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Was Kollegen und Schüler schon lange erhofft hatten, Tie der vielen Zitate, die dazu, wWI1e OE die aAdUS Thomas V,
das hat der Verfasser noch kurz VOL dem Verlassen der VO  -} Aquin, unterschiedlich vermerkt sind der ob sich
ihm hervorragend aufgebauten un verwalteten Lehr- ıne Hiltfe für die Arbeit 1n den „Sozialen Sem1-
kanzel Iür christliche Sozlalwissenschaften der Universi- naren“ handelt dann läge das Buch jedenfalls für die
tat unster 1U  - doch noch geschafft, WenNnn leider auch nicht „Anfänger“ den meısten Stellen hoch Der Rezensent
ıIn dem Umfange, wWIe der Bedeutung der Sache un! den könnte Je nachdem, welchem der beiden Zwecke das Buch
sowohl spekulativen als auch historischen und nicht zuletzt dienen soll, manches vermilissen der f{ür ergänzungsbedürf-gerade gegenwartspraktischen Kenntnissen des Verfassers tıg halten: ZUT Vertiefung der Wissenschaiftlichke
entsprochen hätte Aber kam wohl ‚alles  66 etzten Endes ıt bzw ZUFX

Erhöhung der Anschaulichkeit.
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darin, daß der Rezensent nicht weiß, ob das Buch (ein
mannigfach erprobt ihre Methoden sind, wI1ie 61e auch gerade
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schrieben). Vorausgeschickt wird die „ (21— bei Mausbach-Ermecke, d . O 9 111 11961], N  J hier auch
25); die sich mıiıt dem „Anliegen und Begriff“ SOWI1e der Näheres {ür das Folgende). Diese teilt sich eın in die (z5e-
„Methode“ der christlichen Gesellschaftslehre befaßt. Hier Cr  7D  p} {t Personenmehrschaft in Seinsverbunden-

heit un 1ın die $  C 5 C}  e 11 C] it , Personenmehr-waäaren einige Anregungen {ür 1ne zweiıte Auflage NZU-

bringen: Über Quellen, Geschichte, tromungen innerhalb schaft in gewillkürter Zweckverbundenheit. Die Familie un!
der christlichen Gesellschaftslehre wäre ebenso eiwas der Kegelklub unterscheiden sich nicht auf Grund emotiona-
N, wI1e noch ine klarere begriffliche Unterscheidung ler Faktoren diese können hbeim Kegelklub 13 viel
zwischen christlicher un kirchlicher Gesellschafts- der otärker se1n als bei einer konkreten Familie! sondern
Soziallehre anzubringen wAäre. Außerdem waäre „VOTr  “ der darin, daß jene e1in Gebilde ist, dessen Glieder Sel1ins
„theologischen“ (21 f die philosophische und geschichtliche F ob S1e wollen der nicht, miteinander verbunden sind
„Erheblichkeit“ der christlichen Gesellschaftslehre be- (Näheres unten), während die M it- Glieder eines Kegel-

klubs In diesen e1IN- un! austreten können, WIEe ihnenhandeln BEWESEN. Innerhalb der „theologischen Erheblich-
keit“ collte auch VOT dem christologischen der schöpfungs- beliebt. Es ist verwunderlich, wWäarum 199108  m diese Nnter-
theologische Gesichtspunkt hervorgehoben werden. Dabei scheidung, die allen weiteren kategorialen Einteilungen
wäre dann darzulegen, daß diese Schöpfungswirklichkeit auf zugrundeliegt, ıIn UNSeTeT christlichen Gesellschaftsliehre sehr
Grund der positıven Gnadenanordnung (‚ottes „VOoNHn atur  b ihrem Schaden ignoriert! hne diese ontologisch Degrün-
QuS christusbezogen, 1. „ChHhTisHich” ist dete Differenz zwischen Familie un Kegelklub 1äDt sich
(vgl Rahner: „übernatürliches Existential!“) un 1mMm nicht einsichtig machen, jener gegenüber unabding-
MaDße ihrer Heilsempfänglichkeit christus s  C Y bare cittliche Piflichten bestehen, die hei diesen nicht ein-

DB christlich werden soll Hier liegen die Gründe mal ın das Blickfeld der rwäagungen fallen können. Auch
dafür, daß S Gesellschaftsliehre und eben- hier gilt Agere sequıtur esse! Es kommt daher diesen bei-
solche Bereiche der Politik, des Staates USW,. geben kann den Gebilden Gemeinschait und Gesellschait nicht I1U.  H „eEInNn

geWlsSsSer Erkenntniswert“ (37) A sondern hier geht(vgl Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, 111
die Fundamente des Sozialen! Hinzukommen natürlich die1961], Uun! Ermecke, Christliche Politik Utopie der

Au{fgabe, g  n Unio Christianorum, Festschr. Erzbischo{t sozialen Nicht-Gebilde, die ber ın den genannten beiden
Lorenz Jaeger, Paderborn 1962, 312—334). Somit scheint uns Grund-Gebilden existent sind die unzähligen un!: spezifisch
die „Christlichkeit“ der Sozialphilosophie 22 T noch nicht verschiedenen interpersonalen Beziehungen.
klar begründet un! nicht - diKerenziert CNUS,; daher 38 wäre gut Guardinis Lehre VO Einzelmen-
wird auch die Lehre VO  n der „Methode“ (22 der chri CJ.  7D  p} {- schen iın der Masse (unter Nichtberücksichtigung vieler
Bl chen Gesellschaftslehre nicht klar in ihren philo- unauslöschlicher sozialer Gebilde un! Beziehungen) 1ine
sophischen und theologischen, spekulativen und aktisch- Kritik anzubringen BEWESEN. 39 wäre einzufügen als
geschichtlichen Betrachtungsweisen herausgearbeitet. Wenn Die Masse als psychologisches und soziologisches Phä-
S 24) autf die Deutung der „Zeichen der Zeit“ (Mt 16, 3) N1OMenNn Als Einschmelzung des Einzelnen ın 1ne triebhaft
hingewilesen wird, wäre dringend nötig, weniıgstens begründete und emotiona gesteuerte Erlebnis- und Ver-
einige Richtpunkte anzugeben, wI1e die schwierige un! doch haltenseinheit.
für die eıt e CNn unentbehrliche Zeit-Diagnose Im Zweiten Abschnitt (40—51) geht e1n auf
(x0aL006) anzustellen ist (wir haben versucht In Mausbach- 99  ı1€ Ordnungsprinzipilen der Ges6 HSR CBait-.
Ermecke, d., O., 1881 ]! 11) Hier ware 19888  w eigentlich zuerst der Begriff des Sozial-

Der IL eil der „Grundlegung” beginnt mit dem Drinzips klären SEWESEN, ebenso hätte die rage beant-
Ekirsten Abschnitt „‚Einzelmensch und Gesell- wortet werden mussen, wieviele derartige Prinzipien gibt,
schaf{it“ (29—39) (hätte icht richtiger geheißen: „Per- un! In welchem Zusammenhang s1e stehen. dessen
SO  - un:! Gesellschaft“?), dessen Kapitel (29—34) „Die beginnt sogleich 1m el mit dem ns O -
soziale Wesensanlage des Menschen“ behan- n Cr  VB}  p} ı1n 1D Und, wI1e nach dem wissenschafit-
delt. Mit echt wird VO:  - der Personalität des lichen Herkommen des Verfassers gar nicht anders eın
Menschen aQUSSgECSAaANSEN, jedoch müßten hier die einzelnen kann, wird ıIn Gefolgschaft Sseiner berühmten Lehrer, beson-
Folgerungen daraus, richtig S1e SIN  d1 auch hieb- un ders Gundlachs, des kürzlich verstorbenen unvergeSSCHNEN
stichfest begründet werden der Verl. hat sich das in dem und überaus verdienstlichen Soziallehrers, der „Soli-
„Knappen Grundriß“ verständlicherweise erspart Ob INnan darismus“ vorgestellt, VO.  } dem jedoch mıt echt VeT-
S 31) einfach Nn kann  i „Menschliche Personalität be- merkt wird (41), daß ihm noch „längst nicht alle katholischen
deutet Berufung ZU.  — Gotteskindschaft“ erscheint ın die CD E Sozialwissenschaitler zustimmen“. V. Nell-Breuning, 5].,
Form doch fraglich. Richtig wird die soziale Anlage des eın ebenso wI1e Gundlach verdienstvoller katholischer
Menschen nicht bloß „utilitaristisch“ aQus der Ergänzungs- Sozialwissenschafiftler, schreibt (1im Wörterbuch der Politik,
bedürftigkeit, sondern auch aus dem entfaltenden We- eft V, Gesellschaftliche Ordnungssysteme, Freiburg ı. Br.
sensreichtum des Menschen her begründet. 1962, 359) „Aus der Erfahrung steht iest, daß die Namen-

Eın wichtiges Kapitel (35—39) handelt sodann VO  » gebung nicht glücklich WAaT, obwohl S1€e sachlich durch-
.Gemeinschaft, SGeseHschait, Vermassung“”. aQus zutreffend ist x (Wir möchten meıinen, daß S1e gerade
Vielleicht ware die Überschrift „Der Mensch in seinen darum nicht glücklich WAär, weil sS1e ben auch die Sache
sozlalen Verbundenheiten“ der „Der Mensch ın den nicht 1E%  .u triMft, indem sS1e 1Ur eınes VO  - mehreren
sozialen Beziehungen un! Gebilden“ noch treffender ge- Sozialprinzipien ZU. Ausgangspunkt der Benennung des
. Leider konnte auch der erl. die weit verbreitete (‚anzen nimmt!) Und xg klingt, wWeNn! auch Zu
Aversion gegenüber dem Problem „Gemeinschaft un Ge- Unrecht! nach Moralpredigt: damit ber ockt keinen
sellschaft“ nicht gahnz überwinden. Wann werden endlich und hinterm fen hervor. Als Schlagwort ıst S hoff-
die heutigen Sozialphilosophen begreifen, daß die funda- nungslos ungeeignet Ein Grund mehr für die Solidaristen,
mentalen Kategorien VO Gemeinschaft un Gesellschaft In nicht für das Wort sich einzusetzen, sondern ihre N

Krafit auf die Sache verwenden.“ Wir sind der Aufzt-ihrem (D wenn auch oft, keineswegs immer, ın ihren
konkreten Erscheinungsformen!) nicht VO  } irgendwelchen fassung, daß der gewichtigen Befürwortung durch her-
emotionalen Faktoren, sondern ausschließlich VO.  » vorragende anerkannte Sozialphilosophen und -theologen

gı S vorgegebenen Tatsachen her bestimmt S1N!  d! (allerdings alle überwiegend aQus eın Schule stammend!)
der Solidarismus nicht bloß dem Namen, sondern auch derDer Oberbegriff der sozialen Gebilde ist der der Gesellschaft

Personenmehrschaft (was alles darin steckt, S Sache nach bei aller unbestreitbaren Bedeutung des Solidari-
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tatsprinzlps weder das Prinzip der christlichen Gesell- eines verdienten Solidaristen, wie Gundlach 5J (ZU-
cochaftslehre un! noch weniger S grundlegende der katho- letzt 1! StL 1116 (1959) U, VII® 1962]) überprült, dann
lisch-kirchlichen Soziallehre eın kann, weitreichend auch bleibt VOT lauter orge gegenüber einer Übersteigerung des
der verdienstvolle Einfiluß führender Solidaristen autf diese Ganzheits- und des Gliedschaftsprinzips für das soziale
ın der jüngsten Vergangenheit gEWESEN eın mag. Wir (‚anze DUUFE eın „intentionales Sein  “ eın bloß gedachtes
en bei der Besprechung der guten Arbeit VO.  - Weber, Sein übrig. Und davon sollen I11U.  — die Aussagen Kom 13 un!
Wirtschaftsethik Vorabend des Liberalismus, üunster Genh. Offbg. gelten! Und der aa als bloß intentionales
1959, 1n! hGIl 19062, DD gesagt „Das ständige Deklamieren Seiendes und bloBßer „Organisationswert“ (vgl Gundlach,
des Solidarismus un! die Diffamierung jeder Ganzheitslehre Verantwortliches Christentum in Gesellschaft un! aat,
als Weg Z Totalitarismus blockiert weithin heute den öln 1958]) soll NU)  =| Rechtssubjekt mıiıt allen seinen welit-
Fortschritt uUuNSeTeTr christlichen Gesellschaftslehre.“ Zu die- gehenden Rechten und Pflichten sein! Eın 556 intentionale
SC Worten stehen WIT auch heute noch. Die 46  ber- der hat doch 1m egensatz ZU. S56 reale ine irreale Seli  art
mindestens eindrucksmächtige Repräsentation des Solidaris- (S LThK V2 [1960] 723)
11 Uus und zweifellos seine unbestreitbaren großen Erfolge Gern hätten WIT 1ın diesem Kapitel bei weniıger aQus
auf dem Gebiet der p © 11 e Gesellschaftslehre rühren der Schule des Solidarismus und mehr l Kritik ihm EN-entscheidend daher, daß Hand des unentbehrlichen über gehört. Immerhin muß 1a dankbar SEe1IN, daß
Solidaritätsprinzlips wertvolle sozialwissenschaftliche ETr- dem sozialen (Ganzen doch seine eigene Bedeutung zuerkennt.
kenntnisse wurden ebenso wI1e Hand des Wenn nach 41} mißlich 1st, die christliche Gesell-
Subsidiaritätsprinzips! 0 hat ber auch NUSeTe sozljal- cschafitslehre unier e1in bestimmtes Stichwort fassen“,philosophische Weiterentwicklung iın den etzten Jahren vermögen WIT ihm ın dieser Ansicht nicht folgen. Nicht
gehemmt un: weniıgstens MNSCIC 1n «> sozlalphilo- bloß strebt die Wissenschaft nach einem etzten Einheits-
sophische Theorie weithin steril gemacht. Das nicht endende Pr1INZIpD, iın dem alle übrigen Teilprinzipien gründen (vglGespräch e-  ber das Solidaritäts- un! das Subsidiaritäts- Mausbach-Ermecke, d.  F O 3 1881 [1961] z 9 sondern BC-prinziıp mMu. Jange ergebnislos ausgehen, wI1e INnan nicht ade für die christlich-soziale Praxis oder für das christ-
beide Prinzipilen 1m Rahmen un: Raum aller übrigen liche Sozial-Apostolat bedarf 65 eines einheitlichen Leit-
vVvorsozialen Prinzipien, sozialen Urprinzipien un eigent- bildes der -PI1INZ1IpsS. Vielleicht liegt ® die geringe prak-lichen Sozlalprinzipien betrachtet (vgl. Mausbach-Ermecke, tische Wirkung der christlichen sozlalen Praxıs daran, daß

O } 1881 [1961], sS1e bislang noch kein ontisch begründetes, psychologisch
Die Solidaristen können allerdings für sich buchen, daß werbendes, allgemein verständliches, AA  ber alle egensätze
bis heute 1mM katholischen ager außer dem Solidarismus hinweg Brücken bauendes Prinzıp herausgestellt hat. Wir

kein geschlossenes gesellschaftliches Ordnungssystem gibt sind der bislang nicht widerlegten Meinung, daß genau dies
Der nach 1945 ın Deutschland AUS echter pastoraler erant- das Prinzip des Familiarismus eisten kann, das INa  >; leider

Sozialismus“ nicht zuletzt 1mMm Zeitalter eines dominierenden Solidarismuswortung propagılerte Christliche
mußte schon bald als 1mM Grunde „hölzernes Ekısen“ auf- noch nicht genügend ernst s  3508000 hat, übrigens 1mMm (7@-
gegeben werden. Der 1947 ZU. erstenmal angebotene, VOo  . gensatz manchen protestantischen Sozialethikern. Wır VeI-
unNns benannte „F d 1i r 1 5 «“ hat sich 1mMm Laufe weisen n der gültigen Formulierung des Familiaris-
der Jahre immer mehr geläutert S unten). Hinsichtlich des MUS auft unNnseTrTen Auifsatz „Die Familienhaftigkeit des Men-
Solidarismus können WIT 1Ur immer wieder betonen, daß schen als Prinzip des sozialen Denkens uUun! Handelns 1ın
E: aus einem unentbehrlichen Sozialprinzip wichtige un! Welt un! Kirche“ als Beıtrag Z  — Festschrift Messner,

hrsg. VO.  — Höffner, Verdroß un ıto „Naturord-richtige Folgerungen zieht Von ihm QUuS allein gelangt INa  —
ber nicht einer Sicht des sozialen Ganzen, sel denn NUuNngs In Gesellschaft, aal, Wirtschaft“, Innsbruck-Wien-
(bei den meisten, die ih vertreten) durch eine mehr der München 265—281) und auft Mausbach-Ermecke, d. d. O;
weniger bewußte petitio principil. Aus ngs VOT dem I11 (1961), Ist zufällig der „NUur  66 unverbindliche

bildhafte Rede, wenn VO  Ia allem die etzten Papste 1ın wich-Ganzheits- un dem Gliedschaftsprinzip, die sowohl für die
Subsidiarität als auch die Solidarität unabdingbare Voraus- tigen Dokumenten, Zz.. B Pius XI in 137 Piıus CFE
setizung sind, sehen Solidaristen die Wirklichkeit oft NUur besonders in seinen Weihnachtsansprachen, bis hin
insoweit, wI1e das e1ıne Sozialprinzip, ben das der Joh. Pacem 1n terrI1s, immer wieder VO der Mensch-
Solidarität, zuläßt. Von dorther kommt INa  ) ber niemals heits - sprechen un S (!) wichtige Folge-
ZU. sozlalen (‚anzen und darum auch nicht dem VO  > die- rungen ziehen? Fuür den protestantischen Bereich selen CI -
SC leistenden Subsidium, ZU. Subsidiarıitäts- wähnt H- Schrey, Die Wiedergeburt des Naturrechts, 1n
prinzıp Wenn nach V. Nell-Breuning der Solidarismus Theologische Rundschau, Neue Folge (1951) E Bege-
nichts anderes besagt als „WI1T sitzen alle ın einem Boot“, INann, Strukturwandel der Familie, Hamburg 1960; Rın-
der wenn miıt seinen Lehrern behauptet: „Solidarismus geling, Die Frau zwischen gestern und mMOrSeCN, Hamburg
gründet (einerseits) ın der seinsmäßig vorgegebenen wech- 1962
selseitigen Verbundenheit (Gemeinverstrickung) des Eın- Es geht beim T1 5 S weder darum, die In-
zeinen un der Gesellschaft“; besagt „andererseits imität der Hausfamilie die nicht einmal für diese WEeSsenNns-
die sich Qus diesem Seinsverhalt ergebende sittliche Ver- notwendig ist auf andere Gemeinschaften übertragenantwortlichkeit (Gemeinhaftung). Es ist mithin ontisches noch die spezifische igenar der verschiedenen sozialen
un ethisches Prinzip zugleich“ 40) ist fragen: Woher Gebilde leugnen, sondern, w1e WIT In der Festschrift für
weiß IMNa  «a} das? Wie kommt INäa.  } denn 1n ein Meßner und ın Mausbach-Ermecke a.a. © näher darge-un! dasselbe 00 Wer gehört dazu? Was bedeutet dieses Jlegt haben, die Folgerungen, die au der
Sichbefinden 1m selben 00 Wie entsteht die Gemein- Tatsache ziehen sind: lle Menschen ind
Verstrickung? Darauft gibt der Solidarismus keine Ant-
wOoTT. Er SEeiz einfach und OTaUS, W äas TST be-

ihrer WIe auch immer gearteten Differenzierung lie-
ın dem einen Stammelternpaar un! in dem einen

weisen ist! Tst wenn jene Fragen bDeantwortet sind, kann ott un:! Vater aller gründenden natürlichen Menschheits-
INa  w} I, das Solidaritätsprinzip sel begründet. Andern- gemeinschaft oder Menschheitsfamilie, die hinge-falls hängt als bloße Behauptung 1n der Luft Früher ordnet ist auf ihre übernatürliche Vollendung ın der Kirche,hat dem Solidarismus den Vorwurtf gemacht, se1l letzt- der übernatürlichen Familie der Gotteskinder. Des
lich doch I1UI ein verkappter Individualismus. Dieser Vorwurf weiteren: ‚al  D +  ber die brüderlich-schwester-
ist völlig unberechtigt. Wenn INan ber die Äußerungen lich einander zugeordneten un! einander aufgegebenen
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Menschen q I (nicht patriard1alisch!) daritäts- WI1Ie beim Subsidiaritätsprinzip, daß beide jeweils
Teilnahme und bbild der Vaterschalit G ot- eigenständischer un! gliedständischer atiur seın können
S 1mM Schöpfungs- bzw. Erlösungsbereich Se1IN. Und 1n (vgl Mausbach-Ermecke, a.a. O, 1881 11961], S/p 2! über
jedem sozlalen Gebilde un! Bereich muß die familienhaite die verschiedene Sicht des Subsidiaritätsprinzipes auch
Verbundenheit aller ihren artspezifischen Ausdruck finden. Ermecke, Die Sozlaltheologie als christliche Gesellschafts-
Auf diesen drei Grundtatsachen hauft sich in reicher ATS lehre un ihre Beziehung verwandten Wissenschaliten,
ferenzierung alles geschichtliche Sozialleben auf. Man kann 1n hGI 1958, 1—18).
dieses I11UTr verstehen, WEn Ma  - jene Fakten anerkennt. HS Der Drıtte Abschnitt des Teils Grundlegungist 1UT- bedauern, daß diese fundamentalen Wahrheiten handelt sodann VO  —2—70) Kapiıitel 2-—63)bei 19808 bislang übersehen werden, STa In innen das ‚Recht und Gerechtigkeit“. Hier möchten WIT -
soziale Grundprinzip erkennen, das die ben genannten nächst bezweifeln, ob „die meisten un! wichtigsten Normen,Eigenschaiten hesitzt un: wirksam heute für NSere christ- die das gesellschaftliche Zusammenleben regeln, rechtlicher
liche Sozialbotschait werben könnte! atur  i sind (52) Man kann auch meinen, daß die meisten

Auf die Behandlung des Solidaritätsprinzips folgt bei ormen anderer atur sind und, WenNnn INa  - VO. totalen
1m Kapitel die des „Gemeinwohlprinzips“ (42- aa absieht, NUur das rechtlich geregelt ist, W as das
47) Mit echt wird hier betont daß das Gemeinwohl keines- außbßere Zusammenleben der Glieder der Rechtsgemein-
WCB5S die Summe der Einzelwohle darstellt. Wie das allerdings 1mM Hinblick autf das Gemeinwohl betriHit. Dabei kann
auch VOoO  D allen Jjenen betont werden kann, die das soOziale Je nach den Zeiten VO  -} Frieden der rlieg diese außere
(anze nicht als e1in N5 S11 generıs anerkennen, das SC = rechtliche Lebensordnung verschiedenen Umfang und In-
Lich mi1t seinem Bonum-Sein, seinem Gemeinguten der halt haben. Fraglich erscheint u1lls auch die 1in t1ı
Gemeinwohl (obwohl zwischen beiden auch theoretische S Re chts 52) „Unter echt (werden jene ertie VeTr-
Unterschiede gemacht werden!) identisch ist (ens et bonum standen, die dem einzelnen als das ‚Seine‘ der der Gesell-
convertuntur), ist allerdings schwer erklärlich! Gut wäre es schaft als das ‚Ihre‘ zustehen (objektives Recht) un: worauftf
daher, WEeNnNn Na  w} bei der Lehre VOoO Gemeinwohl unter- mithin e1n Anspruch (subjektives Recht) besteht.“ Wiır mel-
schiede: das metaphysische, das physische und 1eN: echt ist kein Wert, sondern Gegenstand des Rechts
das -  - Gemeinwohl (vgl Mausbach-Ermecke, ıst e1n Wert (denn 1m echt verkörpert sich e1n Willle un
d.  M O 9 {11 11961], 3  S 23 Mit echt wird VOoO  - betont,; dieser hat als Formalobjekt immer einen ern Aber echt
daß heute jedes CNSECEIE Gemeinwohl sich dem Mensch- hat Wert als notwendige Gemeinschaftsordnung 1mM Dienst

Ü h 1 e1N- un! unterordnen mMu. Hier des Gemeingutes.
weıten sich zusehends heute die Perspektiven, die aller- Das echt gehört als eil ZUT sittlichen Gesamtlebens-
dings 1n einer katholischen Soziallehre noch viel intensiver ordnung., Es ordnet jedoch 1Ur das außere Zusammenleben
ausgebaut werden sollten, als bislang der Fall ist. Wie
das Gemeinschafts-Ganze ın seinen Gliedern un:! diese In

(nicht das innere, wIı1e der Totalitarismus meınt; noch auch
das bloß äußerliche, WwWI1e der Nachtwächter-Liberalismus be-

jenem existieren (vgl. Brugger 5], Das Mitsein. 1ne hauptet). Insoweit den äaußeren rechtlichen Akten genErweiterung der scholastischen Kategorienlehre, 7,  Aa Schola- ihrer Vollständigkeit bzw. Verbindlichkeit innere Akte als
stik 1956, 370—383), gilt gleiches für das Gemeinwohl
und das Privatwohl.

Voraussetzung gehören, sind auch diese nicht 1Ur 1m Straf-
recht, sondern auch 1mM Zivilrecht (vgl das ertrags-

Ergänzungsbedüritig finden WIT die Ausführungen des recht) rechtskonstitutiv un -konsekutiv. Die Moraltheologie
ert. über das NSUTIL der utorıta (47) Daß auch behandelt ın ihrem Allgemeinen eil die Tage, ob und 1N-
1n einem duopersonalen Gebilde, ın der he, e1in uto- wieweit e1n menschliches Gesetz innere Akte als rechts-
ritätsproblem gibt E unten), zeigen die kirchlichen Verlaut- erheblich bewerten kann (vgl. Mausbach-Ermecke, a.a. Q.,,
barungen ZUT innerehelichen Ordnung (vgl astı Connubii 1, 127} aher wWAare gult, 53) nicht bloß mensch-

f H 9 Pıus XIL,, NSDT. V 1941; Die Deutschen liche Gesetzesvorschrift un: Gesinnung, sondern auch
Bischöfe, Hirtenwort ZUTrC Ehe- und Familienrechtsreform menschliches Gesetz und iINnneTe Akte einander gegenüber-
V, 31 und die einschlägigen wissenschaftlichen ÄAT- zustellen. Diese spielen Iso echtlich insofern und NUr
beiten (vgl die Literaturangaben bei Mausbach-Ermecke, dann 1ne Rolle, w1e sS1e ın die äaußere Gemeinschalts-
a.a. QO.,, I11 11961} 3 9 wobei allerdings zugegeben sphäre hineinragen und gemeinwohlrelevant un! damit

rechtserheblich sind!werden muß, daß WIT hier infolge der soziologischen iINnner-
un! außerfamiliären und -ehelichen Wandlungen noch mit- Sehr klar wird VO (S der „Kampf das
ten iın der Diskussion stehen. Dabei bleibt jedoch NVEeT- Naturrecht“ dargelegt. Dabei hätte auf die heute
rückbar bestehen, daß auch ıIn der duopersonalen Ehe manchmal auch 1m katholischen Raum auftretenden Zweifel
ıne Autorität geben muß, ber zwischen den Ehegatten (!) gegenüber der christlichen Lehre VO Naturrecht ebensokeine prinzipielle (wle der Patriarchalismus sS1e bean- hingewiesen werden können wıe auf die protestantischensprucht), sondern ıne sozıale utorität, wobei Versuche einer solchen (s H.;- Schrey, Qa O: un die
A ın pluribus“ der Mann deren Inhaber ist, dieser aber dort zusammengetragene eueTe Literatur:; ferner: rikauch aQus mannigfaltigen Gründen VO.  » der Frau vertreten Wol[f, Das Problem der Naturrechtslehre. ersuch einerwerden kann. Orientierung*, Karlsruhe 1959 [dazu Maihofder, Zum Pro-

Als nächstes Sozialprinzip behandelt das - Kapitel blem des Naturrechts, 1n Arch Rechts- U, Sozialphilos.(48—51) das Subsidiaritätsprinzip. Anzumerken 1960, 417—430]; enning, Der MaßDßstab des Rechts 1m
wAare daß, WIe ben schon gesagl, dieses ebenso wI1e das Rechtsdenken der egenwart, unster Aller-
Solidaritätsprinzip das Ganzheits- und das Gliedschafts- dings spricht INa  - heute auch 1m katholischen Raum keines-
PrIInz1ıp voraussetzt. Aus dem (GGanzen 1ın seinem Verhältnis WESS mehr sorglos über „Naturrecht“. Man vergleicheseinen Gliedern folgt die Pflicht jenes ZU Subsidium, azu die nicht ganz ausgetragene Diskussion zwischen
und AUSs dem Verhältnis der Glieder 1M Ganzen folgt deren uchs 5] (Lex naturae, Düsseldorf 1955; Ders., Positivisti-
Solidarität für- un miteinander 1mM (GGanzen. Das (‚janze sches Naturrecht? 1n Orientierung 1956, 113—115, 127—129;
in seinen Gliedern und diese 1m Ganzen Sind Jjenes „Boot“ Ders., Naturrecht un! positives Recht, iIn:! StdZ 1958/59,
VO.  - dem V, Nell-Breuning (s oben) Spricht, in wel- 130, 141) un! Rahner (Bemerkungen M  ber das atur-
chem die darin Vereinten gemeinverstrickt und darum auch recht und seine Erkennbarkeit,; In UOrientierung 1955, 239—
gemeinverhalitet sind. Wır hätten hier Bern den inwels 243; Ders., Über das Verhältnis des Naturgesetzes ZUT r  ber-

natürlichen Gnadenordnung. ibt iıne innere positivebei gelesen auf die Unterscheidung sowohl beim Soli-
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Hinordnung aul das übernatürliche Ziel? eb 1956, 8—11) Theoretischen wıe des raktischen Dagegen bilden dıe sicher
Zur historischen, metaphvsischen, theologischen un CI- Urz geratenen Darlegungen über das Staats- uUun! Völkerleben
kenntnistheoretischen Problematik der Naturrechtslehre vgl (s unten) (wenngleich auch hier das Neueste, bis ZU Ent-

wicklungshilfe sachgerecht mıterwahn: WIT'! nach dem geme1l-Mausbach-Ermecke, a.a. O., 1881 (1961), M HE  — Teil die chwachsten Partien des uchesProblematisch erscheint uns das Tatsachenurteil (61) In der Ehele  TrTe wird miıt echt auf den eutigen ergang„Die meılisten positiven Gesetze sind 1n ih e In
nicht naturrechtlich bestimmt, sondern unter-

An mehr partnerschaftlıchen innerehelichen Ordnung hingewiesen
vgl das ben azu esagte). INa  e} Der genere (77)stehen 1LUF der allgemeinen naturrechtlichen Forderung, dem kann „an die Stelle der patrıarchalis  en Familienverfassung des

Gemeinwohl dienen Daß viele menschliche Gesetze vorindustriellen Zeıtalters 15 ein partnerschaftliches attenver-
nach Tien un! Zeiten verschieden sind, braucht ihrer hältnis getreten”, erscheint doch zweilelhaft ist ın dieser
naturrechtlichen Verwurzelung nicht widersprechen; Aussage mit der Umschaltung VO  - „Familienverfassung“ auf „Gat-

tenverhaltniıs '} die Gattenfamilie“ geda eich-wird das VO Naturrecht gefordert. Soweıiıt die atur
wertıigkeit (7#7) sollte INa  w eutlicher VO lJe1  artigkeitgeschichtlich 1st, mMUuU. aıch das ihr entsprechende echt g-

schichtlich orlentiert, Iso aıuch veränderlich eın bei DZw. Ungleichartigkeit, Gleichberechtigung und ngleichberech-
L1gung VO. Mann un! Frau sprechen (vgl ausbach-Ermecke,durchhaltender unveränderlicher Wesensordnung der atur. da O, 111 11961], Ö  Y

Im Kap itel (64—70) bringt sodann die Lehre VO.  } Bel olg I1LU. die Te VO der Famıl;jıe 92—112).der „Tugend der Gerechtigkeit“. Der richtige Gleich Begınn stie. der wichtige Satz „Die Theologie der Fa-
systematische Ort für dieses Kapitel wäre VOTLT dem vorauf- m1ılıe (steht) TST In ihren nfangen.“ Wir selbst en se1it Jah-
gehenden SCWEDSEIN, ehe VO echt gesprochen wird, 16  - hingewlesen auf die Beispiel-Bedeutung der eiligen Familie
muß INa dessen Quelle, die Tugend der Gerechtigkeit be- VO azare auf den harakter der dAQuUuSs der sakramentalen Ehe

hervorgegangenen Familie als einer mıttelbaren Gliedgemeinschafthandeln. Es überrascht bei der Standpunkt: Dıie Gerech-
tigkeit „Setz das Recht, insbesondere das Naturrecht VOTLI- ın der irche, auf die Familie als „schwaches ADbDbild der rinıtat”

1US AIL.) SOW1e auf die reiche kir  enamtliche Lehrverkündigung.uUS5, VOo  w dem 61e Sinn un! Ausrichtung empfängt, WOTaus
VO Leo T4 biıs Johannes Der die Heilige Familie undsich ergiDbt, daß bei der Tugend der Gerechtigkeit die drei die christliche Familie Hıer INld.: die eiısten Bausteine,Eigenschaften des Rechts wiederkehren (64) Wenn WIT das berechtigte nliegen VO  - auszufiführen (vgl Näheres Deirichtig sehen, liegen die Verhältnisse gerade umgekehrt, ausbach-Ermecke, 5 S0 E S I1I1 11901], Ebenda ist auch

und csieht doch wohl auch die moraltheologische un aut das eute wichtige Kapitel VO.  - den verschiedenen Familien-
sozlalethische Tradition, vgl Thomas V, quin, Sth IL IL ‚ ypen (dem konjugalen und dem konsanguinalen ın iıhrer edeu-

und A.- IZ: 1n ! der Deutschen Thomasaus- LUNg für die Missionsarbeit hingewiesen.
1CH riChl1g arscheint uns das 101) Gesagte Dorfer, Städte,gabe, Heidelberg-München-Graz-Wien-Salzburg 1953

Sehr klar sind die Ausführungen H_.’s L  Der die etriebe, Vereine, Universitäten, Staaten u>s „lassen sıch nicht
1n 1ne Sinnlinie bringen un! SINd weder Entfaltung der FamiliesSsoOzZz1lale Gerechtigkeit, für die ja auch als einer noch Gebilde familienhafter rtruktur  er Wır meınen, billig kannder Expertesten gelten darft. Richtig ist auch die INa den Familiarısmus ler nıcht QaQus dem schlagen atiur-grundsätzliche Identifizierung der sozlalen Gerechtigkeit mıit ıch SiNnd die ]e spezılls verschiedenen sozlalen Gebilde N1C

der „Tichtig verstandenen legalen Gerechtigkeit“ 68) alle aufeinander reduzierbar. ber 1ın en noch verschle-
denen en sSind die Menschen ursprünglıch verbunden,Sehr erklärungsbedürftig ist ber wohl die UÜbernahme

des Satzes VO  - artın Gillet: „Die Gerechtigkeit VO.  - heute W1Iıe WIT ben bei Erörterung des Familiarismus sagten. Das
<cann 188138 chlecht Jeugnen, hne die Einheit des Menschen-ist die Liebe VO  . gestern; die Liebe VO  D heute ıst die Ge- geschlechtes 1n den tammeltern Uun! 1M Vatergott anzutastien;rechtigkeit VO.  - morgen“ (70) Hyacinthe-M. Hering daß zwıschen den genannien en un! den Familien InNnan-ist diesem Problem nachgegangen 1n ! Charite d’hier, justice nigfache wichtige Relationen estehen, ist ebenso unbestreitbar;d’aujourd’hui, 1n : Miscellanea Arthur Janssen, I! LOu- schlıeßlich muß die Familie 1n der Perspektive VO  - amm,vain-Gembloux 1948, 309—323 Hier heißt das Resume: Volk, Menschheit, SOW1e VO:  m} Nachbars  aft, Gemeinde, Vaterland

„LEeESs divers exemples el arguments d’autorite illustrent us gesehen werden. Hıer ist noch viıeles klären, wobeil INa  -

suffisamment, CrO VONS-NOUS, le poın de doctrine DD elucider, die Organıschen nich organizistischen!) Relationen der aiur
un! der eschichte ebensowenig übersehen darf, w1e INa  =| sS1ıiemontrant quel 5SCI1Ss la charite d’hier peut devenir nıcht 1n unverbundene, isolierte SOzlale Parzellen auiflöosen ann.,la Justice d’aujourd’hui. Biıen queE C665 deux Vvertius estient Was das Gesetz derS n angeht,specifiquement distinctes, il est possible, YUCE, gräce ebl qgılt sıcher IUr die VOI ott gültige Ehe ber auch die Fa-element NOUVEALU (l’intervention d’un contrat d’une loi), mılıe ist nıcht einfach auflösbar, auslöschbar. Man kannn auchqu]ı hier ressortissait qu ’a  X la charite, devienne QuUS ihr nıcht einfach austreten Man kann, selbst wenn INa  — derJourd’hui legal“ 327) letzte seines Stammes wäre, nicht geschehen machen, Was jeder-

Mit der Lehre VO.  g der sozlalen Gerechtigkeit un! der zeıt durch das hnenerbe als Familienerbe präsent vorhanden ıst.
sozilalen Liebe chließt bei die allgemeine Gesellschafts- Doch rgeben sıch ler ezügli des sels VON Familien-
lehre gebung, Heimat, Vaterland us un! fUur das berwechseln ın

andere erbande sozlale, psychologische un! ethische, ja LO-Wır haben bis hierher die Darlegungen VO verfolgt rale Tobleme, die INd.  - nicht übersehen darf, Del Heirat,un: kritisch beurteilt. Unser Urteil richtet sich dabei nicht Auswanderung, bernahme elıner Staatsbürgerschaft USW.die überragende Wissenschaftlichkeit un! Verdienste Der ET (  3— dieses Speziellen e1lsdes Verf,, sondern einfach den gegenwärtigen Stand Dehandelt 1mM Kapitel D7 e HTI StiTlzche Deutungder christlichen Gesellschaftslehre selber, die gerade 1n dr Arbeit und des Berufes”* 113—126). Hier wäre viel
ihrem Allgemeinen grundlegenden eil viele unvergleichlich einer schärferen Definition VO.  - Arbeit un! eru

gelegen Gewesen, zumal darüber 1n JIheorie un! Praxis noch sehrgute Ansatze aufzeigt, ber auch viele Lücken, Ungeklärt- 121el Unklarheit und einungsverschiedenheit herrschen.heiten auiweist, kurz: für heute un: mOorgen gewaltige Auf- Vgl
gaben stellt, wenn die relativ eich ausgebaute Spezielle ausbach-Ermecke, O: 11 (1959) un!| 111 (1961) passım.

Sehr bedauern ist, daß VO „P e  e dieGesellschaftslehre auf sicheren Füßen stehen soll Rede ist, obwohl doch echte Partnerschaft NUur unier Gleichgestell-
Aus der Speziellen Gesellschaftslehre 73—246), in der sSich VOLr

ten mOöglich ist (vgl ausbach-Ermecke, Ö AA 111
20) Im un!' eines INS ichel, Der Partner Gottes, Heidel:-em die Meisterschaft H.'s elgt, erwähnen WIT NUur noch einige berg 1946, klingt das Wort entsprechen! 120 sollte schlieBß-Punkte, die uns VO.  » besonderem w1lssenschaftlichem Interesse

seın scheinen. lıch noch eingefügt werden: Arbeit 1m Dienste des Apostolates
für das Reich Gottes Von hierher wird ja besonders das eigent-Vorweg sel bemerkt erweist sich als zuverlässiger iche cChristliche aktivistis 0S 1n der rtbeitswelt z£U begrün-Führer 1mM Raum des 5S0ozlalpolitischen uUun! irtschaftlichen, des den se1in.
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Als Kapitel O1g annn (127—13 „Dıe Arbeits- und TODIeme garl nicht berührt der 1U Kkurz treift Die Begründung
Berufsverhältnı:sse 1n der industriellen Gesell- der Toleranz MU. ohl noch 1Nne uie tiefer angesetzt
schait und dıe ATıS  H- RI® Hier wıie überhaupt werden. Miıt Recht wird die Bedeutung der sozlalen Leitbilder

1111n der Welt des igentums, der Arbeit und der Wirtschaft zeig hervorgehoben (vgl ausbach-Ermecke, D
sich die eigentliche Meisterschafit VO.  x Uun! ugleich auch der $ 2)

Den Schluß des ucheas bringt 1 Fünfiten AB SCHhNi14tgrößte Wert des uches
Im 5 nı tt Der „Dıe Wirtscha{it“ (  8— (  6— die eutie wichtige Te VO der VOlker-

sollte die Unterscheidung VO.  - Se1INS- un sollenwissenschafi{t- 1891 n Der nicht DIioß „dieselbe Menschennatur ıint
metaphvysisch die Menschen“ sondern wesentlich die VO:  —-icher (normativer) Betrachtungsweise Desser 1n 1ine Unterscheidung
ott 1 tammelternpaar gestiftete Einheit als Menschheitsfamilie,VOoxNxn sozlalen SEe1NSs- und andlungs- Uun! Gestaltungswissenschafte:

umgedacht werden, da Ja doch auch Seinswissenschaiften ZUI Er- die 1n T1STIUS ZUT übernatürlichen Gottesfamilie Deruien ist
kenntnis VO.  b Il il gelangen! Sehr richt1g el (vgl Gal S: 26 f

Wır haben vorstehend 1U die für die heutige Situ-„Es g1bt keine abstrakte VO. Menschen un! seinem Gew'ls-
SE  n losgelöste Wirtschaft. es Wirtschaften ist menschliche Ent- atıon in der christlichen Gesellschaftslehre 138096 wichtig
sche1dung und amı dem Sittengese unterstellt.“* Hiıer wird ıne scheinenden Punkte des Buches VO herausgegriffen.
wichtige Aufgabe der heutigen Soziallehre angerührt: Die Ent- Unsere Kritik richtet sich niemanden, aller-
larvung eines chäadlıchen A  straktionsgeistes” (vgl wenigsten Sie richtet sich, wWI1e gesagt, den
Gabriel arcel, Les hommes contire I’humain, Paris 1951, deutsch
Die Erniedri1igung des Menschen, Tankiur und „L1SO- heutigen Stand der Gesellschaftslehre un auft deren Ver-

tiefung un die Einfaltung ihrer reichen Erkenntnisse unationsgeistes’, der Handlungszusammenhänge VOonLn dem
S5Selenden, das handelt (agere sequıtur esse!), 1Iso dem Menschen Möglichkeiten. Vor allem scheint unNns heute wichtig, daß bei
irenn(T, oit In d Organisation verselbständigt und Von allem Interesse für die wirtschaftssoziologischen un -ethi-

schen Fragen noch vielmehr den Problemen der all-Managern, Funktionären und Apparatschiks bedienen aßt und da-
Del den Menschen versklavt! Politik, Wirtschaft, Kultur, die Tel gemeinen Grundlegung der Soziallehre SOWI1e denen des
Realprinzipien des SOozlalen (sS Mausbach-Ermecke, &.8 O: politischen, rechtlichen un kulturellen Raumes e  e
[1961], UunN! viele andere andlungszusammenhänge S1N! 7al gearbeitet werden sollte. Hier hinken WIT weithin den
äassige und notwendige Abstraktionen In der len irklich- aktuellen Fragen nach, lassen Politiker un Gesetzgeber oft
keıt exıistieren ber nıcht O  ‚x sondern L1UFTFr Menschen, die sich
politisch, wirtschafitlıch, kulturell uUuSW. verhalten! hne ausreichende Antwort un helifen wen1g mıit, daß 1n

dem sroßen Integrationsprozeß 1ın kuropa un: ıIn der WeOI-Nach dem ausgezeichneten Kapitel VO der Wirtschait olg als
Vıierter Abschnıt die Te K - aa 200—235), denden Eınen Welt christliches Gedankengut auch auftf
das, wıe WITLT schon sagien, ‚m kurz gehalten ist un! viele Grund wissenschaitlicher Erarbeitung ZU. Zuge kommt.

Miscellanea, artın Grabmann en  la /: celbst dUSs Anlaß seiner Ernennung ZU. korrespondierenden
To  estag. (.  itteilungen des TtTabmann-Instituts der Mitglied der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften

Nıversıtia uUunchen eit ünchen Max Hueber Verlag ın Wien dorthin gegeben hat Ludwig D +t+ 1 hat S1E 1n dem
1959 05 z kart 9,80 VO ihm herausgegebenen 888 VO Grabmann’s

„Mittelalterliches Geistesleben“, München 1956 1 — VOTI-Eın schönes Zeichen der Pietat den Lehrer ist
dieses Heit, das als Gedenkblatt Z.U. Todestag dem VeTI- gedruckt. Diese „Autobiographischen otiızen“ VO Tab-
ehrten un! weltbekannten artın Grabmann auftf das rab mann’s eigener Feder scheinen sSe1in Werk un Lebensrahmen
gelegt wird. Wer ihm Je begegnet ist, der gar die hre rein objektiv darzubieten: S1e machen ber auch offenbar,
hatte, seın Schüler se1IN, wird dankbar SEeINET gedenken, welches Finderglück ihm ZUSCINESSEN WäarTr und wWwWI1e AA

seiner großen Freundlichkeit un! Hilifsbereitschalit, mıiıt der nutzen verstand. ET selbst erzählte BgETIN, daß 1m Biblio-
d Uus der überreichen Fülle seines Wissens mitteilte. Zu theksmagazin aıf ine Leıiter kletternd 1ne Handschrift

seinen Schülern iand artın Grabmann eın freund- suchte Dabei stieß mit dem Hirnkastl“ ine iste,
schaftliches, helfendes Verhältnis un erständnis. Der Be- die wohl VOoO der Säkularisation her noch ungeöffnet aut
richter, dem artın Grabmann noch 19438 1ın die sowjetische dem Regal stand. Die Kiste fiel herab un Grabmann fand
Gefangenschaft schrieb, erfifuhr mit großer Irauer nach last allerlei wertvolle unbekannte Handschriften. Aber bei aller

Zurückhaltung wird iın den „Notizen“ auch e1n Stück se1inesneunjähriger Rückkehr aQus der Gefangenschaft VO  - dem
eimgang des Gelehrten und darf wohl d  J1, Freundes. Wesens deutlich. Wie ware sSsonst möglich, daß dieser
Mit uUumso größerer Freude un Genugtuung zeig dieses bescheidene Mann nach Kardinal Ehrle un Heinrich Deniftle
Gedenkblatt seines Lehrers und seinem besonderen Freund Eduard Eichmann 1i1ne

chmau S ist danken für die gerafite, übersicht- solche Fülle international ekannter Namen bis nach AÄAme-
liche Darstellung VO  - Leben un Werk Martın Grabmanns, rika hin eNnNnNenNn konnte, mit denen „1IN wertvollem Kon-
welche die entscheidende freundschaftliche Verbindung mit takt, Gedanken- un! Schriftenaustausch“ gelangt ıst, wären
Kardinal Franz Ehrle, der Grabmann „gewissermaßen ent- diese gelehrten Männer nicht durch die freundliche Güte,
deckt“ habe, WI1Ie auch die menschliche un wissenschaftliche celbstlose Hilfsbereitschafit Se1Nes Charakters neben seinem

großen Wiıssen angeZOBSEN worden? Den „Autobiographi-Freundschaft un Zusammenarbeit mıiıt Heinrich Deniftle
gebührend hervorhebt, auch seliner „glückhaften Begegnung“ schen Notizen“ 1äßt Ott 58a 1135 ine BiBIio-

1 P  e der Verö{ffentlichungen Grabmanns folgen, fürmit GClemens Baeumker un!: der alten Freundschaift mıiıt
Eduard Eichmann gedenkt. Hinsichtlich zahlreicher bio- die INa  =| ihm, auch einem Schüler Grabmanns, ank wissen

muß (In den Gedenkworten VOoO Schmaus, 1 9 stehtgraphischer un wissenschaftlicher Notizen muß auf das versehentlich 5  ıe Biographie (statt „Bibliographie“)„Gedenkblatt“ verwiesen werden. Nur sel noch gedacht der faßt die Seiten 10—35“)Mitgift der atur, die Grabmanns Wirken auf das nach- Die Auis atz 11—30 Ludwig HO d 1, Die Kritik
drücklichste unterstützte, nämlich seines sagenhaften un des Johannes de Polliaco der philosophischen un theo-
äaußerst zuverlässigen Gedächtnisses, das den Berichter Oit- logischen t1ı in der Auseinandersetzung mit den aVerroi-
mals ın Erstaunen hat. Die Juüngere Generation, die stischen Unterscheidungslehren. ıne historische Studie
Martin Grabmann persönlich nicht mehr erlebt hat, sel auf den Quaestiones quodlibetales un Quaestiones ordinariae
die „Autobiographischen Notizen“ verwlesen, die Grabmann des Johannes de Polliaco).
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ödl nımmt e1n Verdikt de Wulf (Histoire de la Philosophie nach ebrT. 11,1 die es mit den 1O. apparentla tun hat, ist IUr
medievale, 1L, Löwen-Parıs 1947, 143 u, 119) iber Joh vVvVon die apparentla die Autorität des Aristoteles maßgeben! (regula
Pouillı, bel dem de Wul{f Einfluß des Skeptizismus und Fıdeliısmus edoch für die non-apparentla muß gelten, daß die rat]ıiones

keine demonstrationes sind. Darum können sS1e keinenfestste will, ZUu11 nla seiner gründlichen ntersuchung
hat sich bereiıits durch ehrere mediävistische TDelıitien aQausSs- Ungläubigen überzeugen. Joh de nımmt geINn das eisplie der

gewlesen, Uu. hat ber „Die Aulien des Magisters Johannes de Glaubenswahrheit der zeitlichen Öpfung, enn aiur können
keine Bewelse angeführt werden. Auch Ihomas V, A ! de potentla,olliaco (Scholastik (1960) 57— 75 gearbeitet. Die vorliegende

Arbeıt ist als Vortrag au{f der Mediäavistentiagung 1958 ın Oln habe gesagTl, Wäas schlechthin seinen TUN! 1m göttlichen
Wiıllen habe, könne durch keinen Bewels begründet werden.gehalten. Dıe Begründung QuUus der hl Schrifit findet Joh. de Kor 211Methodisch richtig begınnt miıt e1inNner literarkrıtischen Studie

ber das literaris Werk sSe1nNes Autors Den VO  - Glorieux 1925 „quae del sun(t, 191539010 COgnovit n1ısı spirıtus de1“.
meınt abschliebend: „Mit der Ablehnung eines STIT1N-genanntien Handschriften fügt 1ne geNnhaue Beschreibung des

Cod lat ent I11 der Stadtbibliothek 1n ürnberg hinzu, auf die genten Bewelses ın Glaubenssachen ist grundsätzlich auch
schon Grabmann auimerksam gemacht (Mittelalt. Gie1listes- dem theologischen Schlußverfahren das Urteil gesprochen“.
en H- 19306, Anm. 67), die ber nicht VO:  - der mediävistischen Eine echte Schlußfolgerung liege DUr VOT, beide DO-
OTIS  ung aufgegriffen wurde. Die literarkritischen ntersuchungen sitiones entweder In sich cselbst einsichtig selen oder 1N-
Trgeben ıiıne zweifache edaktion, dıe VO.  - Johannes selbst stammt. sichtig gemacht werden könnten gleichgültig, ob die beiden
Dıiese ljetzte edaktion i1st L1U. veranlaßt durch Nngr1ıffe des Her- Praemissen Glaubenswahrheit oder 1Nne VO  - diesen 1ne
eus Natalıs un: eiINes 1kolaus MIinoT, der ohl 1denus ist mıiıt
1ıkolaus VO. Lyra agıster 1n Paris). Diesen Sachverhalt der Vernunftwahrheit el1l.  - In beiden Fällen liege kein Be-

S VOT. Die Bedeutung dieser Aussage für den Wissen-zweifachen edaktion muß jede OrSChung Der Joh de
uge enaltien. schaftscharakter der Theologie liegt aufti der Hand Ande-

rerseıts, WeNn für 1ne Glaubenswahrheit kein stringentererdlies zZeiIg die Schärie der Antwort des Johannes de
olllaCco auf die NgrT1ffe des 1kolaus Minor wWwI1e des erveus BHewels möglich ist, dann kann auch seltens der Vernuntt-
Natalıs er den TEl Veröffentlichungen vorgelegt hat), wahrheit kein Bewels -  C gEenN iıne Glaubenswahrheit VOT-
el Zeitgenossen des Joh de die geistige Bewegtheit dieser gebracht werden. Joh de unterscheidet weıter zwischen
Zeıt. Als Schüler des Gottiried VOI Fontaines, den mi1t großem „schlechthin gültigem un! überzeugenden“ und „NUur bedingt
Lobe preist, dessen T1ıIten noch als agister gelesen und gültigem und auch überzeugenden Beweis“, der einem Men-
dessen Bibliothek ım als itglie der Sorbonne ZUTI Verfügung schen hic et NUNG, 1Iso 1n der Erscheinungswelt, überzeugt.StaN! ist Se1ın Denken naturlı VO  - dem Lehrer beeinflußt und
somıi1t uch die hohe Wertschätzung des Thomas VO quın VeIl- Zu diesem wissenschafts-theoretischen Problem, bei dem

durchaus die TeNzen der philosophischen atı geht,Stan! dessen Hauptwerke mıiıt genäauer Stellenangabe oft
ıtiert. Auch Heinrich VO  - Genf, der VOIll Gottfried bekämpfte führt noch extie der Zeiltgenossen Wilhelm VO  w} Alnwick,
Lehrer Se1INEeSs Lehrers, ist einer der meilistzitierten heologen. Im der VO Thomas VO Wilton abhängig ist, Er verweist
übrigen erscheinen 1 Schr1ıittum Joh de egldius Romanus, auch auti die bislang wenig beachtete Edition mit kritischer
Gregor kremita, Heinrich VO Friemar, Joh Duns 5SCotus, Petrus Einführung VO Geza Sajo: „Un traite recemment decouvert
Y Auvergne, I1homas de Balley. de Boece de Dacıe de mundi aeternitate, Budapest 1954 hin,

Die TOoDleme der Quaestiones Oordinarlae S1INd die nAV' welcher TIraktat bisher ı1ger VOo Brabant zugewlesen Wäar.
roistischen Unterscheidungslehren”. Man wird zustimmen muüssen Sehr beachtenswert ist die Feststellung H.s, daß 99  1€1 dem Urteil, daß H1d. 1m Einzeltfall selbst be1 der rage nach der
wigkei der Welt un! der Variation der verschliedenen Ns!1  en Unterscheidungslehren des Johannes de Polliaco, des T RO-
der Gelehrten des beginnenden nicht infach VO.  — Averroisten INas Wilton, des Wilhelm VO Alnwick un des utors iın

ClIm 9559“ übereinkommen in der Kritik der Reichweiteder Antıaverroisten reden könne. ber uch darın, daß d1ıe „ganze
Auseinandersetzung die Philosophen und Theologen hellsiıcht1ig un Leistungskraift der philosophischen un theologischen
gemacht hat für die CGirenzen der menschlichen 1n den philo- ratıio. Diese kritische Grenzziehung S11 „e1In - 511 U I
sophischen uUun! theologıschen N . des Jhs e1n Zeichen un d eINe Auszeichnung.“ 30)

Im 111 nı seiner Untersuchung über „Die Grenzen der Von einigen offensichtlichen Druckversehen selen 1U zwel der
philosophischen uUun: theologischen ratio” stellt iest, daß für gewichtigeren genanni{;: 1 Anm Glorieux) muß heißen
Joh de mi1ıt vielen anderen unächst das „Techte Aristoteles- ME 1935, 181; 1 NT:  e Cod lat I1 17 der
verständnis”, das „Verständnis der ET GTE und Nn1ıC die Bıblıoteca Nazıonale in Florenz Mu. heißen, wıie V O.,
Suche nach der „INECIS philosophi“ gehe  L  1 das Der edeute rechtes COd. Jat. ıEVerständnis der Q)uelle, der quaest1o ac  4 die ine Die Studie Hıs bedeutet einen sehr dankenswerten Bel-1n nıcht zuläßt Nach der ıttera philosoph! irag ZU  — Kritik des theologischen Schlußverfahrens un at-ist nicht beweisen, daß Aristoteles 1 ersten unbewegten Be-

1ne schöpferische Ursache gesehen der INd.  - 1es metTt 1n erireulicher Weise den e1s5 Martin Grabmanns.
Aristoteles 1m Sinne der christlıchen Glaubenswahrheit, der Tagtl, 31—54 arl FTIi3Le.8, Der Ablaß nach der Lehre
ob die Glaubenswahrheit überhaupt bewiesen werden ann. So des Alexander VO. Hales un: der Summa Halensis.
kann Joh de auf TUN! der ıttera Aristotelis seinen Gegnern V{ beginnt echt mi1ıt einer kurzen Darstellung der
„q vorwerfen und das ist ıne erhebliche Anklage sS1e Quellenlage. Denn hat sich erwlesen, daß Alex Hal icht
„taäuschen sich, wWenn sS1ıe behaupteten, die VO.  - ihnen vorgelegten als der Verfasser der ihm vordem zugeschriebenen SummaGründe waren Beweise und die Glaubens-
wa  eit ware beweisbaäart-“” (SPperrung VO: Berichter). theologica gelten kann:; nunmehr gilt s1e als aus Irüheren

Quaestionen kompiliert un icht ZULC etzten VollendungDie spatere methodologische Unterscheidung, bel der Behandlung
eines TODIems „secundum Aristotelem und „secundum veritatem” geführt. Für das Buch ist 1n Wilhelm VO

vorzugehen, WaäarTr Joh de „Sschlechterdings noch unbekannt“”, wıe Melitona Min., der 1248 agister rEsgEeNS in Parıs
chreibt. Doch Mal  - darf „diesen angel Kritik gegenüber ine Art Verfassertätigkeit zuzuschreiben, wWwW1e Pelster, Gre-

einer Autorität“ dem Joh de ohl kaum vorwerfen 23) gorianum (1931) 435 dargetan hat
Selbst Iüur Vätersentenzen MU. das Recht der ıttera die Von größerer Bedeutung ist die 1945 entdeckte ‚S5enten-interpretierende ratio und der interpretatio pla gelten, Irrtumslos

sınd DUr die kanonischen T1Iten des en un! Neuen esta- zenglosse“ des „Doctor irrefragabilis“, der 1230 in den
Franziskanerorden eintrat Sie ist wWar ine Schülernach-menits. Was den beiden Testamenten „Nıcht entspricht, ist alsch

un! darum auch äretisch.“ SO gılt auch, daß den einzelnen Aus- schrift und zeigt die „Unfertigkeiten un Unvollkommen-
der er probabilitas, Glaubwürdigkeit, W ahrscheinlichkeit heiten“ einer reportatlio, stellt ber doch e1in „gewichtiges

ukommt. Wo nicht klar ist. ob ıne Meıinung der Schri{ft entspricht Zeugnis“ für den Stand der theol Diskussion 1n der ersten
der nicht, entscheidet das Urteil der irche un! der ater Hälfte des Jhs dar.

olche T1US Unterscheidung drängt Joh de auch ZUXI Fest- Der erf untersuch entsprechen: dem Ziel seiner Arbeit
legung der Grenze Zw1ıschen ratıo gegenüber der es Da nachs die relaxatio-Erwägungen der Glossa, ferner die dreifach hs
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überlieferte Quaestio de relaxationibus, sodann kurz den indul- Summe als zusammenfTassendes Kompendium der vortho-
gentia-Iraktat der SUumma, uinahme uUun! Verwertung dieser masischen Position”.
(Quaestio „de relaxationibus“ 1n der den behandelnden Qu Der die Zusammenhäange, die zwıischen der Ablaßlehre Alberts
23 des uches in extieNso aufzuzeigen. GT un Bonaveniuras un! uch des Einflusses albertinischer

Die Sentenzenglosse ist QusSs mehreren Grunden, die NI nennT, Positionen vıa Bonaventura auf die 5Summa lexandrı bedartf c
auf die TEeA datieren. ach Poschmann (Der Ab- eingehender un!: sorgfältiger Nntersuchung, die mit dem Fort-
laß, Telburg 1951, 118) ist Anfang des 13 Jhs e1INn „Durcheinander schreıten der Editio Coloniensis auf Zuverlassiger Textgrundlage
der Meinungen, Fragen und Zweifel”; TST ın der schola  ik erleichtert werden dürfite Dem lexander eigene Fragestellungen
omm „einer einigermaßen einheitlichen Auffassung  S Erst und LOsungen, die Sich nıcı Del Bonaventura, bDer 1n den (Juae-
1n der ochscholastık beginne die „Konsolidierung der Ablaßlehre“ stiones nden, zeigen die beıden etzten Kapitel der Summa.
(Poschmann, „Der 1m 1CI der ußges:  ıchte”, onn 1948, 32) AÄAuch 1er sollen offensichtliche TucCckversehen nıcht aufigeführt
Zwar Wäar der (als außersakramentale Nachlassung zeitlicher erden., S. 34, Zeile 7 v. o. und  B ul deOrtc  CI&
Sundenstraien IUr solche, welche die vorgeschrıebenen Bedingungen vol und Väü  - den ‚ynde, rolegomena 42,
erfüllten) Jangst VOTI lexander un: seinen Quellen kirchliche eile e PeTI modum Comparatlon1ıs; 0, Anm 101 eıle
Praxis; durch die KTreuzzuge nehmen die vollkommenen Ablasse U, Sed S] condonasset? ci. Glossa I 357
überaus wodurch sıch f{ur die Theologen die rage nach D/ D Heinz Robert cChiette, Das unterschied-
ndgültiger Beantworiung tellte, auf welche W eise die irche liche Personverständnis 1mM theologischen Denken ugos un
für den gewährten Straferlaß ott vollwertigen Ersatz arbıete Richards VO  - Gt. Victor.Der Oombarde er dist. 20, Cap heodor, Einleitend charakterisiert Schl mi1t Worten Girabmannsn:-+t (T 090) zıtlert, dieser Sagt „AD infirmis esch SCANO13S Methode ı88 Teiburg 1911, 229—319) die beiden1n per1iculo morTtis pOosi1t1s PUTE est inquirenda confessio peCccatlorum,
1O  w} amen est Ali ımponenda quantiıtas poenitentlae, sed innotes- Vıctoriner Hugo und dessen Schüler un! achfolger Richard ZWar

habe jeder sSe1INe selbständige spekulative Kra doch erscheinecenda, ei CU. amıcorum OTatiıonibus eti eleemosynarum largitionibus Rıchard als der kühnere und genilalere., Das zeige sich deutlich be1pondus poeni1tentiae sublevandum, G1 OTie migraverint An
diesem Punkte, der die Verbindung Zzwıschen terbenden Uun! dem Personverständnis Uug0os un!: Richard Hugo habe den UgUuU-

stinıschen Uun! pseudo-dionyslianischen Iraditionsstrom ZUT yntheseebenden ausSsagt, Alexander e1in. Zunachst sagt Glossa
T 307), die „Relaxatıo (die spatere Scholastik waählte dessen vereini1gt; Riıchard bDber Tage durch die ohe seiner Mystik und die

den Terminus „indulgentia] est alorl1s satisfactionis ın i1norem Scharife seiner ratio über Hugo hınaus. Bel ugo sel der Begrif{f
personäa ın der TinNıta: unverstehbar un unaussagbar Uun!: habeCompe(tiens et discreta commutatio. Vel potius S1C:! Relaxatıio est

temporalis POCHNAdC debitae perm1ssa diminutlo.“* Eine zweite Be- ledigli: dienende un  107 in seiner traditionellen edeutung.
stimmung, die Alexander als besser erscheint, ist „diminutlio De@I- Die boethianische Definition „DPEerSOoONa est natiurae rationalıis

ind1ıvidua substanti se1 bel Hugo reduziert 1n ; „PEeISONa est 1nd1-m1ssa temporalis POeNadeE debitae“” Einzelheiten konnen hier über-
YalıY el werden. viduum rationalis substantliae”, wobel Hugo rationalis substantia

mi1t spiritus rationalis gleichsetzt, S1e diene 1LUF dazu, ein1iges Ver-
Wichtiger ist die uaest1o de relaxationibus. Vt. be- ständnis gewinnen für die Glaubenswahrheit der hypostatischen

handelt S1€e nach Cod. 121 der Kommunalbibliothek VO  — Union. OM1 komme das Personsein 1n anthropologischer Hinsicht
Todi,; für dessen Vorrangstellung triftige Gründe sprechen. ledigli: der menschlichen eele
Im lasse sich 1ne relaxatio secundum plenitudinem Sch  S Interesse liegt offensichtlich mehr bei Richard VO  >
Wär nicht erbringen, dennoch lasse sich 1ne „signifikative Gt Viıictor. Es ist zuzugeben, daß das Beweismaterial recht
un! igurative Darstellung des Ablasses“ aufzeigen, z. B eindrucksvoll ist. V{. beginnt mıit den Bedingungen, die

Reg 14,15 des Volkes LÜr Jonathan als praefiguratio Richard die Delinition otellt das Kapitel 271 des Bu-
der Fürbitte der Heiligen der Lev 25,302—30, weil nämlich ches De Trinıitate, 196,944 ist überschrieben: „Definitio
ıne solche relaxatio ın der überfliebenden Fülle der Heils- TSONas, 8083 CU]JUSCUMQUE, se solius creatae”“ womit

die menschliche Person gemeint ist Richard mißt dentat Christi gründe.
Die passlo Christi un die 1ın ihr begründete as UVO erwähnten Bedingungen die Deflfinition, die Boethius

VO  w} der Person gibt Sie kann das „LOLUumM et solum“ auchclavium findet in den (Quaestiones größeres Gewicht als 1n
der Glossa. ZWAaT teilt Alexander auch den sacerdotes mM1ıno0- der menschlichen Person nicht umfassen (entgegen der Nnier-

pretation Schl.s), wI1e sich deutlich ze1lg bei den drei gött-Tes PIrO foro poenitentiae ine Ablaßgewalt Zı jedoch dem
Bischof ine größere für die sSeiINer Jurisdiktion Untergebe- lichen Personen, die doch ine individua substantia ration1is

naturae Sind. Als den „entscheidenden Begri{ff“ RichardsNEN, dem aps ber die p  stas ligandi et colvendi über
alle Glieder der Kirche S50 VECINAS der aps iıne relaxatio Personverständnis nennt Schl. „existentia“, die „eher der

Person als der Substanz Oder Subsistenz“ zukomme. Mittotıus 0OCNa€E gewähren. Auch 1n dem Quaestiones untier-
sucht Alexander die alte rage des Ablasses {für ine Palä- Hiltfe dieser „‚existentla“ will Richard die Definition des

Boethius verbessern, damit S1e das „LoOLuUum et solum“stinafahrt. Indes ist hier entscheidend die ratio für ine
Nachlassung OomnNıum peccatorum dieses besonderen Ab- fasse. Daß substantia das „quid“; die Person das „GHas:; be-

zeichne, hatte Hugo St Vıictor auch gelehrt Schl 58)lasses, die Alexander In der Bereitschait sieht, für Christus
un: den Glauben ihn den Tod erleiden. Ferner, daß Richard noch keineswegs das 556 ın 1mM

Vergleich den Akzidentien SA streng aristotelisch-meta-Sehr aufschlußreich un! zugleich schwierl1g für jede Edition sınd
die Feststellungen des V daß „Yanz Passagen” der Quaestio ın physischen Sinn“ bezeichne, darauf deute schon der Ge-

brauch des Wortes proprietas, worunter 1 die Aıdie Summa lexandri „kompilatorisch eingebaut wurden Es WeTli-
den die entsprechenden exie einander gegenübergestel und zidentien verstehen ind (vgl OTr1sSsen, Die Au{fas-
erweist S1CH, daß bel dieser Einarbeitung der bel Alexander bereits SUNBEeEN VO Wesen der Transsubstantiation bis ZULTC Hoch-
gebrauchte, jedoch nıcht endgültig ausgeprägte Terminus „Torum“ scholastik. Habil Schrift, Münster (1963), bislang ungedruckt).
1n dieser Rezeption dQus der Quaestio „weiter ausgearbeltet un: Im übrigen Richard mıt Recht bestimmte Unters  jiede im
fixiert, ZUT begrifflichen Klärung erangezogen 5881 eingebaut” wird. Personsein Gottes, der Nngel, des Menschen. ber den VO. V{i.

Schließlich wIird die „5Summa Halensis und ihr Ablaß- beigebrachten Erörterungen, insbesondere 1mM Hinblick auf die
traktat 1n ihrem Verhältnis ZUT „Quaestio de relaxationibus“ Dreipersönlichkeit der einen, ungeteilten göttlichen ubstanz, soll
untersucht. Hierbei ist besonders bemerkenswerrt, daß die ler nicht nachgegangen werden. Doch drängt sich die Notwendigkeıt

einer sorgfältigen un! genauen Nntersuchung des Personverständ-„Summa Halensis“ Tast wörtlich Übereinstimmungen mit der
Ablaßlehre Bonaventura’s (bei Priorität der 5Summa) auf- n1isses, die sıch nicht AUTr: auf die Victoriner beschränkt, auf. Um

überspringend TIThomas 1l1er NENNEN, MU. auch beachtet WEel-weist;: ierner, daß Bonaventura die Ablaßausführungen den, daß bei der Besprechung der Bezeichnung der Person 1nAlberts 06 gekannt un verwerte hat, un daß sSOmıit der T1IN1ıta sagt „PersonNna significat 1d quod est perfectissimumauch deren „Ergebnis ın die Ausführungen der Summa 1n tota natura sSC1l. subsistens ın rationali natura“”
eingeflossen 15 om]1 erweist sich 1€ Ablaßlehre der Die Studie bietet Anregung

Gca Ba  a Sala e



17 1964 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

>73——87: Adölar 8 E.S.A Eın Ma- eımaft, denn bietet, obwohl inhaltlich und dem Titel
nuskript der Sentenzenlesung des Augustinertheologen Dio0- nach für die Missionen geschrieben, für das Verständnis

der Liturglie ganz allgemein viel nregung.NnySIus VO Montina, fälschlich genannt Dionysius Cister-
C1iensI1is. Man muß Jungmann beipflichten, der 1 Vor-

wWOTrt den Verfassern „erstaunliche Kenntnis des egen-Der VT hat Dereits M  ber „Dionysius de Montina, e1n NeuU-
entdeckter Augustinertheologe des Spätmittelalters, WUurz- ctandes un!: bewundernswertes Feingefühl für die igen-

art der liturgischen Aufgabe“ nachrühmt.burg 1948“ gearbeitet. Die hier vorliegende Untersuchung
beschäftigt sich miıt einer Handschrift des 1511 1ın Parıs unter Im ersten Teil des uches arbeıte Joh. Ho  ınger in einer

Grundlegung das nliıegen der Verfasser and der frühchrist-
dem Namen des Dionysius Cisterclensis gedruckten Senten- ichen und mittelalterli!  en Missionsgeschichte heraus. (Beherzens-zenkommentars, die VOL kurzem 1n der Kathedralbibliothek wert ist die nmerkung auf 1 die Missionswissenschaft moöchte
VO  - Pamplona gefunden wurde. Miıt Hilfe dieses äalteren sich der Ges des missionarischen Gottesdienstes etiwas mehr

annehmen mıt ofenem Blick für die Missionsprobleme derextzeugen überprült V+tT. seiıne früheren Darlegungen.
Es handelt sıch 1ne Papierhandschrift des die Gegenwart!) Dıie Bedeutung des frühchristlichen Gottesdienstes lag

eschrieben WITd: 74—+6 Der ergleı des Textes der VOorIr em ın selner katechetischen un.  10 durch ıN: eZz0og das
olk fast ausschließlich seın rel1g1ı0ses Wissen. Dann Wäar ıneHs VO amplona miıt dem ruck VO.  - ES511 ergibt eiıne el auf-

älliger Berührungspunkte. Auch zeig der Text der Hs und des chule des ristl Gebetes und eın vortreffli  es ıttel, die Ge-
Druckes ıne CNYC erwandts  aft, „daß 160838 sich der A meinschait unter den Tısten vertiefen. erte, dıe mıit der

Entwicklung, welche die iturgle schon VO. WE nahm,nahme gedrängt AL die vorliegende Handschriıift und keine
andere sel das einzige Manuskript”, das der Druckausgabe VOoOIll arT. gemindert wurden. Der Gottesdiens verlor, bes 1mM end-
1511 zugrunde gelegen habe Die Hs, die Dr. Johannes 1m and miıt der Einführung des Lateiıns als 1ıt Sprache und mıiıt dem

fortschreitenden Ausbau der Zeremonien, seine ursprüngliche olks-orgelegen hat, der feststellte, daß der gedru  e Senten-
zenkommentar mehr als TEl Jlerteln mit der Sentenzenlesung ähe AÄus den Erkenntnissen dieses geschichtlich Rückblickes
des Zisterziensers Konrad VO  w} Tach wörtlich übereinstimmte, olgernd, geht Hofinger sodann auf die missionskatechetische, mM1S-

sionspastorale un 15 Aufgabe des Gottesdienstes e1n. Inmuß doch ohl dem Stemma der Hs VO  ; amplona gehort en
icher ist 1Nne CNGE Anlehnung Konrad VO  —m rach Es scheint, NeueIel Z.eıt begann INal, sich ber den Wert der Ia wieder
daß eın annoch Unbekannter die Sentenzenlesung des Augustiners klarzuwerden, sowochl in der Heimat wıe iın der Miss1on. Man

en die katechetische Aufgabe des ırchlichen GottesdienstesDıonyslus, der 371/72 ın Parıs Sentenzlarler WAäTlT, miıt der S.lesung
des Konrad VON Ta 369/70 verarbeitet hat Immerhin zeigen VOon der in eindrucksvoller Darstellung einen überaus rel-

chen religıiösen Lehrgehalt bietet und persönlicher ellung-die ıelfachen Zıtatiıonen VO  g Augustinertheologen und eıne ge-
nahme iın und lıturg. andlung anregt. Die Lit. wurde alsW1SSe Eigenständigkeit 1M Denken des Augustiners Dionysius de

Montina einen beachtenswerten Denker. ngefügt ist dankens- eines der vorzüglichsten ittel AB Schaffung und Förderung des
echtchristlichen Lebens erkannt, da s1e, bes ın der ucharistie-wert eın Quaestionenverzeichnis der ugustinertheologen. feier, den T1sSten das dankerfüllte ewußtsein des eigenen reli-

S. 88—95: Richard Heinzelmann und Ernst Stad- glösen el  ums un! der Einheıiıt in Glauben und Na verleı
[eT: Verzeichnis der Handschriften-Mikrolfilme des Tab- und s1ıe mıiıt apostolische: e1s rfüllt. Und Hd sah 1n der Lıt.
mann-Instituts der Universitä München. (Abgeschlossen wieder besonders klar den ultischen USCTrTuCHh der vollen Selbst-
31 Dezember hingabe der Gotteskinder den immlischen atier. Dieser Aus-

TUC| aßt sich ber voll und ganz 1Ur auf dem Weg der atıgenES ist ine liebenswürdige, ber auch notwendige Mit- eilnahme der Gemeıijnde Gottesdien: der ırche verwirk-teilung der 1 Grabmann-Institut München gesammelten ichen Und dieser ıne entsprechende Anpassung des Got-
Mikrofilme, die ine EeNOTIMME Spannweite zeigen über die tesdienstes die ilgenar des Volkes VOTGaUS 59) Dieses
Bibliotheken Luropas, un 1ine Fundgrube ind für medi nlıegen wird 1m Verlauf des uches noch mehrmals vorgebracht
vistische Studien. Das Gedenkblatt für Martın Grabmann (vgl iwa 193, 341, 376) un: abs  1eßend VO  — Hofinger nOoch-
hätte wohl nicht gut abschließen dürfen, hne diesen Schatz mals formuliert 1n den „Wünschen und Bıtten die ırche®”

größere Teihel 1n der erwendung der Volkssprache eımVOTL 198865 auszubreiten, der die mediävistischen Studien 1mM
Sinne Grabmanns durch Bereitstellung vielfältigen Mate- lıturg. Gottesdiens 422 un! mehr anpassende Konformität

rials LU Öördern kann. als trikte Uniformität ordert. Die anrheı omMm
doch VOTLT em 1mM Wort Gottes Wie sol1l e1nNn ensch die

AÄAus dieser Überlegung schrıeb er!  er dem rabmann-Institut, ahrhneı erfassen, WenNnn das Wort der anlnrheı nicht VeTl-
ob un! unter welchen Bedingungen auswartigen Forschern 1Kro- steht! Und das gleiche gilt \V-O.:  - der Antwort des Menschen
filme ZUT Verfügung geste werden köonnten Bedauerlicherweise ott Was sollen Psalmen, Hymnen und Glaubensbekenntnisse,
schrieb der Leiter des Instituts Zurück, das Grabmann-Institut sel EınWenn sS1e 1Ur teilweise der Ggal nicht verstanden werden!
leider nicht imstande, ılme der Fotokopien auszuleihen. Diıie iIrıka-Missionar weist in diıesem Zusammenhang auf die Gefahr
Räume des Instituts tünden jedo jederzeit auswärtigen Forschern in, die Qus dem unbestreitbaren Hang der Airıkaner magl-

Ort und Stelle selbst ZUI Verfügung. Es i1st gewl. verstian  ich, schem Denken un! Fühlen dem Christentum erwachsen kann, 1N-
solche Schätze uten, die leider oft durch Nachlässigkeit USW. dem unverstehbare und unverstandene orte, Gebete und Ge-
verloren gehen konnen. ber bleibt die Tage, ob Grabmann, sange der magischen orstellung der elıgıon OTSCAU eisten
dessen Namen das NSi1iu. Täagt, bei seiner steten Hilfsbereitschait und ın die gefährliche ahe VO  - auber-Formeln führen MarT-
nıcht einen gangbaren Weg gefunden en würde, solche Schatze furt, 1n:! Kamerunerbote (Abtei Engelberg), unı 1963, LE}

auszuleihen. In der rage der Anpassung des ottesdienstes das Denken
Im 5dNZeEN ist dieses Heft eın würdiges Gedenkblatt aut und Empfinden der einzelnen Voölker scheıint sıch durch die

das Tab des uUunNnvVETSESSECNEN, verehrten artın Grabmann. Liturgie-Konstitution des I1 al Konzıls ıne lebensnahe un!
weltofene Entwicklung anzubahnen. Vgl den Bericht der Herder

Ün StFerTr Heilnrıch Korrespondenz MAarTz 1963, 280—286) ber den Artıkel
VO Vagaggini 1mM „UOsservatore Romano“ VO. Dezember
1962 Nach dem ortilau der Konstitution wünscht die Kirche

Hoäinger, Johannes, S: und Kellner, Joseph, Liturgische ET-
in der Welt:  10N. Miıt einem Vorwort VO:  j Joasef

die igenart der verschiedenen Nationen un! Volker pflegen
un: Ordern. Ja, „Wäas ın den voölkischen Eıgenarten nicht Ye-Andreas Innsbruck-Wien-München, I1yrolia- rade dem Aberglauben der dem Irrtum untrennbar verhalftet ist,Verlag 1957, 454 das nımmt S1e wohlwollend auf un! bewahrt nach Möglichkeıit.

Es ist dem Rezensenten unbekannt, dieses Buch Ja, wenn Z U: wahren un! unverfälschten e1s5 der ıturgle
paßt, ann nimmt s1e gegebenenf{falls ın die iturgie auf”TST 1963 ZUTC Besprechung gelangt, nachdem schon 1957 (HK 283) Wird diese Großzügigkeit der irche NUr TSterschienen ist. Das Werk hätte verdient, schon Irüher iın einmal TIU:  ar 1mM praktischen eben, werden WILr ohl herdieser Zeitschri{fit angezeigt werden ESs ist hoffen, daß wieder dem m1ıss1ionarısch vollwertigen Gottesdiens gelangen,seit seinem Erscheinen trotzdem große Verbreitung 56- den Hofinger gerade 1mM Hinblick auf die Gefährdung durch den

funden hat, nicht 1Ur 1ın der Mission, sondern auch 1ın der atheistischen KOmMMUnNiSmMmus und andere totalıtäre Systeme (Unter-
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drückung der Missionsschulen!) 1n vielen 1e als das Der Tunite Teil des Bandes ist der Lıiturgıe der akra-
gewlıdme F spricht Der die rechte Gestaltungder bezeichnet (S 67)

Im zweiten leıl gruppiert das Buch verschiedene Abhandlungen der Tauf-Liturgle un: ihre katechetische Vorbereitung. Er schlägt
das pfer des Neuen Bundes als das eigentliche Zentrum der für die Reform der Zeremonien der TWachsenentau{ie den (je-

Drauch der Landessprache VO  H Kr mochte ebenso eiıner Verein-katholischen iturgle., Als rundforderung wird betrachtet, daß
die Feiler der h1 Messe se1in muß, daß das heilige Dpier auf fachung der Zeremonıen bel der Kındertaulie das Wort reden. Der
den ersten Blick als Herz und Höhepunkt des christlichen Gotites- Wichtigkeit dieses ersten Sakramentes muß auch die gründliche

katechetische Einführung 1ın die Taufzeremonien entsprechendienstes erscheint. Kellner betont dabel, daß auch für die
1sSs1on das 1e die m1issa antata ıst, wenngleich diese 6F, ber die lturgle der Eheschliebung in der 1Ss10oNn
keineswegs ıne pastora. ealsie orm darstellt 87) Mit dem legt kKellner e1inN1ge rIWwWagungen VOT 363f dıe beherzenswert

SINd, besonders WEeNnnN e entsprechen! der höheren Sinnenfreudig-Gebrauch der Volkssprache, der durch die Verlautbarungen des
ı88 allı Konzils 1n den Bereich des Öglı:  en gerückt ist (vgl keıt der meisten Missionschristen, eine eLIwAas reichere Gestaltung

628 283), kann S1e vielleicht einmal werden. Nach der Eheschließungszeremonien wünscht, als S1e der chlichte
romische „Rıtus celebrandı matrimon1ium“” bietet (S 369) bermehr grundsätzlichen Erwäaägunge: Der die pastora. ohl Tauch-

Darste orm der eBfeler, die Gemeinschaftsmesse, näherhin die Kranken- und Totenliturgie handelt Hohinger 373 ff ET ordert
Betsingmesse, werden als praktisches eisple die eX einer VOI em ıne Vertiefung der allgemeıiınen ochschätzung der

Sterbesakramente bel den Missionschristen 1mM Sinne eines Ab-olchen Messe geboten och wird eine och guie Gestaltung
der Messe die katechetische Unterweisung ber sS1e nicht üÜDer- schlusses unNnseies sakramentalen Lebens miıt rıistus, eiNer etzten
flüssig machen. Was Hohnger darüber sagtl ist nicht sakramentalen Vorbereitung auf uNseTe endgültige Vereinigung mıt
1UT für die 1sSs1ion bedeutungsvoll, Ebenso grundsätzlich sind dem Herrn 3753} ESs darfi unier keinen Umständen auch die m1S-
ofingers Darlegungen 1mM folgenden Beitrag ber die it sS10Narısche Bedeutung der christliıchen JTotenieler unterschätzt WOeIl-

1 missionarischen Wortgottesdienst 129 if.), die Forderung den Die zanlireıchen Heıliden, die Iür gewöhnlich daran eilnehmen,
nach vermehrter Schriftlesung erhoben wird. (Dem scheint die sind 1n diesem Augenblick besonders zugänglich für e1in Wort über

den 1INnn des menschlichen Lebens Und selbst für die TisSienLiturgiereform entgegenzukommen mit dem OoIS  ag eines mehr-
jährigen Zyklus der Schriftperikopen IUr das issale). muß jede Totenieler ecUue Hoffnung edeutien un! arkung ın

iNrer Gefährdung durch die reine Diesseitsauffassung der he1d-Mıt sehr einleuchtende: Gründen spricht sich Brunner
für vermehrten eDTrTaucCc der Psalmen 1M CGottesdiens der Mis- nischen mgebung
S10N QuUusSs 151 el wird sıch eine gew1sse Auswahl auft- Im echsten Teil des uches wird noch über die J1räger der
draängen Und ist darauf achten, daß die Psalmen nach liturg. Erneuerung 1n der 1SS10N gesprochen Kellner weist auf
Möglichke1i werden, vorzüglich natürlich nach der Art d1ie unabdingliıche Forderung 1n, daß Siıch liturg. Reform 1UI ın
der betreffenden Völker Hierher gehört der vierte Teıil des Abhängigkeıit VO. Rom verwirklichen darfi 387 Und die
Buches mit dem Beitrag VO.  - Kellner Der die uUusL1. 1mM (CGiottes- berufenen Bindeglieder zwischen Rom un! den Missionsländern
dienst der 1Ss1on 284 8 Die euere Völkerkunde hat auf- sind die Cr dın atıail Daß eın t1iges Erfordernis lıturg.
gedeckt, daß viele nichteuropäische VOölker iın der usıl. viel Erneuerung die entsprechende Bildung und Erziehung VOLN Klerus
Tieferes und Wesentlicheres sehen und erfahren als WIT end- un! olk ist, darauf weist Hofhinger ın seinem einschlägigen Beitrag
länder. Der Missilonar muß als Lehrer, Führer un! Priester sSe1nNes hın 394 ET legt, gerade 1n der Trage der Ausbildung der
Volkes die uUus1. 1n seinen Diıenst der ahrheı tellen un! ZUKUuNnItligen Missionare, wesentliche edanken dar, welche die Vo.
VOI em auch der psychologischen Lage der euchristen Rech- uimerksamkei VO  e ern un! Professoren verdienen.
NUuNg iragen Der el  e€e, der sıch bekehrt, cheidet Q us seiner D1S- Im etzten Teıil des Werkes formuliert Hofinger noch einigeherigen Gemeins:  alt Qus un! Gn 1n 1ne NeUue ein, in der
auch gefühlsmäßig Eingang en soll Und wie könnte das bes-

W u und Bitten die iırche 421 it ET faßt s1e in TrTel
Gruppen- Größere Teıihnel 1mM Gebrauch der olks-

Ser geschehen als durch das Lied Jede eC| Gemeinschafit ruft sprache e1ım Gottesdienst, ıne Neuregelung des 1LIUSs 1mMm 1nnn
nach dem Lied 295) eute Tich sich jedoch die Tkenntnis größerer Durchsichtigkeit, Einfachheit und Echtheit, mehr d5-Bahn, daß nicht genuügt, europäaische Kirchenlieder ın der Lan- sende Konformität Stelle eiINerTr S{Ir1.  en Uni1iformitat Die Dar-
essprache singen lassen, sondern daß auch die Melodie, die egungen ofingers sind durchaus maßvoll gehalten. 551e Z4CUYCNusl. selber auf dem en der Kultur des Landes gewachsen VO. tiefen erstandnıs für Cdie Bedürfinisse der Mission, ber auch
der 1nr doch weni1gstens artverwandt sein soll 305) OoOden- VOon einer unbedingten Kirchentreue, die keine lıturg. Reform auf
ständige usı]. 1äßt sich jedoch nıcht erzwingen: S1e muß wachsen revolutionarem Weg und auf Kosten des ırchlıchen Friedens
un reifen auf dem ruchtboden eines T1ISU: gewordenen Vol- erreichen möchte ıel VO.  - diesen Wünschen, Wenn nıch YJal alles,kes Und das braucht Zeit Als rtrücke dürite ler der Tego- dürfte, wie schon ben bemerkt, urci das IL auı Konzil TIüllt
rianische Choral geeigne Se1InNn. Er entstamm' ja einer Zeit, in und AA Verwirklichung freigegeben werden.
der die Welt der Tone noch nıcht glei  sam 1ın zwel verschiedene
emisphären auseinandergefallen Wäar 3141} Schwlerigkeiten, die Zusammentassend dürifen WIT a  N, daß dieser Sammel-
VO. olk olk verschieden seın können, sind nicht über- band 1ıne reiche Fülle liturgischer nregungen für Theorie
sehen. ber der echte Missionar kann sich der sakralen usı]l. un! Praxis in Missıon un! eımat bietet, daß wohl ın
egenüber nicht glel:  gültig verhalten, auch WEe1 nıicht jeder das dieser der jener Weise selbst als Leitfaden für mM1SSs10NS-
Talent eigenständigem Tbeıten auftf diesem Gebiet hat liturgische Diskussionen un 19) {ür einschlägige Vor-

In einem weiteren Beltrag spricht Hofinger Der den Verkün- lesungen dienen könnte. Auch dürften die vielen Hinweise
digungswert der christlichen Fest{feler, insofifern die christlichen
estie iıhrem Wesen nach e1n ekenntnis der feiernden Gemeinde der Verfasser auf bestehende Lücken anspornend auf Mis-

sSionswissenschait und Missionsgeschichte wirken.den spezifischen christlichen Werten S1INd 179) Im TUN!
g' hat die christliche Festfeier miıt der gesamten übrigen Freiburg/Schweiz. Benno Hegglin, OSB
Verkündigung das Hauptthema gemeinsam: ristus, Weg
und Führer VASE ater. Der chatz ist da, MU. jedoch auch Noth, MarFtin: Das drittie Buch Mose. Leviticus. Übersetzt und
wirklich gehoben werden. Und das geschle. durch die rechte Ge- Tklart. Das Ite Testament Deutsch. Neues Göttinger iıbel-
staltung der Festifeier un! durch entsprechende Fest-Verkündigung werk el  an! 6 Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1962
durch die begleitende Predigt und atechese 187) 181 S.; kart. ED, Ln 10,50.

In einem dritten el des uches wird die Trage des prile-
sterlosen Gottesdienstes 1n der i1ssion behandelt Wenn Noth, einer der bedeutendsten Vertreter der atl

Bibelwissenschaft, ZULC Feder greilft, dari H1ä.  j STEeis ineHofinger betont die Wichtigkeit dieser Form des Gottesdienstes
VO. katechetischen Standpunkt aQus besonders für die TI1sten Meisterleistung erwarten. Dies trilit auch hier Z 1m
der ußenstationen, die 1UT selten VO. Priester aufgesuch WeTl- A'ID Teilbd. das Buch Leviticus vorlegt. Nach einer all-
den Nach den mehr grundlegenden edanken ber die Gestal- gemeinen Einleitung über Au{fbau, Literaturkritik un:! In:
LUuNg der priesterlosen onntags- un! übrigen Feiern, werden fünf halt des Buches 1—8) behandelt die einzelnen Ab-
praktis: rauchbare Beispiele solcher priesterloser Gemeinde- schnitte, wobei nach deren Übersetzung auf literarkritischefeiern geboten, die Kellner zusammengeste.  t hat Probleme eingegangen und der ext cselbst erklärt wird.Die Darlegungen über die usı. 1m Gottesdiens der Mission,
die 1mM vierten Teil des uches enthalten SiNd, en WITr bereits Die Übersetzung ist bemüht, möglichst I  ‚u dem
oben erwaähnt. folgen Z Lv 15 „eine Darbringung darbringen“; Z
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„(Toten)} Seele“] Das Hauptaugenmerk legt zweiftfellos hang mit seiner nahen, sohnesgleiche: Stellung zZUu ott Sam
autf die literarkritische Analyse des Textes:;: auf Grund der 7, 14—16) el edanken, die Sohnschaft un! die Herrscher-

macht, erscheinen in Fa S, un! Heb K iın Anlehnunghäufig eingestreuten Einleitungsformeln sowile stilistischer
Übereinstimmungen bzw. Varılanten stellt In überzeugen- Sam CR Der auch schon ın Ps A einer Stelle, die ebenf{falls

VO.  - der Davidverheißung ee1ın: s1e. un! die Ma  - in der
der Weise dar, w1e den Erzählkern des Buches (Lv 8 f) Urkirche miıt Sam in Verbindung brachte (vgl Heb F Auch
oft cehr alte Elemente nach deren mündlicher Überlieferung 1n ADg sind die salm- und die Samuelstelle miteinander
literarische Selbständigkeit erhielten, dann in eingebaut verbunden 1n dem Sinn, daß die den Vatern gegebene Verheißung
wurden un schließlich nach Abschluß VO  - manchmal ADg sich auf die Davidverheißung bezieht un! das salm-
weitere Zusatze bekamen. wort 1mM Mund des christlichen Verkünders VOILl der Auferstehung

Der Rezensent weiß nicht, ob der elatıv geringe Umfang des esu spricht, durch die ott das dem avı gegebene Wort VO

Werkes nicht auf 1ne sprache miıt dem Verlag zurückgeht. zukuniItgen rlöser-KOön1g eindrucksmächtig eriIiullte eute habe
1ch Ccıch gezeug konnte unschwer- auf die Auferstehung bezogenJedenfalls rlaubt diese es  räaänkung keine Exkurse, WenNnn diese
werden, zumal das Geburtsmotiv auch SONS 1mM Auferstehungs-auch sehr erwünscht wären. Man verm153t auch Literaturhinweise

[verwlesen wird 1U auf Dalman, Arbeit Ü, ın Palästina {11 kerygma ıne spielt (vgl Kol E 1 Apk e Die ıtalıon
VO.:  - Is e en ber edanken VO: Gottesbund mit avild,(p 148) U, 8), das aDY. Weltschöpfungslie 72) und
dessen Vorkommen 1mM ın der apokryphen, qumranischensehr oift auf den Ex-Komm. des Verfassers ATD 5], welche dem
un! rabbinischen Literatur erhebt und dessen Inhalt wıe olgLeser das ingehen auf Detailfragen ermöglıi:  ten. Abgesehen VOoRn

Erwähnungen 14.21 LZF. bleibt auch der große Fragen- zusammengefaß wird he CONvenan promises to avıl' of
everlastıng dominion for n1s house, and ith that (according {O

komplex hinsichtlich möglicher mwelteinflüsse ausgeklammert the messianıc interpretation) of future descendant of avl K
(Z. ag Einfluß auf den Priesterornat LV Ö, 9 the redeemer of Israel, aPDPPDECAaI quarantee for the future In

Nun noch ein1ge Bemerkungen. Läßt sıch QuUus$s der „Kult- old Israel SSUIdIC an confidence an! hope ın the future WeIec
feindlichkeit” der ropheten wirklıch deren Auffassung ableiten, OUN! ith them (69) Die rage, die sıch Iür Is 903 1m
ott ätte n]ıemals Dpfier NF, Israel verlang (SO 8)? S1e polemi- Rahmen der cta-Rede ergibt, 1st, wı1ıe die Stelle ZU) Schrift-
sieren LLUTLT den veräußerlichten ult WIe S1e auch dQdUuUs ZeUgNI1S IUr die Auferstehung esu werden konnte Dieses eue
gleichen Gründen das ablehnen (cf£. Is E-IS: AÄAm O23 christliche Verständnis der Stelle ist deshalb möglich, weil das dem
das ber gehört doch zweiıfellos Z U I1 altesien Bestand ]Jeg- avı' VO  - ott gegebene Wort die Zusicherun der fest-
ıcher Religiositäat. Der Verifasser meınt neuerlich, die stehende: ew1gen Herrschait ist un! die christliche Betrachtung diese
„unreinen”“ Jl1iere wurden 1n Israel deshalb disqualiihiziert, weil s1e Herrschafit 1n der Auferstehung Uun! Thöhung esu rfüllt sa.
ın Frem:  en als „heilig” galten. Nun en sich auch unter den Jesus ist der wahre un! endgültige Erlöser, dessen Herrschait
„reinen“” Tieren Sakraltıiere TrTemder CGiotter Iın Baal, ApIs, unzerstoöorbar iıst un! kein Ende enn Die edanken VO:  - der
Hathor:; Wiıdder MmoOon), während viele der „unreinen” Tiere Sohnschafit und der errschermacht, die der Samueltradition ent-
auch 1n den Fremdreligionen als dämonisch aufgefaßt wurden sprechen, erscheinen 1er insofern kombiniert, als Ps A diıe
er Seth, Schakal AnuDbı1s, ulen In Ass-Bab); OoMmMmM' ohneswürde uUun! Is 98, 3 die Herrscherwürde esu herausstellt
samtlıchen „unreinen“” 1lıeren (Raubtiere, Bewohner der usie od. Ps 1 1 das dritte ıtat, dem Vfif 1mM egensatz den OTa US$S-
VO  i} Ruinen, OoNnN1s ebende Tiere) e1in lebensieind!icher Aspekt gehenden 11UI geringen Raum wlıdmet, unterstreich die Erfüllung
TA weshalb S1e sekundär und 1es nıcht DNUT ın Israel mit der dem avı gegebenen Verheißung eines „permanent roOva.
damonischen Kräften assozilert wurden; amı waäre ihre Unreinheit domin]ıion for N1Ss SUCCESSOTS“ (83)
ebenso wıe jene der W ochnerin, des Aussatzes, der Leichen- Mıt Zustimmung liest INnan 1n der Schlußbetrachtung, daßberührung, der ratselhafiften un! er gefährli Erscheinungen
des Geschlechtsliebens dQUS der „Lebensbedrohlichkeit” erklärbar die den Davidsproß gebundene Heilserwartung nahe-

legt, die Ursprunge der OWTINO- un!: owrtnNoLA-VorstellungMit dem esagten sollten DUr ergänzende Anregungen
gegeben werden: denn der Wert des Werkes, für das alle nicht 1 hellenistischen, sondern 1m jüdisch-atl Raum
Alttestamentler dem Vertfasser großen ank schulden, steht suchen. Der Einfluß des antiken Herrscherkultes ist auch

sekundär, WOTaus sich die häufigere Verwendung desüber jeglicher Debatte.
W ien. Walter OTBTe:*d owrtNo-Titels In den jJungeren nt! Schriften erklärt (Pastoral-

briefe, e{r
Im Exkurs ar  ber den Gottessohn 1ın den p-Lövestam, va Son and Saviour. uUdYV of cts 3, 32—3F.

Wiıth ppendix: ‚50n of God 1n the YNOoptic Gospels tischen Evangelien will V{l. klären, welche Nier-
(Coniectanea Neotestamentica, 18) Lund-Copenhagen: pretatıon das Gottessohn-Prädikat, das sich Apg 13, 33 auftf

eeTrup-E, Munksgaard 1961 134 5 Skr 10,— . den Auferstandenen bezieht, 1n jenen Texten gefunden hat,
Diese interessante bibeltheologische Studie ist dem klei- die den „vorösterlichen“ esus meılnen. Dieser Exkurs ist

wohl der bedeutungsvollste Abschnitt des ganzen BuchesNenNn Passus einer Acta-Rede (Paulusrede 1m pisidischen
Antiochien), näherhin den drei in Apg 1 4 39  p vorkommen- Zunächst wird geiragt, ob der Titel „Gottessohn“ eın ZU  _

eıt Jesu bekanntes Messiasprädikat WAäar. Man wirdden at] Schriftzitaten gewidmet un:! ieifert i1ne Reihe VO  —
wertvollen Einsichten In die älteste Christusverkündigung. echt geben müssen, WEl diese rage TOTLZ lor. un

der ehr umstrittenen SGtelle QSa z! 144 mit großer Zurück-Da dem VT darum geht, die Bedeutsamkeit dieser zıtler-
ten Schriftworte für die alte Kirche aufzuweisen, gliedert haltung beantwortet: 9y  he negatıve evidence of the SOUTCES

seine Arbeit ın drei Teile Ps 21 1ın Acts 13, 33 (8—48), regards the direct naming OI the essiah 0d’s - 10)

shows, however, that this Wäas ın an V ase not usual titleIs Q, ıIn Acts 13, 34 (48—81), Ps 16, 10 In Acts 1935 (81—
83) Vorausgeht ıne einleitende Überlegung über y  he IOr the Messiah in early Judaism“ (90) Auch wWenn sich be-

weisen ließe, daß das Judentum des erstien Jahrhundertsscriptural quotations in Acts 13, 33—35, an their place in
Paul’s SECeTINOIN at Antioch ın Pisidia“ Schluß steht dieses Prädikat kannte, dürfe INa  } nicht meinen, daß die

Übertragung des Gottessohntitels auft EeSus 1m voll-ıne zusammentfassende „Final perspective“” (84—87), der
sich eın Exkurs über den —ON of God'‘ ın the ynoptic ständig VOo der jüdischen Vorstellung abhängig SEe1 Die nt]
Gospels  « anschließt, der noch einmal erkennen gibt, daß Christologie ist VO  } der jüdischen dadurch wesentlich ıunter-

schieden, daß der christliche Megssias e1n verworfener 3881nicht I1U.  — die Erhellung einer einzigen Schriftstelle, sondern
auch der Au{fweis christologischer Zusammenhänge das be- gekreuzigter ist Neben dem Gehorsamsverhältnis ZU.

ater, das 1m Sohnesprädikat ZU. Ausdruck kommt, betontsondere Anliegen der gesamten Studie darstellt
1im Anschluß verschiedene atl Stellen VOTLTI allem die 1nDer ı.81 ADg ıst VOIl Sam 76 her diesem Prädikat begründete königliche Hoheit. Sie erscheintgepragt Gottes Verheißung für Israel, aQd U > dem Samen avl

einen Erloser erwecken, dem immerwährende Herrschaft ZUGE- in der Verkündigung der Geburt Jesu (Lk 1, 32 1mM Be-
sichert wird, esiimm' den Samuelber!: Die eW1g dauernde kenntnis der Damonen, esus S£e1 der Sohn Gottes, 1m Bericht
KOön1l1gsgewal dieses Davidsprosses stie 1mMm 201 Zusammen- VOoO Seewandel Jesu miıt dem abschliebBenden Jüngerbekennt-
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N1ıS (Mt 14, 33) USW. In der vieldiskutierten Tage, ob in der handlung des Abschnittes Kor 3,9—17 durch pPt. (hier WEeTI-

Himmelsstimme bei der Taufie Jesu (Mk 1‚ 171 Par) e1n Misch- den U, . auch die ussagen VO  } der Prüfung des „Darauf{-
gebauten“ durch das Gerichtsfieuer 12—15 behandelt);VAREN (Ps 21 Is 42, 1) vorliege der 1LULI auf den (ottes-

knecht hingewiesen sel, entscheidet sich 1908 +  ber- ferner wird die Terminologie der „Erbauung“ der Kirche
durch die Gläubigen bzw durch das Apostelwirken untier-zeugend Tüur i1ne Schriftkombination. Er kann sich für seine

Auffassung nicht 1Ur aut 14, 62 berufen, ebenfalls sucht Der erl. verkennt den fragmentarischen Charakter
e1n Mischzitat vorliegt, sondern auch auftf Midr. Ps 2 j der Baubilder ın den Hauptbriefen nicht (man WUur  AA  de ihn

gelegentlich BEIN noch stärker betont wissen!]), verma$g ber(14 D 9 Ps 2! und Is 42, 1 CN miteinander verbunden
erscheinen. Die Versuchungsgeschichte nach MTt und doch (im wesentlichen wohl Recht) 1ne dahinterstehende
knüpit unmittelbar die Gottessohn-Proklamation der Grundvorstellung VO der Kirche als Bau aufzufinden.
Himmelsstimme ”  enn du (‚ottes Sohn bist“). Wenn Die gesonderte Behandlung des Epheser- un:! Kolosser-
bei der Versuchung autf dem Berg der erwels auf den brieis (Kap 1888 rag der gegenüber den Hauptbrieien a US-

Gottessohn fehlt, falle hier das Angebot Satans, esus geprägten Eigenar dieser Brieie Rechnung; S1€e ergibt einen
die Weltherrschaft übertragen, 1nNns Gewicht. Dieses An:- Fortschritt des Bau-Gedankens (VOr allem 1mM Eph, sich
gebot muß auti dem Hintergrund VO  ; Ps A gesehen werden die wichtigsten extie finden): Das Bau- un das Leib-Bild

auUus Ps 21 stammt der erste eil der Bath-qol insofern werden miteinander verbunden:;: die Begrifflichkeit tendiert
nach ott dem „Sohn“ die Völker ZU. Erbe anbietet. In „kosmische eıte  “ Christus wird nicht wI1e ın KOT 3,11
Eine Überforderung des Textes dürtfte SEe1IN, WE auch als Fundament, sondern als „Eckstein“ betrachtet (Eph
1m Winzergleichnis ıne Anspielung aut Ps ZY sieht, weil während als Fundament jetzt die „Apostel und
dort der Sohn als Trbe bezeichnet wird (Lk 2 3 Par) Auch Propheten“ (nach dem erl. bezeichnen beide Begri{ffe die
die Interpretation der Antwort Jesu den Hohepriester Urapostel) genannt sind; 1mM Eph geht icht mehr die
(Mk 1 9 Par) hat mich nicht überzeugt. '’Eyo® ELUL kann 1908001 Einzelgemeinde, sondern die Gesamtkirche. Wieder ist
hier nicht den Charakter einer „divine revelation formula“ die Ausführlichkeit un Gründlichkeit erwähnen, mit der
abgewinnen (107 Wertvoll ist das Resume des Exkurses: die beiden bedeutungsvollsten au-Aussagen des Eph

the royal aspect plavs VEIV ımportan ole in the (2,19—22 un ‚12—16 für 2,19—22 allein Seiten) ECXCHE-
designation of eSsus ‚God’s Son‘ In the 5Synoptics. At ciert ind.
the same time it 15, however, clear that there 15 Dy Der Gedankenfortschritt gegenüber den Hauptbriefen Je-

AIı Yy question here of royal majesty ın worldly doch ohl och eindrucksvoller herausgearbeıtet werden können,
political It 15 worth attention that particularly the WenNnn die au-Aussage tarker 1n die jeweilige Gesamtauffassung
idea of Jesus’ path of alffliction 15 repeatedly connected 1n VO  - der irche hineingestellt worden waäaren. Die Kirchenauffassung
the Synoptics with the designation of EeSUS od’s Son der Hauptbriefe ist 1Ur behandelt, insoftfern sS1e sich iın den „Bau-

Bıldern spiegelt; WenNnn diese etiwa ıIn ihrem den Leib-(110 E
Das Buch ® liefert einen gründlichen un wichtigen Aussagen der Hauptbriefe betrachtet würden, könnte das Neue iın

Eph (WO das Bild VO Bau mit einem gegenüber den HauptbriefenBeitrag ZUT Exegese einer wenig eachteten, aber bedeut- andersartiıgen Begri{ff des „Leibes verbunden ist) plastischerchristologischen Stelle un! ZUL Erhellung der nt! hervortreten. Bel der Behandlung der au-Aussage ın den aupt-Christologie überhaupt. Dafür gebührt dem V{ der auf- brieien ist ferner die spezifische Bedeutung des Pneuma fur die
richtige ank der Forschung. ırche nicht berücksichtigt (das Pneuma ware ler ohl geradezu

Münster. Joachim Gnılka e1n Schlüsselbegri1{ff) ; auch VO:  3 ler Qus 1e. sich der „Gedanken-
fortschritt“ 1mMm Eph noch besser eleuchten. (Der ert erschwert

Pfammatter, 0se‘: Die irche als Bau. Eine exegetisch-theologische sich den Weg Z.U] Verständnis der eigentlichen des Pneuma
Studie /ARER Ekklesiologie der Paulusbriefe (Analecta Tego- ın den Hauptbriefen dadurch, daß ZWäal dessen „trinitarischen”

un ekklesiologischen, ber aum den bei Paulus primaren chrısto-rlana Vol 110 Serles Facultatis Theologicae: sectio B, 33° logischen Aspekt beachtet. Selbst ın Rom ö,10 dieser Tisto-Roma: Libreria editrice dell’ Universita Gregoriana 1960 A
un! 53 2000 ogische Aspekt sich sehr nahelegt, ist kaum gesehen (vgal

67 auch beli der Pneuma-Aussage VO. KOrT 6,19 ist der
Diese Untersuchung über die Bilder un Ausdrücke des christologische Kontext nıcht genügen berücksichtigt

„Baues“ den Paulusbrieien will einem biblisch-theolo- Daß der erf 1n Kap auch dıe Pastoralbrieie ihrer
gischen Anliegen dienen, indem S1e das paulinische Ver- Dıstanz VO  - den übrigen Briefen mitbehandelt, dürite motiviert
ständnis der Kirche erhellen sucht. Dementsprechend Se1iIN; ebenso ist urc das ormale Prinzip, sich auf Paulusbriefe
widmet der Verfasser, Proifessor für Neues Testament 1n eschränken, begründet, daß der Petrusbrief (wıe auch
Chur, den ersten, weitaus größten eil Se1INeEeT Studie der nıcht berücksichtigt ıst. edoch sel darauf hingewiesen, daß diıe

Exegese der in rage kommenden Paulusstellen. Er geht au-Aussage Petr 2,4— 10 sehr geeigne ist, das Aaus den Paulus-
briefifen eWONNEN!: Bild abzurunden und 1mMm erglei die pauli-sachgemäß in der Reihenf{folge der großen Gruppen des
nischen Aussagen noch besser klaären I1 ler der kul-CGorpus Paulinum (verständlicherweise hne Hebr) VOT ische Charakter des „Baues“ der iırche, der 1n den HauptbriefenDie iIirühen Paulusbriefe (Thess Gal), I1 Die großen Ge- und selbst 1mM Eph mehr angedeutet wurde, klar 1NSs Licht. Dermeindebrief{fe, 888 Epheser- un Kolosserbrief, Pastoral- Petr sS{ie! ja bekanntlich den paulinis  en Hauptbriefen un! den

briefe. Am Schluß dieser Kapitel finden sich klare Zusam- Gefangenschaftsbriefen theologisch gesehen recht nahe, naher
menfassungen, wI1e sich die Arbeit überhaupt durch das Be- als die Pastoralbrie{fe.)
mühen begriffliche un gedankliche Klarkeit auszeichnet. Dem exegetischen eil sind f C  C S (D angefügt,

Die iIrühen Paulusbriefe (I) bieten NULr- verstreute Anklänge auf die eigens aufmerksam gemacht sel. Der erste über
die später explizitere Bau-Allegoristik. Der erf. sucht jedoch DELEALOG un XuOOYOVLALOG  Sa SEeiz sich VOLr allem kritisch mit
schon 1lıer die Keime der späteren entwickelteren Anschauung aulı der Hypothese VO  w} Jeremias auseinander, daß der

entdecken In JIhess 2,3 möchte schon die irche als
JdTempel Gottes angedeutet en. Diese Vermutung dürifte vertret- XKDOYOVLALOG nicht 1mM Fundament, sondern ben 1 Bau
bar se1in, WeNn der eX Befund auch kaum einNer über- suchen gel1. Pf (9)008008 dem Schluß, daß eremlas
zeugenden Argumentation ausreicht. (Zur Problematik der Ent- nicht gelungen sel, nachzuweisen, „erstens daß Eph 2,20
stehung des Ihess wird nicht ellung genommen.) Die Behand- die Verbindung VOo XKPOYOVLALOG und DÜELLEALOG VO Is 28,16
lung der Galater-Stellen (Gal 2,9.18; 4,26; 6,10) ist anregend, WenNnn=n- unabhängig ist, un zweltens, daß das VOoO  » eremlas nach-
gleich auch ler manche Unsicherheit bleiben muß gewilesene Verständnis („Schlußstein“) schon ZULTC eıit der

In den großen Gemeindebriefen (Kap. II) ist ausdrücklich Abfassung des Epheserbriefes geläufig war  Ta 150 T (Zum
VOoO der Gemeinde als dem Tempel Gottes die ede (1 KOrTr gleichen Ergebnis wWwW1e Pf. [gegen Jeremias] kommen bri-
3,16 In Kor 6,16) Hervorgehoben sel die ausführliche Be- BENS außer den bei Pf 151, Anm. genannien Autoren
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Schae{er, Zur Deutung VO.  e ZuDOYOVLALOG Eph 220 Hanke, ilhelm SSR uns und e1ls Das philosophische un!

1n:! Neutestamentliche Au{fsätze [Festschrift Schmid], theologische Gedankengut der Schrift A 1V 5

Christ the DA3aES- des Priesters Un! Oönchs Theophilus RugerusRegensburg 1963, 218—224; McKelvey, (Dissertatlio ad Lauream 1n Facultate Theologica Pont. Uniıv.
Cornerstone: New Testament Studies (1962) 352—359.) Der Gregorianae). Bonn: ofibauer- Verla: 1962 XVI, 192 S f 18,— .
zweite Exkurs stellt die rage nach der Herkunft der pauli-

Unter den weniıgen mittelalterlichen Arbeitsanweisungennischen Baubilder un befaßt sich besonders miıt den auf-
fallenden Parallelen 1n den Qumranschriften. für den Kunsthandwerker nımmt die sogenannte „Schedula

Den Abschluß des Werkes bildet der zweıte, kleinere diversarum artıum“ (oder jetzt, nach Dodwells JjJüngster Edi-
tion VOoO  w 1961, besser der Titel De Diversis Artibus) desHauptteil: „Die Ergebnisse der Bauallegoristik {ür die 'heo-

logie der Kirche“. Dieser eil ist seiner Methode nach nicht Priesters und Mönchs Theophilus Rogerus 1ne hervor-
ragende Stellung e1n, 301 ihrer Aus{führlichkeit, dereigentlich biblisch-theologisch (In dem 5Sınne, den INa  - 1mM
straffen Systematik un Übersichtlichkeit des Stoffaufibausdeutschen Sprachraum meist m1t diesem Begri{f verbindet),

sondern ist ‚her dogmatisch eMNNEeI (entsprechend der und auch n ihrer literarischen Qualität, da 61€e über das
Technische hinaus einen Verfifasser verrät, der das TechnischeBestimmung der Arbeit als Dissertation ıIn der theologischen
einbindet ın ine klar geordnete theologische und humaneFakultät der Gregorlana). Nun soll diese Verbindung einer

exegetischen Arbeit mıiıt einer Darlegung, die den biblischen Gesamkonzeption. Insofern überragt das Werk weit die
daneben nennenden Schwesterschriften, das altere grle-Befund IUr die Dogmatik fruchtbar machen will, keineswegs
chische Lucca-Manuskript des Jhs mı1ıt Anwel-krıitisiert werden. Im Gegenteil liegt hier ine große, viel-

fach noch wenig gesehene Au{fgabe. S50 wird INa  = den SUNgEN iür Glaspasten un Mosaiken, die
Versuch Piammatters dankbar anerkennen mussen. Es ist vicula und VOTLr allem auch denHerachus, De coloribus

et artibus KRomanorum. Das Werk des Theophilus-RugerusTeilich Iragen, b dem berechtigten Anliegen nicht noch
besser gedient WUT:!  —_-  de, wWenn die beiden Methoden die bringt in Büchern die praktischen Verfahren un Handgriffe

des Malers un SDEeZ, des Buchmalers (1 Buch), des las-historisch-kritische und die dogmatische eindeutiger VOI-
einander abgehoben würden, als bei Pf der Fall ist. künstlers (2 Buch) un: des Goldschmieds (3 Buch).

Von den fünf Abschnitten des „theologischen“ Teils selen Hankes Arbeit bietet einen bedeutsamen Beitrag ZUTLXC

drei hervorgehoben: Die Kirche (‚ottes (Die Kirche ist Theophilus-Forschung, die ce1t der Textedition der Wol{fen-
das Geheimnis der Gegenwart Gottes ın un unter uns bütteler Handschri{ft Gudianus durch Gotth. Ephr. Les-
daß das eindrucksvoll sichtbar wird, ist nicht das geringste SINg 1n nahezu 200 Jahren sehr umfangreich geworden ist,
Ergebnis der Studie), Kirche dUuU5S5 Menschen (hier auch }J)ar- hne daß Ireilich alle Probleme endgültig gelöst wären,
legungen über die Funktion VO  - „Gliedern mit besonderen bes die immer wieder ventilierten Fragen nach der Ver-

fasserschalit un der SCHNaUCIl zeitlichen Ansetzung. Es gehtAu{fgaben“ {Ur den Bau der Kirche; AUS der Bauallegoristik
ergibt sich hier mı1ıt beachtlicher Deutlichkeit die Tatsache Hanke I1U. 1ın erster Linıe die Erforschung der geistes-
des mtes 1n der Kirche wenn auch 1n der Formulierung geschichtlichen Grundlagen dieser Schrift, ihre theol., ethischen
des Verl. hin und wieder etwas otark pointiert|). un ikonographischen Grundlagen. hne daß primär be-

Für die Grundtendenz der paulinischen Aussagen Vo absichtigt waäre, erma$g ber dennoch au den EWONNENECNI
„Bau  D der Kirche ist der Abschnitt „Die Kirche nNnsU- Erkenntnissen nde auch wichtige Aufschlüsse über die

soeben genannten Fragen Verfifasser und Datierung bei-tutıon und Ereignis“ besonders wichtig. Zu echt wird
herausgearbeitet, daß die Kirche sowohl Institution als auch zutlragen. Im Vordergrund steht Teilich immer die rage nach
Ere1ign1s, sowohl statisch als auch dynamisch ist. dem Gedankengut. Das scheint verdienstlicher, als in

HEUGeTIET eıt sich Theobald 1ın Seiner vorzüglichen „Tech-Es ware jedoch qut, nN1ıC L1UT VO. den paulinischen Bau-
insgesamt, SONdern VO  - den einzelnen paulinischen nik des Kunsthandwerks 1mM Jahrhundert. Des Theophilus

ScChriftengruppen her dıe Brücke Z „I1heologıe der Kıir YeE- Presbyter Diversarum artıum Schedula“, Berlin 1933, un
chlagen wurde. Erst annn konnte die exegetische Vorarbeıt JallZ dann 1951/52 das Münchener Zentralinstitut tür uınst-
TU  ar werden. Es würde sich etiwa zeigen, daß diıe sStatils: Sicht geschichte gemeinsam mıiıft anderen Fachinstituten (S Mun-
der iırche Tst 1n den Pastoralbriefen eindeut1g primäar wird un! chener Jahrb Bildenden Kunste, 3/4 neben
daß sowochl 1n den Hauptbrieien als auch ın Eph (und Kol) das Bischoff (Text-Trad,, 145—149) St Waetzold (Farben-STalls un das ynamısche oment aucı den einzelnen
e  en och miteinander verbunden SiNd, als bel Namen, 150—158) un Roosen-Kunge (Buchmalerei-Rezepte,

159—171) stärker mıiıt den äaußberen un! technischen aienPi erscheint. Dieses Miteinander auch 1mM exegetischen Teil des Werks beschälftigt haben, daß der jüngste Stand dergelegentlich tarker betont werden können; vgl f4 Eph 2,.19-
Z das statısche Moment ohl einseltig den VVr 1G} un! Forschung iın dieser Hinsicht gut dokumentiert ist. Überhaupt
das ynamıische Idas achsen des Baues] 1U den Vy DL überwiegen W dS naheliegend ist die Arbeiten den
geordne wIrd. Wenn der ynamische Aspekt TSt 1ın kunsttheoret. und -technischen Gesichtspunkten der Schedula
plicite hervortritt, braucht das ja nıck besagen, daß vorher, bei weitem, die Einordnung der Gedankengänge 5SPCZ der
ın ausgeschlossen gewesen wäre.) Prologe der einzelnen Bücher, ber auch zahlreicher anderer,

Das Werk Pfammatters führt die Diskussion die über den ext verstreuter gelstes- un theologiegeschichtlich
paulinischen Bauaussagen, der schon die 1939 verölifent- wichtiger Bemerkungen ist bisher nicht der 1LUFr andeutungs-
lichte, Ireilich den Rahmen weiıter spannende Studie Vo  } weise versucht.

Vielhauer diente (Oikodome. Das Bild VO Bau 1ın der
christlichen Literatur VO Neuen Testament bis CGlemens

Der Verfasser der Schedula Wäar 1U. 5112 oHenbar aduUS-
übender Künstler mit ausgedehnter Kenntnis VoO Material

Alexandrinus), ın dankenswerter Weise fort Die Be- und Arbeitstechniken, mit pädagogischem Eros un didak-
schränkung autf die Paulusbriefe bei Pt. erleichtert ıne tischem Geschick:;: ber Wäar auch Priestermönch, wWwWIe
fassendere Untersuchung. Vor allem bezieht nicht 190058 eigens betont. Das bestimmt natürlich Se1IN theologisch Iun-
wI1e Vielhauer diejenigen Aussagen e1in, die die Begrifie diertes Arbeitsethos. Aber hatte auch das theologischeLXOÖOLLELV und LXOSOLLT) selbst enthalten, sondern auch
die zahlreichen anderen Bauausdrücke.

Wissen seiner eit ın sich aufgenommen un verarbeitet, VerT-
trat gelegentlich, wWEe1n auch ohne jegliche Polemik un!

Man wird die anregende Studie Piammatters sowohl für Schärfe, seinen spezifischen Standpunkt, besonders 1n der
die Exegese der behandelten Paulusstellen als auch für die Festellung einer bes Wirksamkeit des Heiligen Geistes und
Iundamentaltheologische und dogmatische Betrachtung der seiner Gnadengaben (Is E1} 1mM Künstler un 1ın seinem
Kirche miıt wirklichem Gewinn heranziehen. Spezilfl. Auftrag des Gotteslobs als einer „Predigt hne

M EzZ  urg Ihüsıng. orte“ wWI1e Hanke Iormuliert, un dann VOT allem in der
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urteile gehört un! 1Iso auch nıcht 1ne n].edere Form dieser aus-rage nach der Berechtigung einer christl. uns 1 (‚ottes-
haus überhaupt. ESs ist eines der Hauptverdienste der Arbeit, machen kannn Nach ants transzendentaler Aesthetik innerhal der

Kritik der reinen erNnun: ist „das Geschma!:  surteil 1Iso eın Er-gerade diesen Gesichtspunkt einmal breit herausgearbeitet kenntnisurteil, mithin nıcht logisch, sondern aesthetisch, worunierund damit deutlich gemacht haben, wI1e die VO. Truh-
christentum nicht bloß VO  e} Elvira her wirksame Bild- I1la  - dasjenige versite. dessen Bestimmungsgrun: nıcht anders als

subjektiv seın kann  *. Der abwertende 1inwels auf dıe „Iast QU5S-
gegnerschaft +  ber den Ikonoklasmus un! auch die Libri schließlich VO  - subje.  ıven orstellungen un! Empfindungswerten”
Carolini besonders iın den TeIisen der alexandrinisch- ebende mMmoderne uns 33) un! der andere, moralısiıerende,
allegoristischen Schriftexegese (bes einsichtig exemplifiziert auf e1n „zügelloses Boheme-Dasein“ 44) mi1t der zusatzliı  en

Bemerkung ott nicht wohnt, hausen dıe Damonen“”, gehtder einseitigen Ausdeutung VOoO  - Ps 2 , Domine, dilexi
decorem domus tuae, der Schmuck der domus De1 fast url den roblemen der Gegenwartskunst vorbel. Wenn
ausschließlich auftf Cdie Kirche als sociletas der die Seele un! schon die gegenwärtige Problemlage N1CH aufgearbeitet ist (was

INlan ja auch nicht verlangen muß), waäaren mındestens solchederen Tugendschmuck bezogen ist, hne daß dort kaum e1IN- n1ıCH einmal zutreffenden zeitkritischen Seitenhiebe besser untier-mal VO Literalsinn die ede wäre weiterwirkte und dann blieben. Es wird ja ohl nLıemand daran denken solche schola-
iın der scharifen 7zisterziensischen Reaktion die Bild- und stische Aesthetik reiten der gar scholastizistisch aufwäarmen
Schmuckfreude seit den 20er Jahren des Jhs sich auch wollen. Der Verdacht koOöonnte ber nach dem Buchtitel (Kunst un!
1ın Deutschland ernNeut entlud, hne rTeilich das Gesamtbild Geist) übrigens leicht entstehen! Bel Theophilus kommen ber
der eit auti die Dauer bestimmen können. Dagegen Empirie un! Praxıs ihrem Recht, w1ıe die Abschnitte ber den

CUT1OSUS explorator, der Qus er Herren Länder die Rezepte un!:die antagonistischen Bestrebungen der karolingischen un!
ottonischen Renaissancen un dann wieder die langsam auf echnıken ammelt; bDer den Erzieher un! Lehrmeister: und schließ-

lich auch das verkündete Arbeitsethos des Fleißes, der Arbeits-die staufische Klassik hinzielende spätsalische uns Zeıten freude un: des Gotteslobs 1 künstlerischen Werk zeigen.einer WE auch nicht allgemeinen, doch weitgehen- Nach den mehr subje  iven Gesichtspunkten der künstlerischenden unproblematischen Bild- un Schmuckbejahung. Hanke Tätigkeit 1 Kapitel untersucht U: das das Kunstwerkweist nach ausführlicher un kritischer Sichtung des Sche- S1CH: Nach einem nochmaligen aesthetis:!  en Iraktat WIrd e1in
dula-Textes 1m Hinblick auft die ikonoklastische Literatur W1  1ges Reiferat Der die der Schedula gegeben
und die hierzulande bekannteren Libri Carolini nach, daß mıiıt dem WI1|  igen Hınwels, daß S1e keinen arbenkano: mehr
der Streit mit SeiINerT BaNnzZenN Erbitterung ‚Wäar schon länger kennt. Man dari ber dieses rgumente silentio auf keinen Fall
zurückliegen muß, ber doch noch nicht Balız VETBESSEN ıst, überbewerten, enn praktis: omMm bekanntlich nNnoch DI1S ZU.

arock und daruüuber hinaus VOTL, WenNnNn auch natürlich nicht generell,WI1Ie wörtliche Anklänge die Libri Carolini 98) zeigen.
Nur scheinbar ist die Antithese ZUTC Bilderfeindschaft nicht Das dieser Stelle unbeding gesagt werden mussen. Daran

ı1eben Sich ein1ge ntersuchungen Der die Ikonographie dermindestens 1n extienso aufgeführt. 51e scheint iast einfach Schedula DIie Ergebnisse sind nicht reich. Das hat seıne Gründe,totgeschwiegen, ist ber deutlich vorhanden, wWenn auch hne einmal VO der Schrift selbst und ann VO'  w der außerordentlichen
Polemik vorgetiragen Andererseits ist VO zisterziensischen Schwierigkeit (wenn nicht Unmöglichkeit) der Methode her.
Purismus ın der Schedula noch nicht die Rede, W as sicher mıch Hankes Stelle unächst einmal starker abge-
nach 1125 der Fall ware. Daraus ergeben sich dann später sichert un! Jal keine „Ikonographie der chedula'  . versprochen.
wichtige Gesichtspunkte für die Datierung. Diese ıll näamlıch professo gar keine Ikonographie geben Was

In einem erstien Kapitel untersucht an die eOo. rundlagen sich auf diesem Gebilet el, SiNd ganz gelegentliche Bemerkungen,
die 1UI darauf zurückzuführen Sind, daß ein1ge TDeıten urch-der Schedula na Schriftgebrauch un den dogmatischen

Tundlenren. Die Ergebnisse SiNd klar heraus sagen! geführten Beispielen beschrieben werden. So S1INd die Angaben LUr

NUug, nachdem sıch der erf. 1 Vorwort (S. V) schon aäußerst sporadisch,
glei  sam abgesichert hat „LsS waäare ohl eın Versuch Methodisch hat sıch an. ann den sich verlocken-
geeigneten Objekt, 1n einer reinen Kunsthands  m © eue und über- den Versuch gemacht, herauszufinden, Wanll die 1n der Schedula
agende theologische een suchen“ (sS 20) Fünf fast beschriebenen otıve das erstie Mal tatsächlich erhaltenen unst-
wOorTril: un! freie (Misch-) Zitate Qus der Schrift sind nıicht Ge- werken auftreten der VOI em uch SONS paralle: ıte-
rade viel, zumal gerade diese durch Psalter und Lektionar dem ZU. rarisch TtTwähnt werden. ber die erufung au{f die viıelfach VeIl-
Chordienst verpflichteten Moönch geläufig (vgl das corde altete un auch keineswegs 1LUI annähernd erschöpfende ONO-
des Cap 9,10 und memorTı1ter CaD 13, 11 der Regula Benedikts). graphie VO Künstle ist 1ne viel schmale Basıs. Man IMU.
Die mehr der weniger große Teihel der Zitierung der araphra- die Monumente möglichs erschönpfend heranziehen, evtl auch noch
Sierung zeigt, daß die Stellen dQu s dem Gedächtnis w1ıe NZU- die Inventare der Dome un! Kollegiatkirchen eic (wie
nehmen! aufgeschrieben sind. Daß Der tärker den historisch- 0OSEe Braun ın seinen Monumentalwerken tut) un! S1Ee mıiıt der
literalen INn als den allegorisch-tropologischen heranzieht, paßt notwendigen Vorsicht interpretieren., erl!' wäre das keine
gut 1n seine nuüuchternen und mehr der Praxis ZUg  ndten Gesamt- Anfängerarbeit, S1e könnte Aur VO.  - jemandem versucht werden,
konzeptionen., Die dogmatischen Voraussetzungen der Gottes- der ange Jahrzehnte hindurch mıit den einschlägigen Kunstwerken
und Gnadenlehre un! der Anthropologie bleiben Janz 1mMm Rahmen .IMNgeEGaNgGeE.: ist un! sich glei  sam einen INn aIiur erworben
dessen, Wäas j00878  =| VO  - Landgrafs Dogmengeschicht der Tühschola- hat Besonders anschauli: wird das bel Hankes eindringenderer
stik her SOW1eS0 schon weiß. Es mMag ber nicht YJyanz überflüssig Nntersuchung ber die Ikonographie des ın 1L, 60 vorges  lagenen
se1in, dennoch hler nochmals anzuführen, meinetwegen auch noch Weihrauchfasses, das 1n einer sicher sehr spaten! Häufung
die Messung der größeren vorscholastischen ndiferenziertheit der otive ein Nachbild der apokalyptischen auf dem erge
Scheebens Gnadenlehre 25), dem n  eolog. Leser die miıtsamt der Propheten-Apostel-Paralle, dem OUV der wafifen-
Frühstufe der Gedankengänge und amı die atierung des tragenden Nnge. un: den ugenden als Frauengestalten geben soll.
er. illustrieren. An sich eın künstlerisches Monstrum f{ür die un.  10 eines Url-

Das Kapitel untersucht die nach den Auf- bulum! el ergibt sich NUu: daß die i1konographischen Einzel-
fassungen der Schedula, die schöpferischen Kraäaifite un: das Arbeits- motive fast allesam!: recht früh besonders ın den alexandrinisch-
0S Die Aesthetik Dleibt natiurlı: 1mM Banne einer mittelalter- allegoristischen Werken der patrist. Zeıt nachweisbar SINd, sich
ichen un! überhaup vor-kantischen erbetonung des ntellek- Der ann bis ZU. Hochmittelalter bei Bruno VOoNn sti
uellen (SO daß selbst noch die des 1 Jhs Baumgarten Rupert VOonNn eutz (T un!: dem Augustiner artın Qus St.
S1e als Nndigna philosophis et inira horizontem bezeichnen Isıdor VO  3 eon (T nden, 1so noch ange nach der Zeit,
ann), 1Iso des grundsätzlichen Vorrangs des Tdo speculativus 1n der uNseTe Schedula entstanden sein mMu. Die außerordentlich
VOT dem TdoOo practicus, daß die ünstlerische Handarbeit Aur eißigen emühungen Hankes führen 1so NUur dem Erfolg, daß
als notwendige Dienstleistung gilt Eine glu  1'  e Inkonsequenz solche otive VO 5.——13 ahrhundert mödglich n Was uns
1äßt Theophilus DU  g gerade diese „Dienstleistungen” mit soviel naturlı nichts hilft!
1e ausführlich beschreiben! Wo QU)}  - schon dıe irüh-ma. Gnaden- Das Kapitel (Die religiös-kultische Kunst) behandelt annn diıe
Te Scheeben und illustriert ıst, 09838  - ler auch, chris  iche Legitimi1ität der el.-kult uns nach der
wenigstens ın e1iNer kurzen Bemerkung, die Grenzen einer solchen Schedula VOLr dem Hintergrund des Bilderstreits des Jhs un
Aesthetik angeben sollen Die Eigenständigkeit und Unablei  ar- reieriert gut die Lehren VO  } Ikonoklasten un Bilderifreunden un!
keit des Urteils „Sschön  P das gäar nicht ZUTFC Klasse der Tkenntnis- den Einfluß auf das abdl Denken 1n diesem Punkt Gerade
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dieses Kap scheint mM1r recht verdienstlich, enn 1eiert ıne Arbeit) den Verfasser der Expositio in Mt Evangelistam
guite ILllustration für 1ne festumrissene Zeıt ZU der immer FE icht Chretien de Stavelot NENNEN, sondern entweder latei-
auch eute wleder auftauchenden Problematık der Bılderver- nisch Christianus Grammaticus (oder meinetwegen auch
ehrung, über die zuletzt 1n einem gut zusammenfassenden und mıiıt Chr. Druthmarus, bei 1gne, oder auch Stabularius) der
zahreicher Lıteratur versehenen Lexikon-Artikel Bayerschmidt wıe 1mMm dtsch. Sprachgebiet allgemein üblich Christian VO.

Lex Iheol u, irche, I1 [1958*] 464—467) berichtete. Er ist
leider VO:  o an nicht beigezogen. Stablo (also anders als die Secundärquelle D1ICG,

Esquisse d’une histoire de Vexegese latine Moven-Age,Das Kapıtel ünstler und Mensch) faßt die Ergebnisse
. Nachdem die edanke: der Schedula theologisch e1N- Parıis (1947) Ebenso den Verfasser des Rationale div. o1fi-

C1IOTUmM entweder lateinisch als Durandus dergeordne' sıind un! versucht 1st, Theophilus aus etwalgen spezifischen
eE1tans:'  auungen heraus begreifen, erhebt sıch VO.  - selbst die auch als Duranti(s]), icht aber einfach als Durand, W as NeU-

rage, ob die ntersuchungen nicht evtl auch gee1g: selen, d1ie französ. klingt und mißverständlich eın könnte. Eın Paul
Lebenszel des Verliassers miıt bestimmen. 1g atıertie Durand ist vA Herausgeber des oit zit1erten Malerbuchs
1374 die Schedula 1n die spätsalische Zeit 1100 (;  €  ula diver- VO erge Athos (iIn Didron, Manuel d’iconographie

artıum, des Oönchs Theophilus (Rogerus), an!: chretienne, Paris Wenn der Verifasser ın seinem
Wien 1874, XLILL—ÄLVIIL, Quellenschriften Kunstgesch.
des I1) Er egte die Identifizierung miıt dem Künstlermönch Vorwort Nachsicht bittet bei etwaigen Druckfehlern, die

ihm bei seiner plötzlichen Abreise iın die Missionen bei der
N! oldschmied 'us aus dem hemals paderbörnschen ene-
diktinerkloster Helmarshausen Diemel nahe, der 11  - für Durchsicht der Korrektur entgangen seien, scheinen
Bischo{f Heinrich V, Werl das Portatile des Domschatzes bei DUr einiıgen angestellten Stichproben keine wesent-
iın aderborn schuf, evtl auch ein anderes, das sich ehemals 1mM lichen e1in. Nur wäre interessant wWI1ssen, ob die
Kloster Abdinghof{f befand, euie 1mM Franziskanerkloster 1n ader- erstere Jahreszahl bei der Vorwort-Unterschrift Rom 1951
Orn stie. Fuchs, Dıe Iragaltäre des Rogerus in Paderborn, (also das Jahr der Vollendung der Arbeit un! der Promotion)
aderborn 1916, beigebunden dem VEerz. der Vorlesungen aderborn Sumba/Indonesien 1962 nicht bereits ein solcher Druckfehler

Freilich ist 1ler ausdrücklich bemerken, daß Ig ist Denn SONst versteht 11a  w schlecht, W1Ieso viel Jjungerekeineswegs tricte die Identitat behauptete (was an ber
anzunehmen cheint), sondern unächst 1Ur hypothetis Arbeiten etwa seine durchweg benutzte Edition VO Dod-
w1ıssen wollte Das Beweismaterial versprach für eınen nicht well 1961 un: die wesentlichen Arbeiten 1mM Münchener Jahr-
erschienenen Band, der den Kommentar ZUTLXI Schedula bringen buch VOo hereits verwendet sSe1IN können. Die Arbeit
sollte Doch veranlaßten die angeführten Momente fast alle unst- würde dann ja ıne ehn Jahre jJüngere wesentliche Über-
historiker, den Bewels als schon erbracl anzusehen. arbeitung der Dissertation darstellen.

Dem hat ann 1925 Rosenberg (Geschichte der Old- Zusammenfassend möchte ich Schluß ber unbedingt
schmiedekunst, Fim 1925, und VOIL em eger1ng ieststellen, daß M1r die Lektüre der fleibigen Arbeit außer-

es Studien, Fschr Böhmer, LDZ 1928, 248—262) aus ordentlich erfreulich und gewinnbringend erschien.
Grunden der Paläographie un: Texttradition wlıdersprochen un!

Mülheim/Ruhr. Joh Emminghausals Abfassungszeit die aroling. der ottonische ‚poche IyYe-
schlagen, als mögli  en ert den (griechischen) lographen des
ETZD Bruno VO. öln 1M Viertel des 10 Jhs., ohl QuUus Köln/ Jahrbuch 1962 Iür altbayerische Kirchengeschichte, hrsg. VvVon

Ziegler eıtrage ZULI altbayerischen KirchengeschichteSt. Pantaleon, genannt. Die paläogr edenken SINd ngstens VO.  j
Bischoff (S O ausgeräumt, Dodwell hat sich iın seiner Deutingers eitrage e üunchen 1962 e17Zz.

Textedition dem angeschlossen und die rel spate Zeit vVon 168 S } Taf.; kart 13,50
vorgeschlagen. Die griech Abkunit des Bruno-Biographen Die altbewährte, bereits 1850 begonnene Reihe VO.

Wattenbach, Dtschlds Gesch.-QQ 1mM I, 1,89; Schmale- Deutingers Beiträgen hat für die Jahresgaben des ereins
Sis: in Einl der 1ıta Brunos Gesch.-Schreiber der dtsch Vorzeıilt,
AXX str-Köln wıe des chedula-Verlfassers sind unter- iür Diözesangeschichte VO  —} München un Freising nach dem

ersten Versuch des Vorjahres U, 1ne NeUe Form gefunden,dessen ohl allgemein aufgegeben Er fügt deutsche erkzeug-
bezeichnungen meizel etc.) eın ın seinen lat Text; seın griech. der man 1ne Dauerhaftigkeit wünschen möchte: die Form
Schrififtstellername (aus den Lukas-Prologen E un! ADg I3 einer Zeitschri{ft, die 1mMm Bereich der bayerischen
auch 1 lat. Westen durchaus geläufig stammt vermutlich aQus Kirchengeschichtsforschung zweitellos ine Lücke ausfülhllt.
gelehrt sich gebender Neigung Iür das Triechisch! bei mangel- Aus dem reichen Inhalt dieses ersten Jahrbuchs können
hafter Kenntnis desselben. an mochte nach seinem aterı1a.
als Entstehungszeit das spätere 11 ın OIS'  ag bringen, WIT I1Ur einiges herausheben, das auch über die TeNzen
sicher 1ne Zeit ange VOI der ZıiSterz. ea.  10 nach 1120 des Bistums der gar Bayerns VO.  — Interesse ist Hinzu-
egenüber der Identinikation mıit Oger VO:  g Helmarshausen ist welsen ist zunächst au{tf die Untersuchung VO Franz Z a-
skeptisch. Er beheimatet den erftf 1m Maasraum der SONSIWO gib d, „Das abendländische Bildungswesen bei den Slawen
1mMm eutsch-ITZ Grenzraum, worauf auch schon Te 1m 8./9 Jahrhundert“ (5 15—44) Gewiß ist hier manches
deutsche uns ein, LDZIg 1932, Exk hinwies. Wenn ber hypothetisch und wird hypothetisch bleiben müssen, aber
NU.: schon Fuchs (a bDel den Iragaltären 1n Paderborn stil- sSind doch recht beachtenswerte Erwäagungen, die aut die
kritisch die Maas-Einiflüsse betonte, waäre die ange behaupteite
Gleichsetzung Ilgs doch nicht abwegıig. Übrigens aßt auch Dod- Geschichte der bayrischen Ostmissıion Licht werifen

vermögen. Der Beitrag VO  } Joseph Nnion Fischer überell s1e evtl solute Siıcherheit ist Der kaum gewinnen,
Die Ergebnisse Hankes sind ber bedeutsam ENUS, eın Bischof Uto VO. Freising 906—907 1—63 setzt die wich-

Werk ist eine recht eriIreuliche Leistung, bes WEeNnNn INa  — be- tige eihe des V{ Iort, 1ın denen Freisinger Bischoi{is-
rücksichtigt, daß ja eigentlich 1Ur Nebenaspekte bear- biographien des Jhs gab Der Kirchengeschichte uNnsecIe>s

beiten konnte VO einem Werk, das sich mit technischen Jahrhunderts dienen der Bericht VO Adol{tf Wilhelm Sa
ler, 95  1e religiöse Betreuung der Kriegsgefangenen un!Dingen beschäftigen will Man hätte sich gelegentlich ıine

etiwas straffere Gliederung gewünscht. Vieles aus der „Nach- der Besuch des Nuntius Ors 1m ager Moosburg“
105—120), SOWI1le die Chronik der Erzdiözese München unlese“ 138—146) stände besser der gehörigen Stelle.

Auch die Gedanken der Kapitel HIV überschneiden sich Freising 5—149 (S 129—143
vielfach. Die Diktion ist gelegentlich etwas breit, auch nicht Ganz besonders wichtig und eine beachtliche nregung
frei VO in einer wissenschaftlichen Arbeit merkwürdig Der scheint mM1r der Bericht u  ber die Studienfahrt den
anmutenden Interjektionen (Fürwahr, Wohlan, Sieh da, da alten Besitzungen des Hochsti{fts Freising 1m Gebiet der
stock: die Feder, eitc.) Nichts Predigten, ber S1e sind ehemaligen Donaumonarchie, vermehrt eine wertende
ein anderer modus dicendi! Die durchgängig benutzte Ab- Bibliographie der wichtigsten ıteratur, eın 5 153—168).
kürzung ch für „siehe“ hat mich einige Augenblicke Gewiß hat Freising das Glück, 1m Codex Austriaco-Frisin-
überlegen lassen, W as 1U  - wohl gemeint se1:! S1e ist sicher gensis 1m Rahmen der Fontes Terumml Austriacarum eın
ungewöhnlich. würde auch (In einer deutsch geschriebenen We auch lückenhaites Quellenwerk besitzen, ber INa  -
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möchte S1' doch wünschen, daß diese Fahrt für weitere tung der Unruhe als einer philosophischen Kraft und
wissenschaitliche Arbeiten Iruchtbar wird un! auch ın den die Forderung nach Kommunikation mit den Menschen, weil
anderen bayerischen Dözesen, soweıt S1e alten Besiıtz In der Weg der Reflektion die Gemeinschaft nicht entbehren
Osterreich hatten, als Ansporn angesehen wird, diesen kann. Philosophie bedarf der Erfahrung, die für den Philo-
Fragen größere Auimerksamkeit zuzuwenden. sophen Selbsterprobung ist. Diese ber gibt 11UT 1n

u  ingen, Jürgen Berührung miıt dem Leben (36) möchte Dumery 1UT

begrenzt zustimmen, WEeNnNn Marcels Philosophie als einen
arcel, Gabriel egenwart und Unsterblichkeit Aus dem Fran- „Christlichen LE:xistentialismus“ bezeichnet, wobei das Beli-

ZOsiıschen übersetzt VO Dr phil Herbert Schaad wWOTrt „christlich“ wichtiger sel als das Hauptwort „LMxX1isten-
Frankfurt Verlag 0Se Knecht 961 346 D el 16,80 tialismus“ 1 Auf die philosophische Methode Marcels hat
Nur miıt dem Gefühl des Ungenügens begibt sich der der christliche Glaube keinen unmittelbaren Einfluß. Was

Rezensent einen AdUS der Sicht der Wissenschaft geior- VO Bergson, VOT allem VO  ; Jaspers un Heidegger
unterscheidet, ist die ILührende Rolle der Freiheit. „Mıinederten Bericht über das jüngste Werk AdUS der Feder VO  -

Gabriel arcel, Gegenwart un! Unsterblichkeit. Die Formen Philosophie, die dieses Namens würdig ist, kann 1Ur 1ne
der wissenschaftlichen Aussage erweisen sich als U1l ZU- Philosophie der Freiheit sein“ 27) Dabei handelt sich

nicht darum, die Freiheit beweisen. Eın solcher Versuchreichend, das Anliegen der Philosophie Marcels darzu- würde I11UT die Determination In die Freiheit einführen un:tellen. Wie nirgends S0ONs 1ın seinen systematischen
Schriften diese Vokabel steht hier i11UT 1 unterscheiden- damit DA kontradiktorischen Gegenteil Iiühren. „DIie Frel-
den Gebrauch seinen Dramen erhebt sich ın diesem heit kann I11UT durch die Freiheit gedacht werden, S1e

schöp{t der konstituiert sich selbst, indem S1e sich denkt“Werk Marcels Philosophie AUS dem Drama der mensch-
lichen Existenz un! bewegt sich ıIn der Darstellung dieses (26) Mit dem Begriff der Freiheit Olfnet arcel das OT,
Dramas. Der Philosoph weist bereits aut den ersten Seiten durch das 180078  - den Bann der ewiligen rage und die Ver-

suchung der Verzweiflung verläßt. Freiheit ist ın dieserhin „aut das innige Band, das ın SeINEeM Werk Philosophie
un: Theater umschlingt“ (9) un Tügt ZUT Bekräftigung und Philosophie gleichbedeutend miıt Geistigkeit. Rationalität
Ilustration diesem Band den ersten Akt eines Theater- Desteht geradezu in der Freiheit, zweilellos ine philo-
stücks hinzu, den 1919 veriaßt hat, 1Iso unmittelbar sophische Entscheidung und keine des Glaubens! Die Be-

deutung des Freiheitsbegriffs wird unterstrichen durch denEnde des ersten Weltkrieges. Es blieb damals un auch
für immer bei diesem ersten Akt, weil jedes Wort darüber der Überlegung der Reflexion, womıiıt sich Marcels Philo-
hinaus den Abgrund verharmlosen der verdecken würde, sophie noch stäaärker VO. „Bergsonismus“ Oder dessen Aus-

lJegung trennt, wI1e der Philosoph selbst sagt (27) Der (e-dessen and hier geführt wurde (11)
Gabriel Marcel gehört jenen Geistern, welche die genstan dieser Philosophie ist mehr das Sein der Person

Erhellung der menschlichen Existenz als ihre Auifgabe un als das Se1in schlechthin, WOMmit sich Gabriel arcel VO
Neuthomismus äahnlich abhebt WIe einstmals Duns ScotusBerufung sehen. Er weiß sich Heidegger verbunden
VO hL Thomas. Schon Scotus csah das Wesen der mensch-In der Durchführung ist eın Werk viel breiter angelegt,

weil auf der Ebene des Dichters, des Kritikers un: lichen Geistigkeit ıIn der Freiheit und nicht primär 1mM Er-
kenntnisvermögen. Philosophie ist für Marcel Schöpfung;des Philosophen durchführt Sein Grundanliegen ist VO  - allerdings kann S1e dies NUurTr sein, wWenn „etwas gegenwarTüghöchster philosophischer Natur, ‚WarTr nicht 1 Sinne eliner

Wissenschaftlichkeit, die NUurTr mi1ıt Einzelwahrheiten ist 1ine Person, 1ne Situation, eine Beziehung, übrigens
tun hat, sondern in der Verwirklichung einer Philosophie nichts, Was sich auftf eine abstrakte Idee reduzieren 1äßt“

„Personalistisch“ ind darum auch die psychologischals Suchen nach der Wahrheit, die inkommensurabel ist scheinenden Ausführungen auf e1te 187 und besondersmıiıft den einzelnen, besonderen Wahrheiten un die nicht
1m Wissen sondern I11UT 1 Verstehen erreicht werden Seite 203 Au{ der hervorragenden Rolle des Personalen
kann (20) Diese Absicht bewirkt die immer wieder hervor- beruht die Zentralstellung des Freiheitsbegriffes ıIn der

Philosophie Marcels, un AdUuUS dieser Verbindung beiderscheinende Demut der Sprache arcels. Der Philosoph
SDUr das Ungenügen seiner OTIie un gibt dies ffen erklärt sich seine Vorliebe, seine Gedanken iın den Ge-
ET Spricht sowohl VO ngenügen des sprachlichen Aus- talten sSeiNer Dramen darzustellen.
drucks als auch VO Gefühl des Ungenügens über die 1e Blondel sSe1in philosophisches Lebenswerk in einem
anscheinend erreichte Erkenntnis (181; 263) Diese philo- übersichtlichen Band zusammentTaßte un! verdichtet un
sophische Unzufriedenheit mit dem sprachlichen Ausdruck, zugleich systematisch darstellte, daß INa  - aus ihm die
der NUur astend die Wahrheit herankommt, hat bei Grundlinien seiner Philosophie erkennen kann®?, be-
Marcel auch 1ne sehr sachliche Zielsetzung. Der Philosoph sCHNEN WIT 1M vorliegenden Werk der Philosophie Gabriel
will uns immer wieder aQus dem Hang /ABEN Systematisierung Marcels. Hier hat S1e ihre Zusammenfassung und ihre Ver-
und damit ZULC Vereinfachung der denkerischen Auigabeauifstören. dichtung erhalten, jedoch nicht ın der Form eines SYSTe-

matischen Berichtes. Vielmehr bleibt alles Drama, Leben
Die philosophische Aufgabe wird eis 1n der Verant- Das Thema wächst AUS den Selbstdialogen, die keine Selbst-

wortung für das Heil des Menschen gesehen, dessen Leben gespräche sind, weil 1n ihnen das geliebte Du als jel un
n]ıemals einen Stand der Geborgenheit erreicht. Marcel schließlich als Partner gesucht wird. Als Partner eines B6-bekennt sich ın diesem Werk ZUTLTC Existenzphilosophie, nicht trosteten Lebens, dessen 'Irost allerdings nicht 1m „Haben“
Nur indem ausdrücklich SeiINe Übereinstimmung mıiıt des anderen bestehen kann, sondern 1m Empfang dessen,
Heidegger un Jaspers hervorhebt, „VOTr allem mıit Jaspers, Was In dieser Begegnung als „Offenbarung“ ersteht. Marcel
der die Grenzsituationen stark betont hat“ (28), sondern gebraucht diesen Begrifi 1mMm philosophischen Sinne. jel

melsten durch spontane Selbstaussagen WIe jene, daß aller wahren Philosophie ist nicht eine der mehrere ein-
zelne Wahrheiten, sondern die Wahrheit, nicht einzelneSein eigenes Leben auch nach seiner Bekehrung eın Leben

geblieben sel, ın dem der Glaube nicht WI1e e1n „Talisman Gewißheiten, sondern die Gewißheit.
der Glücksbringer“ erfahren wurde, sondern „eE1In Leben, T1 Ho  mannnın dem Freude un!: ngs ständig nebeneinander hergehen, Erfurt.
ein Leben, das bis seinem nde VO  } der einzigen Ver-
suchung bedroht bleiben wird, VO  } der WIT UunNns, WenNnn ich Vgl Henry umerYy, Die Ungeteiltheit des Geistes ünchen

Techt bedenke, hüten mUussen: VO  - der Versuchung ZUT 1959, 230
Verzweiflung“ 1427 Existentialphilosophisch ist die Bewer- aurice Blondel, Philosophische Nnsprüche des Christentums.

München-Wien 195
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Mazzarella, asquale: il Pensiero Speculativo di Anselmo Denken un Sprechen m  ber ott un Göttliches 1Ur analog
d’ Aosta (Pubblicazioni dell ’Istituto Universitarlo di Magistero se1in kann. Das dürite der Sinn des vielzitierten Kapitels 63
di Catanla, Serl1e filosofica aggı monografie No 38) des „Monologion“ eın.
Padova 1962 489 S.; 3000 ‚— Mazzarella führt den interessanten Versuch Ottavıano  S,

Mazzarella legt hier ıne Gesamtwürdigung Anselms miıt dem übereinzustimmen scheint, d1l, Anselms ATguU-
mentatıon 1m Gottesbeweis des „Proslogion“ VOTLI dem VOT-VO Canterbury VOL. Seıit Hasse( ist keine sol-

che mehr versucht worden. Es ist das 1ne beachtliche Lel- wurt bewahren, mache den unstatthaften Sprung VO
einer Seinsordnung iın die andere. Er 1äDt sich wWwW1e olgSTUN: des Proiessors der Universiıtat Catanıla un Assı-

tenten Ottavıano  S, Direktors des SULUTIO Universitario sammeniTassen: ott ist schon eal gegenwärtig 1m Verstande
das ist ine unbestreitbare Tatsache. Es ist 1Ur noch diedi Magıistero VO Catanıla, das einem Forschungszentrum

Realität Gottes in diskursiv nachzuweisen.Das ist eınber-für mittelalterliche Philosophie geworden ist, WI1Ie die lange
Reihe seiner Veröffentlichungen beweist. Man kann den Jun- gall$ VO einem realen Seinsmodus einem anderen —-

45201 Gelehrten, der bereıts wel eitrage 1n derselben Samm- alen, involviert 1Iso keinen Sprung VO  - der logischen ZU.  r

Jung geliefert hat über Scotus Ekriugena un u  ber tta- ontologischen Ordnung. Der Bewels der ersten Präamisse CI-

gibt sich a4USs Anselms Erkenntnislehre: die Idee ist für ihnVliano diesem umfangreichen un gediegenen Werke
beglückwünschen. chon iıne ontologische Realität, 1m egensatz Thomas,

der deshalb Anselms Bewels kritisiert. egen diesen LO-emäa. dem 1te. wird die Hauptaufmerksamkeit der pekula-
tiven Durchdringung der anselmischen er. geschenkt, Voraus sungsversuch möchte ich einwenden: Anselm die Kat-
gehen 1n 100 Seiten 1Nne arstellung des Lebens des hl Anselm sache, daß die Idee Gottes 1m Verstande eines jeden existiert
auf TUN! der beiden Hauptquellen, der ıta Anselmi Eadmers und (wıe Thomas Anselms Bewels darstellte), icht OTaus. Trst
der Korrespondenz Anselms, und ıne eingehende Literatur- WeLnn der JTor S1e vernimmt un WäafrTr 1n der Gestalt des
ges  ß  e der erke, bDel der melilne Untersuchungen sorgfäaltig De- id, YQUO malus cogitarı nequit ist S1e ıIn seinem Verstande.
rücksichtigt sind. Z wel weitere Kapitel werden der wissenschait- Ferner SEeIz Anselm in (: 1ın egensatz: ım Verstande sein
ıchen Methode, die ın Anselms Werk von ausschlaggebender Be- un sein überhaupt: quod intelligit, ın intellectu 1US est,deutung un! zugleich umstritten ist, gewldmet. Der eigentlıche etiam S61 1O intelligat illud e S55 un aliud est Te sSSeLehrgehalt behandelt Anselms exemplarischen Finalısmus un: die

1n intellectu, aliud intelligere Te e5sS e, Also stehen sichrkenn  islehre:;: die Gottesbewelse; die Attribute Gottes;: ott den
Dreifaltigen und die TE VO. Verbum; die Methode des „PTros- gegenüber ım Verstande sSein und sein, real sein; mithin
log]ıon” nach einigen Autoren; den philosophischen Wert dieses ist dem sS5SsSe ın intellectu kein reales Sein eingeräumt.
Werkes:;: die Polemik mit Gaun1ılo; die Morallehre; das Problem Ottavlano’s These wüurde auch einen extiremen Realismus
des els; TrTe1iNel UunNn! Vorauswilissen und Vorherbestimmung; voraussetzen, den bei Anselm ja nicht annımmt.
Menschwerdung und T1Osung des Menschen. kın umfangreiches Mazzarella nımmt mıt Sotia Vannı Rovighi zwischen dem
Lıteraturverzeichnis un! eın Autorenindex vervollständigen das „Monologion“ un dem „Proslogion“ insofifern einen nNnier-
Werk

Eın gewaltiger ist hier miıt zähem Fleiß bewältigt schied ın der rationellen Methode d. als 1m „Proslogion“
1mM egensatz Z.U. „Monologion“ der Glaube als Aus-worden. Schon die ausiührliche Auseinandersetzung mit den

verschiedenen Autoren über die rage der anselmischen gangspunkt des Bewelses diene 349) Mein gegenteiliger
Standpunkt wird daran angefügt., möchte hier be-Methode un über die Auffassung des Gottesbeweises 1im denken geben, daß WIT dann doch keinen philosophischen„Proslogion“ (hier konnten Wiederholungen nicht vermieden Beweıls VOT uns hätten iıne conclusio theologica kennt An-werden) eriorderte iıne immense Arbeit. Eis ist nicht möÖög- selm (trotz Soehngen) nicht un daß Anselms eigenelich, auft alle Fragen hier einzugehen. kann 1Ur hin- Aussage über den rein philosophischen Charakter der beidenwelisen auft die Bedeutung, die der uUuior dem „finalismo Werke 1n De incarnatione Verbi ugen gestrait würde.esemplaristico“ 1ın der Erkenntnislehre zuwelst. Auch in der

kaum einmal dargestellten MorTal bildet die weck- Mazzarella glaubt ın SCHIT Deus homo  “ in bezug auft die
philosophische Dzw. theologische Behandlung die Zasur mıiıtbestimmung das Rückgrat. Bei den Gottesbeweisen des

„Monologion“ werden platonische Voraussetzungen anse6- Anfang VO Buch I1 machen sollen: 1ın Buch gehe Anselm
I11LUTr VO philosophischen Voraussetzungen S, 1mM ı88 uche

OININEeN wI1e übrigens fast VO aller Welt (es ist hier nicht ber VO  — der Offenbarung. möchte auft meinen Auf{isatzder Ort, mich dieser rage des näheren äußern). Fer- „Die wissenscha{ftliche Methode 1n Anselms Cur Deus homo  “NerTrT wIird veritreien, daß Anselm Augustins Iluminations- (Spicilegium Beccense E: I hinweisen, ich zeigte,lehre übernommen hat daß die streng philosophische Methode VO k4 bis I4SBeıl der umstrittenen Interpretation Anselms kann der reicht.
Kezensent natürlich nicht erwarten, überall gerade seine No  Q eiNige kleine Hinweise. Das Werk „De similitudini-
Auffassung vertreten sehen. Es ist ber der ine der bus  e gehört nıcht er d sondern ist eine KOompilatıon VO.  m
andere Punkt, der einer kurzen Stellungnahme reizt. zZweı Originalwerken: „De humanıs mor1ıbus“ VO  - einem unbe-

kannten utor, und der ıcla nselmiı“ AL  - dem Mönch Alexan-In Dezug aufli die anselmische Methode Verirı Mazza-
rella mit seinem Meister Ottavlano die Au{ffassung, daß der VOon Canterbury re Ausgabe wIird VO outihern und

mM1r vorbereitet). Daran hängen Sich Abschnitte aQaus Eadmers ıtasich bei Anselm sehr wohl streng rationelle Beweise
d VO em ıst anstelle der entsprechenden Kapitel der „Dictahandelt auch die apologetische Haltung wird betont Anselmi“ das Werk Eadmers „De Deatıtudine caelestis patriaeder Theologe ber unter dem Einiluß der Gnade steht, die hineinverarbeitet, daß das ganze Werk diesem zugeschriebenihn ZUT Erkenntnis der geoffenbarten Wahrheiten befähigt. wurde., Ein Versehen 1 biographischen eıle Gondulf Wäalr nicht

Vor dem theologischen Rationalismus werde Anselm da- Bischof VO  = Worcester, sondern VO ochesier Im Lıteratur-
durch bewahrt, daß wohl das der Glaubenssätze verzeıichnis vermisse ich besonders: Butler OSB, Die Seinslehre
beweise, nicht ber das quomodo. Zu diesem Punkt des nl Anselm N Ca Ingenbohl 1959
möchte ich bemerken, daß nach katholischer Lehre sich auch impfen S C AT (:
die Tatsache der Glaubensgeheimnisse icht rationell nach-
welisen Jäßt, Anselms System sich Iso nicht dem Vorwurf Congar, Yves: er der rche kein Heil. anrhne: uUun! Dımen-
des theologischen Rationalismus entziehen kann: ZU. andern sionen des eıils Essen: Hans Driewer Verlag 1961 243 S n
sucht Anselm doch auch das Wie un Warum des Glaubens Ln 14,80
rationell darzutun (man denke NUr den Titel Deus Das vorliegende Werk ist aus einer Folge VO  j Artikeln
homo“); freilich 1n dem Bewußtsein, daß das 1Ur bis entstanden, die zunächst für die Zeitschri{it „Llemoignage
einem gewissen Punkte möglich ist, zumal ja all Chretien“ geschrieben worden. Die rage nach dem
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Heil der Nicht-Evangelisierten (SO muß nach Congar das 1m „den (!) richtigen Weg eingeschlagen haben“ 8); die
Titel anklingende Problem N  .u formuliert werden) ist katholische Lehre VO.  - Schri{fit un Tradition begründen
HUT einer der Fragenkreise des Buches, das 1n geme1nVer- und erläutern. Der VO Verlag nahezu vornehm aAaUS-
ständlicher Form den gesamten Raum der Eschatologie durch- gestattete Band enthält „die Ergebnisse“ (7) der Aachener
schreitet: Himmel, Hölle, Fegieuer, Auferstehung des Flei- Arbeitstagung duUusS dem Jahre 1960, vermehrt jene drei
sches un Wiederkunft des Herrn diese für den christ- Artikel des (am verstorbenen Heinrich Len-
lichen Glauben zentralen und TUr das heutige Bewußtsein HeTz Ö4 die ın der Kontroverse die Interpretation

schwer faßbaren Wirklichkeiten bilden den Inhalt einer des Irienter Konzilsdekrets als Angri£fi aut die Auslegung
Darstellung, die immer wieder autf Cie biblischen Ursprünge Geiselmanns schon fast theologiegeschichtliche Bedeu-

tung erlangt haben Man ist dankbar, diese iın der Zeitschriftzurückgreift un gerade sich Hen den modernen Schwie-
rigkeiten tellen kann. Mehr als einmal SDUTr INa  - in dem Gregorianum (1959) J0—IJ, 624—635 un!: (1961) 517522
Buch, das eich ist geistvollen Formulierungen und ZUeTrst veröMfentlichten Artikel IU geschlossen ZUT Ver-
treffenden Zitaten aQaus der außertheologischen Literatur, daß iügung haben Auch aQus anderem Grunde werden die
Verständlichkeit un theologischer Fortschritt keine egen- Arbeiten VO  — Lennerz echt hier nochmal abgedruckt:
sätze sein brauchen. die anderen eitrage, die sich die Interpretation VOoO  -

Der Schwerpunkt des Buches liegt rTeilich eindeutig bei Irient bemühen (Alois Spindeler, Nikolaus Hens atmen
dem 1mM Titel angezeigten Problem, dem Congar besondere enselben £e15 und schließen sich weitgehend der ATgu-
Sorgfalt zugewandt hat un das VO  w den verschiedensten mentation VO Lennerz ja ind hne den Vorgang

VO  } ihm kaum recht verstehen.Ausgangspunkten her beleuchtet. Besonders die Abschnitte
„Bibel un! Statistik“ (20 35 „Die kleine Zahl, die das Ganze Das gilt für dıe „Philologische Erklärung“ des Konzils-
darstellt“ (21—24) SOWI1e die Ausführungen —  ber den Glauben textes, die Hens unterbreıtet Anfangs tTwähnt
VOT dem Glauben un! die Gnaden VOoO  _ der Gnade 120—127; wohl, daß das Konzıil 783) „das Evangelium als Quelle genannt
azu 135—146) sind eich nregungen, die weit hinaus- hat“ (85), aQusS der alle Heilswahrheit durch die Apostel en

Menschen ınilıe. un! die ann In Schrıft un! nıcht geschriebenenführen über die gefährliche Einfachheit einer vulgarisierten
Votum-Lehre. Mit echt wendet sich Gongar die Iraditionen enthalten ist auftf der nachsten eıte VeEINMAY ann

ber behaupten, das Konzil habe „durci den Quae-Satz“ (ge-ialsche Mystik der reinen Aufrichtigkeit, jenes bequeme meint iıst et SINe CTI1pt0o traditionibus, UJUaC ab ADpostolisReden VO „guten Glauben“, dessen Verabsolutierung des acceptae ad 1105 Ul pervenerunt) „die nicht geschriebenenGewissens dieses Vo  } jeglicher objektiver Beziehung ab- Überlieferungen als ıne apostolische Quelle (sic!) VO  - aubens-
schneidet, den Menschen verabsolutieren (164 T wahrheiten gekennzeichnet“ (86) Das ist doch mindestens ungeNäauU.
und 1mMm Grunde den Sinn des Gewilissens karikieren, das ber darauf baut e1nNn weiıteres I1gumen auf wWenn die MUnN!
ja gerade das Ech des Ganz-Andern, der Ausdruck der Überlieferung „kein Mehr (87) enthielte gegenüber der hl Schriıft,
Bindung des Subjekts das absolute Gegenüber ist. Congar „dann elen el als Quelle Z  N, un! keinen 5SInNnn,

die MUN! apostolische Überlieferung als Quelle (!) anzuführen“1äßt deutlich werden, daß eın „Inkognito Gottes gibt (87) Daraus ergıbt sich ann für die Iradition: 1s Quelle hat1m „Sakrament“ des Nächsten zumal, ber zeig ebenso
(und TST das gibt dieser Aussage ihren wahren er daß sS1e 1U ann einen SInn, Wenn s1ıe auch anderes Offenbarungsgu

nthalt als die Hl Schrift, un ann hat auch der Text seinen„nicht irgendeine Liebe noch irgendetwas bso- INnn  ı l e Hens chließt 1Iso aus dem quae-Satz auf
Iutes“ Mittel für die Begegnung mit ott sein kann die selbständige Quelle* und VO'  - dieser auftf das Enthaltensein VO.  -
Auf dem reichen Hintergrund iblischer un! patristischer „anderem Offenbarungsgut“; e1in Verfahren, das der Rezensent
Analysen gewinnt der Satz seinen vollen SInn, iın dem weder logisch noch philologisch verstehen eIMAG. Ist ler nicht

1eselbe Voraussetzung gemacht, die Lennerz formuliert hatMa  } Gongars Lösung zusammengefaßt finden kann: „Die
wesentliche rage ist, ob INa  - sich selbst sucht der ob „Non potest 1ıdem Sse ‚scr1ptum.), 1O (diese egation sStie
INnNnan sich hingibt“ ırrtümlich ler und muß gestrichen werden; vgl. Gregorianum

(1959) 033) inveniri 1n Scr1iptura, ei simul KK O. Scr1ptum ,In wel Anhängen, die dem Buch beigegeben sind, WEeT- NON 1INvenirı 1n Chriptura. Haec sunt exclusiva: aut SCT1P-den die Fragen nach der Reinkarnation un nach der Be- LUm, aut NO scriptum“ enselben edanken Trück: Lennerz
wohntheit der Sterne aMl SCHANSEN, e1n dritter ist die Wieder- bald darauf dQdu S: „1d quod est CT1pf{0 TadıtLum NO.  - est
gabe eines ortrags über Konzil un: Okumene, den der SINe CT1pf{o Tadılum ei 1d quod est S1INe CT1pto Tradıtum, 1NO.  -

est SCT1pto raditum deshalb musse INd: en: „NoN utraque vıaVerfasser 1960 ın mehreren deutschen Städten gehalten
hatte In manchem gehört das damals Gesagte heute schon idem 105 pervenit”,.
der Vergangenheit aNl; 1n der Grundhaltung, die sich darin WwWas Ahnliches gilt ohl auch VO.  - dem, Teilıch ründlicheren,
ausdrückt, ist jedoch 1in unverändert gültiger Weise der Artikel VO  - O1S Spindeler ber das trıdentinische „parl
Auftrag skizziert, den das Konzil erfüllen hat un dem ple  1S affectu“ In diesem dus Theologie und Glaube 51

(1961) 1061—1380 abgedruckten Beitrag wird ebeni{alls die nterpre-freilich heute schon ehr viel nähergekommen sein
dürifte, als INa  w} be  1 Erscheinen des Buches erwartien tatıon VO  - Lennerz verteidigt, weitgehend auch mıiıt den gleichen

r1gumenten. Spindeler S  1.  ert, den Konzilsakten folgend, denkonnte. Es bleibt 1Ur wünschen, daß die Gedanken, die Hergang der ebatten Schrift un! Iradition. el legtdas Buch entfaltet, 1 theologischen Gespräch UuUNsSsSeTeTr Tage
aufgenommen werden und ihrer vollen Fruchtbarkeit

besonderen Wert auf die Feststellung Cervinis (vom daß
die VO. den Legaten zuletzt angebra  ten Anderungen Text deskommen. ekretes, worunter auch die AÄnderung des ‚partim-partim' 1n ‚et

Münster. d „HDoN tamen 1n substantia geschehen selen (79, vgl 69) EsJoseph Ratzinger
habe sich 1Iso nıchts Wesentli  es ander'‘ Wenn einer sagt,

Schriifit und Iradition. Hrsg. VO  - der euischen Arbeitsgemeinschaft habe seın Wissen mündlich un! au Büchern eT.  en, ann sel
das vollig gleichbedeutend mit der Erklärung, habe sSein Wissenfür Mariologie Mariologische Studien Essen: Verlag e11ls mündlich, e11s QusSs Büchern erworben (80) hne die rageDriewer 1961 282 S.; Ln 25,80. überlegen, ob INnan nicht asselbe Wissen sowohl schriftlich als

Gerade noch rechtzeitig VOT eginn des IL Vatikanischen auch mündlich ZUTLI Kenntnis en könnte, folgert Spin-
Konzils erschien der erste and einer Schriftenreihe, eler aus der Existenz zweler, wıe nenn(T, „Offenbarungs-
mıit welchem die „Deutsche Arbeitsgemeinschaft für MarIio- quellen und deren gleichem Rang, daß 1n der Schrift „vieles nicht
logie“ ZU Themenkreis Schrift un Tradition das Wort enthalten sel, Wäas 1n den TIraditionen stehe Das habe das

Konzil gegen Luther definieren wollen. „Das Konzil ents:!  1€'ergreiit. Zeitpunkt un! Herkunft der hier vereinten zwölf die Tage, ob geoffenbarte Wahrheiten gibt, die nicht 1n derBeiträge lassen die Erwartungen hoch steigen, zumal WEeNnNn eiligen Schrift stehen, mit einem klaren Ja” (82) Die Vel-der Verfasser des Geleitwortes Brosch) versichert, die eidigte AÄnsicht VOoO Lennerz se1l Iso nicht bloß olgerung ausArbeitsgemeinschaft hoffe, mit dieser Veröffentlichung dem Dekret, sondern dessen ausdrü  iche TEe selbst.
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gelegt sehen, gibt keinen weıteren Beitrag ZULXI nier-Als eispie. für nıcht 1n der Schrift, sondern 1U mündlich
tradierte, Der gleichwohl geoffenbarte Wahrheiten Spindeler pretation VOoO TIrient. Insoifern erweist sich die Ankündigung
die Siebenzahl der Sakramente, cdıe Unwiederholbarkeı der Firmung des Geleitwortes, die Irienter Definition werde „VonNn VOI-
und den nicht sakramentalen Charakter der ußwaschung schiedenen Seiten entfaltet“ 8); als irreführend.
uberdem konne die el Aufnahme Marıen 17 den Himmel

Um dankbarer nımmt der Leser die anderen eitrage
„DNUur durch persönliche, ormale Offenbarung Gottes (83) YTkannt

werden, ıne Offenbarung, die keines{falls virtualiter ın anderen ZU Thema Schrift und Tradition aul KO cSTer gibt
Wahrheiten enthalten sel, sondern „dıe selbst ganz offensichtlich (!) einen brauchbaren Überblick über den „Stand der rage

U  in  bDber das Verhältnis VO Schrift un Tradition“ (11—28) unmündlich VO.  - T1SIUS der VO. eilıgen Geist“ aposto-
lischer Zeıt der irche anvertraut wurde. Wenn Rahner U. ine gut gegliederte Bibliographie (29—36). In der Kontro-
ugeben, daß der Umfang des Kanons die einzlge wesentliche das inhaltliche Verhältnis VO Schrift un! Tradition
Ausnahme VO:  5 einer allgemeıiınen Suiffizienz der Schrift ın ne1lg dazu, TOTLZ verständnisvoller Würdigung der —-
auf die notwendiıgen Heilswahrheiten bildet, ann halt Spindeler deren rgumente der Ansicht VO Lennerz den Vorzug
dem gen, daß 65 sich ja 1er nıch bloß eine, sondern

„mehrere, eitlich getren: gegebene Offenbarungen Gottes geben.
Franz Mußner teuert einen bereits in der Biblischendie Kirche“” (83, Anm.) handele Und begründet diese Ansicht

„Daß die Genesis eın inspiriertes Buch ıst, ist 1ne andere Zeitschriit abgedruckten Beitrag über „Die johanneischen
geoffen  T ahrheı als die, daß das vangelıum des nl arkus Parakletsprüche un die apostolische Tradition“ 91—104) bel.
ein inspirliertes Buch ist. SO gıbt eigentlich auf TUn des Aus seiner gründlichen Analyse der Parakletsprüche geht
Kanons alleın über 1ebz1g Dogmen, die nicht einige ücher des hervor, daß der Verfasser des Johannesevangeliums das
en Testamentes ausgeNOoMMEN 1n der eiligen Schriit Ge-
oHenbar sind“” (83 f' Anm.) Worauf{f Spindeler mıt dieser quantı- geistgewirkte, apostolische Zeugnis VO  } Christus 1LUF „ZUIMN

atıven 1L107 VO  — s1ıt venla verbo! geoffenbarten Wahr- eil 1n das (schriftliche) Evangelium“ eingegangen
versteht (Joh 01  0 , die iın alle Wahrheit „einführende“heitsklötzchen hinaus will, i1st klar „Das S1INd 1Iso schon einige

ahrheiten, die mıt göttlichem und katholis  em Glauben (Joh Funktion des Paraklet sich 1Iso nicht 1Ur auf
nehmen sind, weil S1e geoffenbart S1Ind urci das mündliche Wort die Schrifterklärung beschränkt. Gleichwohl WUr  de der
Gottes allein (84) Folglich konne „die Exıiıstenz mündlicher YHen- Evangelist „eher für e1in ‚et‘ der beiden Glaubensquellen
barungen Gotte eigentlich nicht bestritten werden. als für ein ‚partiım-partim' plädieren“ (103), weil beides

bgesehen VO. dem recC!| sonderlichen Verfahren, Dogmen wıe als lebendige Einheit“ versteht un 1m Schrift und
Kieselsteine zahlen un! den eınen Kanon 1n möglı viele Tradition mitschaffenden Werk des Gottesgeistes „ein scha-
Einzelwahrheiten zerschlagen, miıt einer en Zahl al
menti.eren können, scheint Spindeler miıt Lu{ftstreichen tologisches Ereignis“” sieht.

Den weitaus größten el des Sammelbandes der MarIio-
1ne Posiıtion kämpfen, diıe niemand nnehat die Existenz mund-
liıcher Überlieferungen, auch solcher, die Gottes Wort vermitteln, logischen Arbeitsgemeinscha{ft nehmen Beiträge JLE Ge-
WIrd ja VO  3 niemandem bestritten uch das kontroverstheologische schichte des Schrift-Traditions-Problems e1n Die wichtigsten

selen hier vorgestellt. Albert Friıes legt ine Fülle VO.espräcd geht nicht die Existenz, sondern die theologische
Bedeutung, Erkennbarkeıit, Überprüfbarkeıt VO  —b Traditlion, den Material „Zum theologischen Bewels in der Hochscholastik“
möÖöglı  en ormcharakter und das Verhältnis ZUT Schrift Zu Vel- 7—1 VOT, iın deren Mittelpunkt die Lehre Alberts des
stehen ist die Richtung der Argumentation Spindelers NUL, WeNnn

I11d)  ] die Alternatıve ennt, die Lennerz aufgestellt hat „qu1l Großen steht Albert vertritt die Lehre VO  3 dem vierfachen
Schriftsinn un! sucht die Schrift nach seinem PrinzipACEE. Oomn1la inveniırı 1n Scriptiura, existentiam Jllarum

tradiıtionum negare” (55) Wer dagegen der Existenz mündliıcher VO „CONGCOTS Scripturarum sensus“ (  0— immer aus dem
Überlieferungen es musse ihnen auch eın inhaltliches Einklang mıit der gesamten Bibel erklären. Die Lehre der

geoffenbarten Wahrheıiıten zubilligen S50 en. Lennerz, der ın Kirche ist gerade deshalb hoch schätzen, weil S1e STEeIis
Spindeler und Hens seine Verteidiger gefunden hat Die Kernifrage d dem Ganzen der Bibel schöp{ft Und weil alles, W äas
ber scheint zwischen den ledern der genannten Disjunktion der Schrift nicht widerspricht, sondern mıiıt ihr harmoniert,
lıegen ugegeben, daß mMUnN! Überlieferungen existieren und 7T b iblischen Wahrheit gehört, gibt für ih:; wWI1Ie für die
mıiıt der Hl Schrift gleiche Pıetat un Reverenz erheischen, anderen Theologen der Hochscholastik „keine Schwierigkeit,wıe Iriıent iordert, muß die VO. Konzıl ben nicht mehr näher
bestimmte gegenseıltige un.  107 VO  - Schrift un! Tradition, ihr ein materielles ‚Sola criptura‘’ lehren“ (139, Anm.) Für
inha.  es Verhältnis, ihre wechselseıtige Abhängigkeit, uOTd- S1e ist die Glaubenswahrheit vollständig in der Schrift ent-

NunNndg, Über- der Unterordnun un! VOI em die Methode ermit- halten. Das Symbolum gilt als „Kompendium der SANZEI1
telt werden, mıiıt der Schrift un! Iradition füur die theologische Bibel“ (130), die kirchliche Lehrverkündigung und die Lehren
Wahrheitssuche aufgeschlossen werden können. Erst unter der der VOTaNnsESaNgENEN Heiligen gelten als geistgeleitete und

daß Schrift und Iradition als Manitfestations-Voraussetizung, Autorität beanspruchende Auslegungen der Schrift
welisen göttlicher Offenbarung der theologischen Arbeit verbindlich In diesem das Zusammenspiel VO. Schrifttext un chon BE-
orgegeben Sind, entstehen ja TST die eute diskutierten Fragen
Im innerkatholis:  en Gespräch verlangen sS1e gebieterisch nach einer schehener autorıtativer Auslegung berücksichtigenden Sınn

„würden die Theologen der Hochscholastik das ‚Totum 1ineinleuchtenden, praktikablen Hermeneutik Da bisher kein Konzil
scrıptura‘ unterschreiben“ (172), ber jede Isolierungeindeutig festgelegt hat, ob VO'  } einer wei-Quellentheorie der VO.  '

der Annahme der Schriftsuffizienz mıiıt rein interpretatıver TIradition der Schri{ft VO ihrer eıgenen, 1n Kirchen- un: Väterautorität
auszugehen ist, wIird INd. dürfen, daß eiz TSst die verbindlich gewordenen Auslegungsgeschichte resolut ab-
bessere Hermeneutiık den uss  ag geben wird 1 Streit ine lehnen.
Nur auslegende der auch inhaltlich ergänzende un.  10 der Zum nämlichen Ergebnis kommt auch Bruno Deckers
Tradition Im interkonfessionellen Gespräch geht darüber hinaus
noch das rechte erstandnıs der irche un ihrer un  10 Beitrag über „Schriftprinzip un Ergänzungstradition 1n der

Theologie des hl Thomas VonNn Aqulien“ 1—2 DieserLehramt etc.) für den Ansatz, Oortgang und Stellenwer theolo-
gischer Arbeıt Beitrag stellt iıne „durchgreifende Umarbeitung un:! Er-

weiterung“ seiner Mainzer Antrittsvorlesung dar, die inAuf die VO Lennerz ZULXI Interpretation vVon TIrient vorgebrachten der Festschrift für Bischo{i Dr Stohr Universiıtas (MainzArgumente braucht hier nicht eingegangen werden. Vgl azu
Geiselmann, Dıe Heilige Schrift un! die Tradition Quaest. 1960, I! 117—129) abgedruckt un auch 1n Aachen vorgeiragen

disp 18) reiburg 1962, 4® Beumer, Dıie MUN! Überlieferung als wurde, eın kostbares Vermächtnis des Verstorbenen, der
Glaubensquelle Handbuch der Oogmengeschichte 1/4), Treiburg wohl einer der besten deutschen Thomas-Kenner WärL.
1962, 7: bes E: Lengsfeld, Überlieferung, aderborn Decker behandelt Zzuerst die sechs wichtigsten Sola-Scriptura-
1960, 1158—128, SOWIe den demnächst erscheinenden Beıitrag des
Rezensenten 1 ammelwerk Mysterium Salutis, Einsiedeln

Texte des Aquinaten 1—2  , die r R nach den
Handschriften verbessert hat Ihren Lehrgehalt faßt

Außer den Artikeln VO: Lennerz, Spindeler und Hens, MmMmMe 99  1€ heilige Schrift ist da Medium der ffen-
die 1m Irienter Dekret die Zwei-Quellen-Theorie grund- barung göttlicher Geheimnisse un! darum erscheint s1e alg
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einNz1ige Quelle und Norm IUr Glaube un Theologie. In dieser partim-partim: In der Schrift heben „Entwicklungsreihen“kommt 1LUFr den Schriftbeweisen volle Geltungskraft Die cl die nicht mehr In Inr, sondern TST 1n der IolgendenAutorität der Kirchenväter kann niemals mit dem (‚ottes- „ITadition weiter entwickelt werden“ ebd.) Die das iten-
WOrt der Bibel aut ine Stuife geste werden. Eıne Jau-
benspflicht besteht 1Ur hinsichtlich dessen, Wads von der

barungsverständnis entfaltende Iradition un ihre organischeEntwicklung wird gespeist Aaus der Schrift, ber geformtSchrift bezeugt WIrTrd. Daher reicht auch die Pflicht des und Tormuliert durch die aktive Tradition des LehramtesGlaubensgehorsams das kirchliche Lehramt I11UT sSoWweıilt, un!: die passive (aber deswegen nicht rein rezeptive) 'Ira-als sich dessen Verkündigung mi1t dem Inhalt der Heiligen dition aller Gläubigen, durch die Autorität des Amtes unSchriftt deckt“ TOTZ dieses cehr scharf und exklusiv das Zeugnis des ONSENSU: Lidelium Auch der katho-formulierten SChriftprinzips kennt Thomas ber auch Über- lische Newman hat 5  1e Tradition als 1nNe ‚traditio inter-lieferungen, die 1Ur muündlich VO  w} den Aposteln aut 13888 pretatıva scripturae‘ verstanden“ (265)gekommen Sind. Decker untersucht samtliche Iın rage „Scheebens Lehre über das Verhältnis Vo  - Schrift unkommenden extie (18 chronologisch geordnete Stellen
208—213) und faßt Se1InN Ergebnis IN1e Thomas

Iradition“ behandelt abschließend arl e  E

kennt eine die Schrift inhaltlich ergänzende UÜberlieferung, 1267—280), der den Organischen Zusammenhang VOo kirch-
licher Autorität, schriftlichem un muüundlichem Depositumdie aut göttlich-apostolischen Ursprung zurückführt. S1e einleuchtend darstellt. Schrift un Tradition sind der Kirchespielt ber nicht die einer zweıten Offenbarungsquelle

1m Sinne der nachtridentinischen Theologie, sondern bleibt anveritraut, deren Lehrkörper die Au{fgabe hat bewahren,durchzusetzen und authentisch interpretieren, während1nNne „außerst celten herangezogene Hilfsquelle“ (213),; die dem Glaubenskörper die Annahme un Verbreitung derber niıemals ZU Begründung einer Glaubenslehre heran- Offenbarungsinhalte obliegt. Die Hl Schrift ist dem LehramtZzZIe sondern I1UT ZU Sicherung bestimmter ult-
iormen (wle Bilderverehrung, 1ı1ten un: Formen mancher

I6 Regel selner Lehre vorgezeichnet“ (274), TIradition als
Zeugnis der Vergangenheit für Predigt un Glaube der Ge-Sakramente, besonders der Firmung, Augenerheben genwart maßgebend. Das Verhältnis VO  w} Schrift un:! IrTa-Abendmahlsfeier, krweiterung des Kelchwortes), daß

dem exklusiven ScChriftprinzip kein Eintrag geschieht. (Ge-
dition taßt Wittkemper s „Daß viele Glaubens-

wiß spricht Thomas auch VO  Sn der kirchlichen Lehrverkün-
lehren sowohl In der Hl Schrift als auch In der Tradition
enthalten sind, ist für ih; eine Selbstverständlichkeit: berdigung als einer „infallibilis regula Hdei“ Doch ist diese 1nNe absolute un vollkommene Sullizienz der Schrifit VOeT-n]ıemals als „ScChriftunabhängige Norm“ (216 verstanden, SOIl-

dern hat der Schrift gegenüber 1nNne interpretierende
E nicht;: wird allerdings nicht muüde betonen, die
Glaubenswahrheiten selen 1mM großen un 5AaNZEN, WennFunktion. „Dıie Kirche ist niemals Herrin über die Schri{ft. nicht Lormaliter explicite vel implicite, doch virtualiterS5ie richtet nicht die Schrift als solche, sondern NUur deren

Auslegung“ vel Iiundamentaliter, wenigstens irgendwie, andeutungsweiseın der Schrift Z Ausdruck gebracht“ Nur Iür denurch die Anerkennung des irchlichen Lehramtes als Kanon und die Lehre VO  e} der „Mitwirkung Mariens beiauthentischer Auslegungsinstanz würde Thomas sich VO  } der Erlösung“ habe Scheeben sich allein auft die 'ITrTa-der reiormatorischen Kamp{parole „Sola Scriptura“ unter- dition berufen, für alle anderen mariologischen Themen berscheiden Vom Blickpunkt der heutigen Situation einen Schriftbeweis wenigstens versucht.meint Deckeer, daß keines der Beispiele, die Thomas für
ine Ergänzungstradition anführt, „nach uNnseTren heutigen Was bleibt als Ertrag dieses Sammelbandes? Die Beli-

Trage VO  - Fries, Decker un: Mußner, ber auchtheologischen Einsichten beweiskräftig“ ist weil WIT
VO späateren Ursprung jener Inhalte überzeugt sind, die die VO Schifers un Wittkemper dürften leibende
Thomas für apostolisch hielt. Decker selbst schenkt der Bedeutund haben un: das künftige Gespräch efruchten.

Dabei scheint dann alles darauf anzukommen, obVon Thomas vertretenen „einzigartigen Vorrangstellung der
Heiligen Schrift“ un! .ihrer unbedingten Normkrafft Iür die jemandem gelingt, ın einer überzeugenden Hermeneutik
gesamte kirchliche Lehrverkündigung“ seine „‚volle Zustim- Schrift un TIradition 1Ns Verhältnis seizen un! solche
mung“” EiT akzeptiert die VO Rezensenten eP- Wege ihrer Erschließung öMfnen, daß (Gottes ifen-

Darung 1n der Sprache UuUNsSeTer eıt den Menschen uUuNseTerTrlieferung, 189 L vertretene Formulierung seines katholischen
Schriftprinzips un bestätigt, daß Thomas „1M Grunde nichts eıt verkündigt werden kann.
anderes meıint“ (221 ünster. engsfeld

Bro ch reieriert e  ber den Traditionsbegriff bei
einigen nichtdeutschen Theologen des Jahrhunderts (Ca-jetan elst, Ignatius Penka, Valerian Jirsik, Albert Knoll,

Orbe, Antonio SJ La Uncioöon del er! STUd10S Valentinianos,vol 111 (Analecta Gregoriana, vol 113 5eriles Facultatis Theo-ard Gousset, Murray, Jansen, 232—249). Fuür S1e Ogicae sectlo A'I LE 19} Roma; Universitas Gregoriana 1961ist die Tradition „Im großen und SalzeN Erläuterung, Er- 717 s 1 7000,—klärung, Verdeutlichung, mıit einem Wort Kommentar der Der 1ıte. SOWI1e der Inhalt des Buches besagen dem heu-Hl Schrift“, ber e1n durchaus selbständiger Kommentar, tigen Theologen nicht viel. Weder die Theologie des Namensder auch unabhängig VO der Schrift seine Beweiskraft hat
(248), zumal immeren mit dem Amt In der Kirche

Christi noch das Thema der „Salbung“ beschäftigen uns BE-
gesehen wird. genwartig. Es ist jedoch bekannt, daß der Name Christi

un! die Theologie, die damit verbunden ist, für die erstenNorbert C  E 5 untersucht „Schrift un Tradition juden-christlichen Gemeinschaften Von Bedeutung WAarTl, Je-bei John Henry Newman“ (250—266), spezie. den durch die doch NUur die Spezialisten wlssen die Bedeutung, dieKonversion eingetretenen Wandel seiner Auffassung. Für das Problem der Salbung des Verbums unier den Theologenden Anglikaner War TIradition „ImMMmMer traditio interpretativa des un Jahrhs., besaß Das Werk VOoO Trbe VeT-S5SaCTae Scrıpturae“ Die Hl Schrift enthält alles Z sucht auft breitester Grundlage das Iundamentale Thema derHeil Nötige, Dbraucht aber n der „Inadäquatheit VO  w} Christologie Soteriologie) jener Jahrhunderte studie-Gedanke un Wort“ den auslegenden, verdeutlichenden TE  } und dabei sowohl die kirchlichen wWwWI1e die gnostischenund die Einheit der Kirche gewährleistenden Kommentar Schriftsteller der verschiedenen Schattierungen behan-der Tradition. Ihr Erkenntniswert besteht 1Ur ın der H-stration der Schrift. Für den Katholiken Newman wird die
deln Das Thema der Salbung des Verbums beinhaltet wel
Hauptpunkte: Vor der Schöpfung der Welt wurde dasTradition einer gleichberechtigien Glaubens quelle neben Verbum VO Vater mıiıt seinem Pneuma gesalbt, damit dasder Schrift 5 , jedoch nicht 1m Sinne eines auiteilenden Verbum die Salbung über den ganzen Kosmos durch das
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Werk der Schöpfung, die Erhaltung und Kettung aller inge Ihomas VO: quin ompendium ITheologiae TUNAdTL. der Jau-
ausbreiıte. Im Jordan wurde eSUS, das menschgewordene benslehre Deutsch-lateinisch Übersetzt VOo  - Hans Louis Fäah.

Herausgegeben VO:  -} Rudol{t Heidelberg: VerlagWort, miıt dem e1s5 gesalbt, damit die Salbung des
Geistes autf die Apostel un die Kirche die 11EUE erle 1963 598 5,5 Ln 25,80
Schöpfung) ausgieße. rbe untersucht die Erklärung der Thomas, der als großer Systematiker gilt, hat merkwür-
atur dieser doppelten Salbung, die wechselseitigen Be- digerweise keine der beiden systematischen Darstellungen
ziehungen, die Folgerungen, die die Theologie der Salbung der gesamien Theologie, die 1ın Angrin 21  IM hat,
des Verbums unter den christlichen Schriftstellern der VOI- ZU Abschluß gebracht, weder die Theologische Summe
schiedenen Richtungen darstellen. noch das Compendium theologiae.

nNnier den „kirchlichen Schriftstellern“ der ersten Zeit werden Der gleiche Verlag, ın dem die deutsche Ausgabe des
nach e1INeTr kurzen Erwähnung der apostolischen aier 1—20) erstgenannten Werkes erscheint, legt NUN, In äahnlicher
mıiıt besonderer OTrgfa. Justin unNn! Irenaus 501—541)
behandelt Bel diesen Schriftstellern wird das ema VO.  g der Ausstattung, iıne vorzüglich gearbeitete Edition auch des
doppelten Salbung des Verbums ausgedehntesten entfaltet. Es letzteren VOTL, welcher übrigens, 1m Anmerkungsteil, die

Redaktion der Deutschen Thomas-Ausgabe mitgewirkt hat.fehlen hierbei nıck die Gegenüberstellungen mıiıt den Lehren un:!
TIThemen anderer Autoren Wır mOöchten mıt uimerksamkei be- Die Übersetzung ist einfach, klar un Präazls; sS1e bleibt dem
sonders uch die Kapitel Der das ewilige Priestertum des Verbums e1s des Tiexies nahe. Eine ausgezeichnete un willkom-
und Christi nach dem erstandnıs der iırchlichen Schriftsteller INeENe Hilife sind die unter fast jeder Kapitelüberschrift
Dbis 1n hervorheben angeführten 1nwelse auf Parallelstellen in anderen Werken

nNnier den heterodoxen Schrifitstellern WITd das ema VO  b der des hl Thomas, un ‚WäaLr nicht UTr In den „gangigen  66 (wle
Salbung des Verbums besonders bel den Ebıiıonıten behandelt, die Theologische Summe un:! Summe wider die Heiden), SON-
1n inre TE VOoO Christologischen doption1smus der das Zentrum dern auch in den Aristoteleskommentaren, den Quaestionesder Christologie jener äresie 1st, eingebaut en 229—323).
Nıemand jedoch behandelte miıt weiıten Perspektiven, solchem disputatae, den opuscula.
Reiıchtum een und usdrücken das ema der Salbung des Der Anmerkungsteil 1mM Umfang VO Seiten verdient
Verbums W1e die CGinostiker un: unier ihnen wiederum VOTLI em besondere Rühmung; enthält sowohl historische wI1e auch
die V alentinianer. rtbe wıdmet diesen er den ausgedehn- begriffsklärende Erläuterungen, ın denen wiederum Thomas
testen un besten Teıi1il sSe1ınes Werkes, der Del den Spezlalisten selbst ausführlich Wort kommt Es ist ebhafit be-
zweılfelsohne am meiıisten Interesse wecken WIrd ] 83—228, T Ya grüßen, daß dieses 1mM allgemeinen wenig bekannte Werk,
499) Den Darlegungen es l1eg 1ne vollständige Erfassung das sowohl 1ın theologischer wI1e auch philosophischer Hın-
der Quellen, ine soTrgfältige Analyse 3881 synthetische Zusammen- sicht iıne Fülle VO. großartigen un in ihrer knappen Pra-SChau derselben zugrunde, Wer jedoch mı1ıt dem iıdeologis  en
System cder nostiker und ihren exotischen Ausdrucksweisen nıcı gung meisterlichen Formulierungen enthält, aut solch glück-
bekannt ist, wWwIrd die Lekture des Werkes ermüdend en 1es liche Weise auch dem LalJlen zugänglich gemacht worden ist.

Münster190128  } die verschiedenen Kapıtel, ußerst schwer, dıe ose Pieper.
logısche Verknüpfung derselben sehen. Jückl1i  erwelse biıetet
das letzte Kapitel eın Resümee, das wenı1ıgstens die ifundamentalen
TODleme und Lösungen SOWI1e deren ogische Verbindung den POZoO, Cändido Fuentes Para la historia del metodo teolögico

la Escuela de Salamanca, Tom Francısco de Vitorıia, Do-Lesern, {Uur die esiimm 1st, klar acht mMınNZO de Soto, Melchor C(lano0 Ambrosıio de Salazar Biblıo-ESs wird Au{fgabe einschlägiger monographischer Arbei- teca eologica Granadina, 6 Granada 19062, I11 335
ten se1in, die Verdienste und die möglichen Unzulänglich- Das Buch enthält 1ne Reihe unveröffentlichter Schriftenkeiten dieses Werkes sichtbar machen. Eine sorglfältige
Lektüre des Werkes erlaubt jedoch N, daß das d UusSs „De doctrina“, Kommentare ZULC Prima uaestio

der 5Summe des hlL. Thomas, verfaßt VO Theologen Sala-f{undamentale Thema durch den uti0Or gut erforscht wurde, Mancas 1mM Jahrhundert. Die einzelnen Kapitel gebendie Probleme mıiıt Klarheit dargelegt wurden und die Men-
talität, die Ideen und gemeinsamen LOösungen der kirch- Auskunft über die Hauptideen jedes utors, über die be-

nutzten Handschrifiten un bringen den Schrifttext selbst. Dielichen un gnostischen Schriftsteller hinsichtlich des Pro-
blems der Salbung des Verbums miıt Klarheit dargestellt Zelıtspanne der hier wiedergegebenen Schriften erstreckt sich
wurden. Beide Sektoren des christlichen Denkens, der über die Autoren Soto 1039,; Vitoria 1539, Cano 1543 bis

de Salazar 1557 Wie INa sieht, sind die aten undchristologischen Theologie des un Jahrhs., werden
durch dieses Studium beleuchtet Es ist auch erkennen, Autoren VOoO größter Bedeutung In der Geschichte der katho-

lischen Theologie ın einer ihrer Perioden höchster Blütedaß der ULOT die christlichen Intentionen der gnostisch- Die Historiker dieser Epoche stimmen darin überein, daß dievalentinianischen Denker sichtbar machen will, die, obwohl
sS1e sich qaut die religiöse Philosopie des Heidentums tützen, Restauration der Theologie VOTL allem der Erneuerung der

Theologischen Methode verdanken ist. Diese methodolo-diese jedoch als Baumaterlal für eın christlich-religiöses
System, 1ine Theologie „übernehmen“, die versucht, Ssich gische Erneuerung kristallisiert sich 1 Werk VO Cano

„DJe locis theologicis“ ber insbesondere Vitoria und Sotodauernd auf die Person Christi gründen. hatten die Erneuerung schon eingeleitet. Nınmıttien der ideo-Wie der UlLOTr selbst andeutet AVIL1—XVIUIL, 629
ist das untersuchte Thema für das Verständnis der gnosti- logischen Verwirrung und Gärung während der erstien Jahr-

zehnte des Jahrhunderts fanden diese Theologen 1neschen Christologie Soteriologie) hinsichtlich sSeinNner fun-
damentalen Punkte VO Interesse. Nicht weni1ger interessant Lösung iın der streng wissenschaftlichen Methode, der Präa-

Zi1sion und systematischen Ordnung des Aquinaten. Auf derist das Thema der Salbung des Wortes, gewisse Aspekte anderen eıte zeigen die Autoren In ihren jetz veröffent-der Christologie Soteriologie) der orthodoxen Schri{ft-
steller des un Jahrhs. verstehen. Die Beziehungen lichten Schriften ine intensive Beschäftigung un: Kenntnis

der Probleme ihrer eıt. S51e bekunden einen 7ziemlich freienJesu VE Hl Ee1ISsT, die wechselseitigen Beziehungen Thomismus:;: VOTLI allem erweılst sich Vıtorila als entschiedenerzwischen der Kirche der Engel und der Kirche der Menschen
und der entscheidende EiniIluß, den ESsSus aut diese ausübte, Parteigänger, die alte scholastische Methode mıiıt den For-

derungen der „pOositiven Theologie“, die damals begann, ınsind Ideen, die 1 Verlaufe der Ausführungen immer wieder
hervortreten. Die Arbeit Orbes kann auch dazu VOeT- Übereinstimmung bringen. Seine enk- un Ausdrucks-

iormen zeigen den Einfluß des ‚Humanismus’‘. S1e berück-helfen, über die Theologie der Tauie Christi 1m Jordan sichtigen auch teilweise, besonders Vitorila un 5010, Pro-reflektieren und mittels dieser Reiflexion gewIlsse Aspekte
der Theologie der Taufe der Christen bereichern. bleme, die VO den Protestanten aufgeworfen wurden.

Die Bedeutung der veröHentlichten extie darf nicht füradrıd Alejandro de Villalmonte rein historisch gehalten werden. Die Fragen nach dem Wesen
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der Theologie un! des dogmatischen Fortschrittes, die eiben! fortdauert Un:! dem Fluß der Ges nıcht unterliegt.
Das Evangelium küuümmert sıch DUr die Seelen. Zwischen demihnen behandelt werden, sind auch Probleme, welche die

Theologen uUuNsSeIeGLTI Tage beschäftigen. Menschen un! Gott zwischen dem Individuum und der Gesell-
scha gibt keine Zwischeninstanz. Diese Zwischengrößen, dıe

adrıd Alejandro de Vıllalmonie nach und nach die ırche ildeten, entstanden nach Meinung VO.  -
Harnack 1m Jahrhundert.

Poulat, mıle ogme eti critique ans la Crise modernisite. Tourna: ‚O1SY 08| diese Ansicht wıderlegen ET chreibt „L Evangıile et
Casterman 1962 996 5. ; 330,— . Eglise”. Der Erzbischof VO  — 1bi 1es5 das Manuskript un! außert

sich befriedigt. O1SY ann sıch kein Wesen des Christentums den-Der Übergang VO ZU. Jahrhundert wurde VOoO  -
den Wirren überschattet, die die modernistische Krise in ken, das VO  - seinen geschichtlichen Außerungen vollkommen los-

geloöst selın soll ET 1äßt die kant sche Irennung zwischen PhänomenItalien, ın England, ber VOT allem 1n Frankreich verursachte. und oumena nicht gelten, die Harnack weitgehend inspiriert hat.Genügen Jahre Abstand, die Objektivität des 1sto- Das Werk Von ‚OiSY 1e. verdeckte Fehler, die iıne ubtilerikers oder des Soziologen gewährleisten? Poulat, der Kritik au In dem Dekret „Lamentabılı  n zielen einige atize
mit Untersuchungen 1 „Gentre National de Recherches direkt auf „1’Evangıile ei Eglıse" wıe der, welcher sich darauf
Scientiliques“ beauftragt ist, meiıint Jedenfalls reichte bezieht, daß das Evangelium DUr eın schwaches Echo der Te
1mM VeETrSaNSENEN Jahr diese Arbeit als Dissertation der Christi wledergebe, der der andere, der die Dogmen als iıne
Sorbonne ein, nachdem vorher schon ine beachtenswerte einfache menschliche Interpretation der religiösen Fakten hınstellt

[SS 887 A | 05)„petite these“ über „‚L’Abbe Calippe“ veröMnentlicht hatte
Die hier besprechende Arbeit hat den großen Vorzug, Die Verteidigung bıildete sıch die Verbreitung dieser een,

daß S1€e e1n welteres Feld der Kontroversen sorgfältig prüft, die als ehr gefährlich angesehen wurden. beschreibt die oppelte
Mauer, die die kleine Schrift VO.  - ‚O1SY aufger!1  et wurde.daß S1e ine enge VO  - LTexten ammelt, die Dickicht der Die Artıkel hauften sich 1n Zeitschriften und Zeitungen, BesondersZeitschrifiten tast verloren I1, un!: daß S1e 1ne N 1n den Etudes” hob Prat die TUN!  iınıen der Theologie LO1SYSReihe VO  } Autoren identifiziert, die die Gewohnheit aNs6- und die ScChwilerigkeit SEeINeEeTr Sprache hervor 260) Msgr Le

OININEN hatten, ıinter dem Deckmantel eines Pseudonyms Camus wollte OIiSY 1n „rausse exegese, mauvalse theologie“ be-
publizieren, wenigstens VOT einigen Gegenschlägen ın weisen, daß der Hirt, weil e1n Bıschof ist gle1  zeit1g eın Ompe-

Sicherheit SEe1IN. Ist das Mangel Courage” glaubt tenter Lehrer se1ın kann 267) In seinem 1e de Jesus”, mehr
och 1n dessen Vorworft, Ogr1f0f aurlacCc ‚O1SVY heftig d} weil diesericht 647) Wenn angesehene eute kleinliche Integra-
falsche ATT beinahe bewirkt a  e, daß noch als Zwanzigjährigerlisten sind, die natürlich glauben, sS1e hätten die Wahrheit

für sich allein gepachtet, soll 100858  - sich dann ihren den Glauben verloren (SS 278—279). Nachdem Rektor des
„Institut Catholique“” ın Toulouse geworden Wäl, machte der patereunberechtigten Gegenschlägen gegenüber Nalv verhalten? Msgr. Batıfol Qus seiner eine antimodernistische HochburgDem Theologen, der dieses Schlachtfeld überblicken der die SO Te1lteie sich die ea  107 ‚O1SYy 1mM YJahnhzen an dQus.

gewaltigen Wirbel spuren möchte, die die Kirche bis ZUL en den ämpf{ern, die die Entlarvung des Modernismus be-
Enzyklika „Pascendi“ VO 1907 Deunruhigten, kann dieses rl1eben, befand sıch e1n Bischof, der eiNZige des französischenA E e  —— ‚_——> —_> “ O Buch ausgezeichnete Dienste un Episkopats, der bis uletzt IUr die Rechtgläubigkeıit VO „lI’Evangıle

Man darf ber VOoO UTtfOr keine persönliche Stellung- el lise eıntrat. glaubt, daß 19 YJeWESCH waäre, ‚O1SY
nahme gegenüber den heiklen Fragen erwarten, die damals richtig verstehen. ber dieser Biıschof wandelie sich angsam

1 auie der Te vielleıicht der harten Angrıiıffe, dieüber das Verhältnis VO  e} Christus un Kirche, Natur un
auftf ihn einsturmten und Osie sich schließlich VO  w T1SLIUS undÜbernatur, Geschichte uUun! ogma, esus un! die Geschichte irche SS A4#79 u, 484)aufgeworfen wurden. Er will weder Theologe noch Philo- ezüglı des menschlichen Wissens Christi un der Beziehungensoph Se1N. Seine Methode ist soziologisch, stellt die

Männer VOT, die Dokumente, die Umstände, KuUrz, gibt Zwı1ıschen ogma und es! en WIT Autoren wıe Blondel,
Wehrle, ügel, Mourret uUun!: besonders das wichtige WerkT augn a Bg ı e e iıne Sammlung VO Fakten, w1e S1e e1n ehrlicher un! SUür$s- VO.:  - Blondel „HMistoire et ogme“”, dessen charifisinn erstaunlich ist.

fältiger Forscher nach einem halben Jahrhundert Abstand Die Analvse, die davon gibt, den Leser gut durch diese
darlegen kann. Der offensichtliche Vorteil dieses Verfahrens Oompakte Schrift (S5 550—556).
ist, daß mit unbedingten Bemühen Objektivität gepaart Im Morgengrauen eines Zeitalters, nach einem
sSeiNn kann. Es zwingt dazu, keinen Wortführer des Meinungs- Jahrhundert theologischer Flaute iın Frankreich, erobern
treits außer acht lassen, WEe1ll viele VO  w} ihnen auch 1U ogma und KxXegese rücksichtslos ihre Rechte wieder, un

INa csieht die sgroßen Augenblicke doktrinärer Rivaliıtät WI1e-1ne schwache SpUur 1ın der Geschichte hinterlassen haben
S0 findet Nan 1 eil des Abschnittes (55 206—234) der aufleben, wI1e beim Jansen1smus 1n der Miıtte des 8r0-

Namen, die allgemein 1n Vergessenheit geraten SiNd. Man- Ben Jahrhunderts WAäalL. Wie immer gab auch Unvorsichtige,
cher wird bedauern, daß soviel Mühe darauft verwandt ber ein Forscher stößt Gebiete VOT, der Irrtum ein
hat, die praktisch kalt gewordene Iut wieder entfachen. Risiko ist. Wäre CS nicht besser, ih; brüderlich auftf die (se-
Warum, werden 616e d  }, berücksichtigt noch Zeugen fahr, In die sich begibt, auimerksam machen, als ihn
VO  w geringer Bedeutung? Einen Grund gibt dafür Die verdammen? 50 würde I11d.  - zweiliellos vermeiden, be-
Methode ordert streng, erschöpfend Se1In. ank dieser rechtigte Empfindlichkeit auizustacheln. Der schmerzliche
1Ns einzelne gehenden Analyvyse un VO ihr ausgehend kön- Fall Loisvs inmitten des Modernismus zeig die dringende
nen sich die theologischen Überlegungen entfalten. KUurz, ein Notwendigkeit, feinfühlige Bruderliebe 1n der theologischen
Werk dieser Art erscheint unNns nuützlich un notwendig. hat Kontroverse walten lassen. Es sollte dabei niemals Be-
1nNne Fundgrube erschlossen, bleibt uUuns NUr, S1e USZU- siegte geben, sondern Brüder, die sich bemühen, tiefer in
beuten. Aus dieser Fundgrube kennt der Leser bis heute NUur ein Geheimnis einzudringen, das ihr Begreifen immer A  ber-
inen ersten Teil, denjenigen, der sich mit den Vorgängen steigt. Daß diese stürmische Epoche für uns hat wieder-

aufleben Jlassen, dafür gebührt Poulat MNSETE ganze An-einen großen Namen, OISY, und miıt „Autour d’un peti
livre“ beschäftigt. Der erwartende zweiıte eil wird VO  } erkennung.
Edouard Le KOoy un seinem aufsehenerregenden Artikel Rom. Raymond Saint-Jean
„Qu’est qu'un dogme?“ handeln.

Am Anfang VO em anı die Idee LOI1SYS, des Professors Stelzenberger, Johannes: Conscientia bei ugustinus Studie ZUI
„ANSULLU Catholique“ 1n Paris, „Das Wesen des Christentums“” VonNn

arnack widerlegen Veröffentlicht 1mM Maı des Jahres 1900
es der Moraltheologie. aderborn Verlag Öning.
1959 184 a 14;'hatte dieses Buch 1903 sSchon eine Auflage VO  - 000 Nach ihm

führen wel Wege ZU. Evangelium der des aubens und der der Diese Arbeit stellt eine der wertvollen Untersuchungen
es! Die es! T1 NUur das AÄAußere der (1 Das dar, miıt denen der die theologiegeschichtliche Grund-
Wesentliche leg' 1m inneren Menschen, ın seinem Kern, der gleich- legung der moraltheologischen Gewissenslehre entscheidend
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Oördert. ZUur Behandlung kommt B-  M die Gewissenslehre A,.sS, bar machen, die behandelt hat: der Rez muß gestehen,
daß kaum ine auch 1Ur entiernt mıiıt dem Themasondern In der gebotenen Beschränkung einer historisch

korrekten Untersuchung der Begri{it consclienta bei Der sammenhängende rage nicht behandelt gefunden hätte
Die Verfahrensvorschriften 1 Prozeßrecht des GE dieverfolgt diesen Begri{fI durch das gesamte Schrifttum des

Kirchenlehrers un kann dabei 1ne überraschende Breıte entsprechenden Bestimmungen der Weihe- un EheprozeßS-
ordnungen, der Selig- un Heiligsprechungsverfahren, dieund Fülle, desgleichen 1ne vielfache CNSE Lebensverbunden-

heit der Bedeutungen aufiweisen. Das geschieht In einer Bestimmungen für Dispensverfahren hei gültig geschlosse-
cehr gut überschaubaren, His Z7U Teilnahme un HOT: ber nicht vollzogener Ehe ın der lateinischen Kirche

un in der Ostkirche all das behält der Verifasser 1mInteresse des Lesers beanspruchenden Darstellung. Die
jeweilige Interpretation erfolgt cehr sorgfältig uıunier Be- Blick. Auch das bürgerliche echt der BundesrepuDblik

Deutschland wird gelegentlich /As® Vergleich herangezogen;zugnahme aıt die H1L Schrift un ihre Auswertung durch A' D
aut die nichtchristliche Ethik der Umwelt, aıt die ze1ıt- der Leser 1ın anderen deutschsprachigen Ländern wird aller-
geschichtlichen troömungen und Lebensverhältnisse, nicht dings die Berücksichtigung SeINES bürgerlichen Rechtes dem-

gegenüber mit Bedauern vermissen.7zuletzt aut die Ganzheit des augustinischen Denkens. Die
treffliche Art, wWI1e St diese Verbindungslinien auifspürt und Das kirchliche echt bildet sich wI1e jedes andere echt
ver{folgt, verrät die in jahrzehntelanger Arbeit gewachsene auch durch die Rechtsprechung ständig weiter, un WäarTr

Vertrautheit miıt den einschlägigen Quellen. hauptsächlich durch die Entscheidungen der Obergerichte.
S50 hat die Sacra Romana ota 1m Lau{ife ihres BestehensBesonders schwierig ist die Aufgabe, den außerordentlich

lebendigen, über unterschiedliche Zusammenhänge reichen- vielfachen Einfiluß aut die rage SENOMUNEN, welche Anf{forde-
den Wortgebrauch A.s 1n einzelne Bedeutungsgruppen auf- rFUuNSCIL den Zeugenbeweis stellen Sind. Es ist dem

Veriasser darum besonders danken, daß die ent-zuteilen, die natürlich der Gedankenwelt un der jeweiligen
Aussage des Kirchenvaters entinommen sSe1InNn mussen. Darum sprechenden Rota-Entscheidungen, soweıit S1e bis ZEI Jahre
hat sich der ın bewußter historischer Exaktheit erfolg- 1959 veröffentlicht Al; mit großem Fleiß gesichtet un
reich bemuüuht. Infolgedessen erscheint der Bedeutungsreich- IUr seine Arbeit ausgeweriet hat
u  =] VO  e} conscientla bei 1n der ihm eıgenen Gestalt. Jede Bedauerlich 1st, daß der Verfasser dem Buch kein Sa:  register
Gruppierung läuft Gefahr, Zusammengehöriges iIrennen. eigegeben hat Gern würde 199838  3 uch ein Verzeichnis der Zzıtler-
In der vorliegenden Studie liegt diese Gefahr da besonders ten Rota-Entscheidungen sehen; eiINZ1Ig e1Nn Verzeichn1s der zıtierten

anones des iırchlıchen Gesetzbuches ist vorhanden 283—287);nahe, die spezielle Bedeutung eines 1M CNSCIEIN Sinne
doch biıetet das Buch weit mehr, als 1Ur ıne Exegese der darın„moOorTalisch“ verstandenen „Tfunktionellen Gewissens“ als

Einteilungsmaßstab gerade 18086 die phänomenologisch un: genannien anones. ESs bleibt S$ET- wünschen, daß Verfasser und
Verlag bel elINer zweıten Auflage des uches diesen angel De-

Dsychologisch reichhaltigsten Gewissenserlebnisse angelegt en Vielleicht aBt sıch ann uch 1ne gebundene Ausgabe
wird Be1i dari nämlich keinestfalls ine Irennung VO.  - herstellen Das Buch iıst nützlıch, daß Ild. geIrn täglich ge-
den übrigen, namentlich den religiösen Funktionen des Ge- brauchen würde. Satz un! ruck hat der Verlag mıi1t
wissens nahegelegt werden. orgfa. durchgeführt; daß el doch noch ein1ge ruckfehler

Hofmann stehen geblieben SINnd, ist sicher unvermeidlich: 7 B Anm 375Frei  arıg 1
102 die Angabe der Bandnummer:; die nmerkung 423,

eıite 111 GallZ; die Anm ET stehen auftf 70, gehören
1T Paul Der Zeugenbeweis im kanonischen ec| untier be- ber auftf f praefulgeat; irrtümlıch ist onl auch 131

sonderer Berücksichtigung der Rechtsprechung der Ö  M1- „Person des Zeugen un! 231 „ihre Aussagen“” (statt: ihrer);
234 „beweisfähıige“* (statt: beweisfähigen).aderborn Schönigh 1961 287 S br 28 ,— .
Abschliebßend sel noch darauf hingewiesen, daß der Ver-Die vorliegende Schrift hat der Verfifasser vermehrt

einen VO  w} der Drucklegung ausgeschlossenen historischen fasser auch mi1t einer gesunden Kritik die geltenden be-
weisrechtlichen Vorschrifiten herangeht. Seine VorschlägeEinleitungsteil als kirchenrechtliche Doktor-Dissertation
Einzelheiten können hier nicht besprochen werden. S1ie Nnbeim Kanonistischen NSUIy der Münchener Universität VOT-

gelegt. S1e stellt 1ine weitere Bereicherung der iın diesem ın jedem Fall eigenen Überlegungen . selbst, Wn 180008  -

auft Grund richterlicher Erfahrung ihnen nicht iın jedem FallInstitut erarbeiteten Reihe kirchenrechtlichen Monographien
dar. zustimmen wird. Alles 1n allem eın ausgezeichnetes Buch,

nicht I11LUT für den kirchlichen Richter un den Kanonisten.
Mit der Behandlung des Zeugenbeweises hat Wirth eın

HST Wesemann.Thema gewählt, das für die kirchliche Rechtsprechung VO  -
zentraler Bedeutung, trotzdem ber 1Ur relativ selten AQUS5-

üuhrlich behandelt worden ist. Man muß dem Verlfifasser Schulte, TIandus OFM De primis TIchidioecesis Bahiae Con-
zustimmen, wenn er ausführt, 1 kirchlichen echt hesitze stitutionibus 1707 promulgatis (Studium historico-juridi-
der Zeugenbeweis gegenüber dem Urkunden- der Sach- CUum). Romae 1962 X  2 169, [78]
verständigenbeweis Uın diesen Zusammenhang gehört auch
der Indizienbeweis) den absoluten Vorrang Daraus erhellt Die vorliegende Studie bietet die Gesetze, die Se-

bastianus ontevro da Vide, der Erzbischof VO  - S10
die Bedeutung des Themas für das gesamte kirchliche Ver- Salvador da Baia, aut der Diözesansynode der Erzdiözese
fahrensrecht. Baia 1m Jahre 1707 inaugurierte. Die Arbeit ostutzt sich auf

Der Verlilasser gliedert sSe1in Thema 1n Teile eın Exemplar der Ausgabe, die 1720 VO eal Collegio
Der euge un:! seine Stellung 1m kirchlichen echt (23-57) das artes da Comp de esus 1n Coimbra besorgt wurde.
Die Zeugnisfähigkeit 58-109) Dietet das Titelblatt dieses Druckwerkes un

seine erstie elite Über das Leben des genannten ETZ-Die Zeugnispflicht 0-1
Die Vorbereitung der Zeugenvernehmung 22-171 bischofs SOWI1le über die Erzdiözese Baija hat der V{i sich

VOT allem 1m Geheimarchiv des Vatikan informiert. WasDie Durchführung der Zeugenvernehmung und die Ver-
öffentlichung der Zeugenaussagen (  2-2 Sons noch edierten un nicht edierten Quellen sSOWIl1e

Literatur benutzt hat, weisen die Seiten NN aus,.Die richterliche Würdigung der Zeugen un ihrer Aus-
In einer Introductiod!  301 (228-280). er Vf{f. die Tündung der

ETrzdiözese Bala 1 Te 1551 un ihre weiteren sale el
Die bloße Aufzählung der Teile des Werkes kann ber kommen auch die ersten Oberhirten bis auf Sebastianus, den
keiner Weise die Fülle der Fragen un Probleme sicht- utior unNnserer Constitutiones, ZUTXI Sprache. Wir hören ferner VOo  =|
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sind auch gebildeten Lalen untersa:  ‚00 „Die Schiffskapitäne mussendrei Druckausgaben dieser Constitutiones. Die ersie erschien 1719
1n Lissabon 1n der Druckerei des as  alıs da ılva, VO.:  - der zZwel: alle eingeführten ucher der ırchlichen Prüfung unterwerien“”
ten sprachen WIT schon, und die drıtte esorgte 1853 eın Bıg Igna- In ap. 4 handelt De GC:O:1N5S  1A3 OH HmM m omenitio.
t1Us osephus de Araujo VO.  - S50 aulo 1n der Druckereı des Es wird u1ls 1ler gesagtT, daß die Constitutiones des Sebastianus
Antonius Louzada Antunes Schließlich wird uns gesagl, daß fast VO:  - großer Bedeutung für die Entfaltung der iırche VO
alle Bischoöfe Brasıilıens, We1nl auch mıi1ıt einigen AÄAnderungen, sich Bala, ja VO ganz Brasıliıen., An weı Beispielen wird ihre TO
die Constitutiones des Sebastlanus eigen gemacht en noch Gganz Desonders beleuchtet Art Im Hinblick auf dıe TEel-
SO können WIT 4 daß sie bis ZUI des Jahrhunderts heit der Indıaner. Schulte gibt u1ls 1ler einen geschichtliıche:
unbestritten das Kirchengesetz für qganz Brasıli]ıen eie er ber die Freiheitsfrage ezüglı der Indianer, Ze1g u11l

ZzZwel Okumenten dQus jener Zeit ihre erbarmlıche Lage auf und
Kap miıt dem 7TE D:e le  1S Ta tOoTiis viıta ei OD E- omMm ann auf 177 der Consti:tutiones sprechen, der

P beschreıibt ınächst das en des spateren Erzbischofs VO

Baila 1n seiner portuglesischen Heimat Uns interessiert ler VOLr
Erzbischof sıch die Lossprechung VO'  - en Sunden die Tel-
heit der Indianer reserviert. Vf. meint, daß diesem Gesetz dıe

allem, daß ti{wa TE in Coimbra Jus canonıcum un! cıvile Auffassung zugrundeliegt, daß die Indianer freie Menschen sind,studier‘ hat, daß als Priester irchliche Ehegericht atıg und daß Sebastianus miıt diesem Gesetz viel für die TrTe1Nel der
WAaTl un daß bis seiner Ernennung rVALR Erzbischof VO.  - Baia Indianer getan hat Art. behandelt die rage der Negersklaven1mM Te 1701 als Generalvıkar VO Lissabon amtetie 50 WäarTr ıcht wenI1ger als 3() Nummern bemühen sıch, auch diesensehr gut vorgebi  et für selne späatere Tatigkeıit als Gesetzgeber
Unsere Studie begleıtet ann den Erzbischof nach Brasilien. Menschen e1n menschen- un! christenwürdiges Los bereiten.

vindiziert der Erzbischof ihnen das Recht auf EheschließungWir werden 1n die ortigen ustiande eingeführt. Wir hören VO und verbietet das Auseinanderreißen VO:  - eleuitien {i{wa durchder Visitationsreise des Sebastianus und wıe el 1n derau Q SE en b B S B en e Tkenntnis dieser ustande un! ın der Einsıcht des ngenügens der Verkauf eines Partners 1n 1ne andere Gegend.
Ein Anhang bringt ann noch auf nıcht weni1ger als 2 S5eitenConstitutiones der Erzdiozese Lissabon, die auch noch für ala

galten, den Entschluß faßt, selber eUuUe Constitutiones chatffen 7 okumente, die 1n Verbindung stehen mı1ıt vorliegender Arbeit,
ber vorher, 1704, veröffentlicht noch die Estatutos da Se, die okumente QusS dem Geheimar:  1V des Vatıkan, VO  } der Nunzlıatur

VO. ortugal, QUuUs der Vatıkanischen Bıblıothek. Eın exX So-die Verhältnisse 1 Domkapitel regeln, SOWI1e das Regımento do
chließt die Arbeit abAuditorio Ecclesiastico do Arcebispado da ahla, das sıch mit

dem Gerichtswesen der Erzdiozese befaßt Für ngsten 1707 adt Orlandus Schulte hat miıt selner Studie dem Kirchen-
ann der Erzbischof seine Sufifragane einem Provinzilalkapitel recht und der Kirchengeschichte einen wirklichen Dienst -
ein. Als dieses nıcht zustandekommt, beruft uUrZz entschlossen
1ne Diozesansynode, die VO. 1707 abgehalten wWwIrd.

wlesen. Es Se1 ihm und der Wissenschaft gewünscht, daß
seinen Vorsatz erfüllen kann, 1M Laufe der eıt noch andereHier wurde die Kommi1ssıon gewahlt, die die Consti-

tutiones eichlich durchdiskutierte, daß S1e als Tuch' der DIO- Punkte der Gonstitutiones, außer der Indianer- und eger-
zesansynode Juli verö{ffentlicht werden konnten Irage, ın eın eutlicheres Licht stellen. Möchten andere

mıit gleicher Sorgfalt un gleicher Gründlichkeit un mit
Das 2. Kap. De CONStTıtEtFfjOnNnuUuUmM ormatione  1e- gleicher Milieuschilderung dem Kirchenrecht un der Kır-

tet ın Art die Abfassung der Constitutiones. S1e gingen hervor chengeschichte ähnliche Bausteine liefern, indem S1e ähn-D D — SE E . N n O B A d e P a g W Aa Q uUs dem Wissen des Oberhirten, wıe sehr auch Diözesangesetze liche Gesetzeswerke anderer Länder d 115 Licht bringen. iel-beitragen ZUTI gutien Leitung der DiöOzese, AT Lenkung der Sitten, leicht wird dann noch mehr klar, wI1e die Kirche allenZUT Ausmerzung VO Lastern un ißbräuchen, ZULI Verminderung
der ergehen und ZU  w tigen Handhabun der Rechtsprechung. Ze1ıten un in allen Zonen auch durch ihre Gesetze der

Durchformung der Menschheit gewirkt hatArt befaßt Sıch miıt der ersten Diözesansynode 'von Bala, die
auch die Procuratores wählte, die ann 1mM Anschluß die Duenas, T-O W: PSSe NCra 0878 Funk NSa a ' T d a a aaa 1 Synode ber die Consti:tutiones des Erzbischofs eiinden hatten

Art. ist ann der eratung der Constitutiones durch die geNann-
ten Procuratores SOWI1E eiıner el. anderer Doctores der Theologie, Priesterlicher Lebensstil in der egenwart ne Verfasserangabe),
des iırchliche: un: bürgerli Rechtes ın der Zeit VO D1S ürzburg: chter-Verlag 1962 244 s 17 kart F:

gew1ldmet. Ferner ihrer Approbation durch den Erzbischof un! In des „alten Piarrers Woche“ WäarTr die Tagesordnung für
ihrer Promulgation unter dem Datum des Z 1707 den Seelsorger ziemlich eindeutig umschrieben. Der Neu-

Kap Tag die Überschrift C ONn s  1{AEN 4A7 ONH M d-e sS- priester wußte, Was ihn erwartete, WEeNnN den ersten
CI4 DirO et argument(ta. Art De aspectu extierno sagt Posten kam Soziale Position, Au{fgabenbereich, ja
uns, daß das Werk 1n ücher zeria. L1ib De fide; de 1d- Verhaltensweise Wäar vorgezeichnet VO  - einer verläßlichenS a n © mentis. Lib IL De missae ;  SaCT111C10; de temporibus SaCTIlS; de ob-
lationibus Lib III De cCommun1ıbus clericorum obligationibus; de

Tradition. Miıt dem stürmischen soziologischen un TO-
ralen Umbruch dessen verläßlichster euge das VaticanumSaCTI1s processionlbus; de particularıbus obligationibus; de ene- 188 darstellt zerbrechen heute dem Welt-Priester natur-ficiorum collatione. Lib De clerıiıcorum pr1ivileglis; de rebus;

de testamentis; de sepultura ecclesiastica: de assoclationibus. gemäß auch viele Schablonen selines Lebensstils. Soll sich
Lib De poenis in singula delicta;: de Causde judiclalis intro- Bruchstücke klammern? Verlangt die Heilsaufgabe der
ductione; de poen1s; de ecclesiae vlolatione; de irregularitate. Di1s- modernen Welt nicht, daß die Welt, WI1Ie sS1e ist, zunächst
positiones ınales Die ücher zerfallen ın Titel, die 1ıte. 1n Num- IUr seinen eil selbst bewältige? „Agglornamento“ War doch
INeEIN, Man za auf den 470 Seıten des Gesetzeswerkes insgesamt immer schon seine Au{fgabe 1 Dienst der Welt- un Selbst-
279 1te mit 1318 Nummern. Auf das ersie Buch fallen beispiels- heiligung. Noch fehlt u1ls das gültige Modell, nach dem der
weise 74 1te. mit 324 Nummern. V{ biıetet unNns nach dieser allge- Lebensstil des heutigen Seelsorgers geprägt werden könnte.
meiınen ers]: auf den Seiten 31— 87 noch e1n recht detailliertes ber WIT können nicht zuwarten. Der weite un schicksals-Schema VO Inhalt der Diozesanstatuten. Der auch amı noch schwere Schritt des Neugeweihten 1n die Seelsorge ist be-nıcht zufrieden, €1. unNns 1n einem zweiten Art. De materıa jJuri- reits gefährdet Er bedar{ti u Führungshilfe. iel:dica, Buch für Buch urchgeht, noch sehr viel VO eigent-
ichen Inhalt der einzelnen ummern mit Für uns, die WIT 1U  - leicht empfindet der mıiıt beiden Füßen ın der Seelsorge

stehende Priester die Notwendigkeit klarer Wegweisung füıschon 1/> Jahrhunderte Abstand en VO  - jener Diözesansynode,
iıst vieles davon überaus interessant, ben weıl 1n vielen Dingen die persönliche priesterliche Integration noch stärker.
die Verhältnisse eute qganz anders sınd. Es selen aQus dem Die 1lO0zese Würzburg hat sich 1961 diesem Anruf derBuch, wıe auf Gratewohl, olgende Bestimmungen herausge- eit konkret gestellt un ın einer siebenmal wiederholtengriffen „Wenn jemand durch die chu. der Nachlässigkeit des
Pfarrers hne auie stirbt, ann omMm der Pfarrer 1Ns Gefängnis Tagung mit dem Klerus wertvolle Leitlinien erarbeitet. Man

hat hervorragende Fachleute herangezogen. Zum Themaun wird auf TE suspendiert“, 1n Verlobter, der Del estehen
des Verlöbnisses e1n anderes ingeht der mıt einer dritten Person „priesterliche Existenz“: Prof. f m d Würzburg; rTot
ges  e  ich verkenr‘ der die Ehe chließt, wird mıiıt schwerer oOms, Münster. ber „geistiges un geistliches Leben“| Geldstrafe der mıiıt efängnis belegt“ „Dispute ber den Glauben Stadtpf ayvyer, Wien:;: Prof. Teichtweier, Passau.

W A E — A >
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Zur Zölibatsirage: Profi. Würzburg; Proi. kl — vielfältiger Weise in Kirche un Welt durch seinen Einfluß
Aur ZiUur Auseinandersetzung miıt der Technik: Proi wirksam ze1g

Un Würzburg. Über „Priester un (;jeme1ln- Die Zusammenstellung der Direktoren und ihrer Mit-
cchaft den Diözesanbischo{f Dr Josef Stangl. Eine Re- arbeiter weist manchen Namen aufl, der 1ın Kirche un! theo-
ferententagung soTrTgie vorgängig TÜr geeignete Stoffauswahl logischer Wissenschait einen guten Klang nat ilhelm
und sorgfältige Formulierung der Themen, die bereits VO  — Schneider, den späteren Bischo{i VO  - Paderborn, Heinrich
je wel Bearbeitern In Thesenform vorlagen. „Wir wollten Hähling VO Lanzenauer, den spateren Weihbischof ıIn Pa-
ul  N iın christlicher Wahrhaftigkeit den Schwierigkeiten der derborn, arl Joseph Schulte, den späteren Bischof VO Pa-
eit un al{ ihrer Problematik in aufrichtigen Gesprächen derborn, Erzbischo{i VO  — öln und Kardinal, Paul S1imon, den
tellen  C Die Lektüre bestätigt, daß dieses Vorhaben gelang. späteren Dompropst VO Paderborn, Josef Höfer, den Jetzl-

Die Reierate kommen VO. Z7wel Seiten die Lösung SI Botschafitsrat der Deutschen Botschait beim Vatikan,
der Au{ifgabe heran: Es geht zunächst ine srundsätzliche die späteren Universitätsprofessoren Johann Philipp Hart-

theologische Erhellung der einzelnen Bereiche priesterlichen INA1illlil (Münster), Heinrich Eliers (Münster), He1ımo olch
Lebens heute un dann ine praktisch-kasuistische onn) un! viele andere.
Handreichung. Die Neubesinnung gewinnt un überzeugt. ES Dıe Gedanken /ASBEN Priesterbildung geben ZU. eil AÄAUus-
wird kein aszetischer Ladenhüter verkauft, Her ebenso- kunit über Situation un Herkunit der Theologen, /ABE eil
weni1g in unverbindlicher Neuerung ebl tout Pr1X gemacht. Die geben S1e nregungen, die cehr wohl Grundlage einer erN-

Darstellung ist gleichzeitig wissenschai{itlich solide und sten Diskussion bieten könnten.
als gesprochenes Wort ınmittelbar ansprechend. Die Ehr- Es wäre wünschen, daß VOTLT allem bezüglich der Ge-
lichkeit, mıiıt der iwa der ZOölibat behandelt wird, unier-
scheidet sich vorteilha{it VO vielem, W dad>s sSonst lesen ist schichte der deutschen Theologenkonvikte und Priestersemi1i-

narıen übDer die bereits bestehenden hinaus weitere Arbel-
Wohltuend, diese Ehrfurcht VO  — dem Detail, dieses ständige ten geleistet un! ihre Ergebnisse einmal zusammengefaßt
Ernstnehmen des Humanum, SONst leider oit links zurden.
liegen bleibt. Natürlich fehlt dem (anzen irgendwie das

ÖR Hans D anı e:s
„System“. Aber das ist kein Mangel. Die verschiedenen Re-
ferenten bemühen sich gar nicht, ihre individuellen Beson-
derheiten verbergen. SO erhält alles Farbe Der prlester- Lamo({ft, o1s Das Diözesanrıtuale VO.  - 1512 bis 1932

S5eine es un! seine Ordines ZUI Sakramentenliturgieliche Lebensstil MU. doch endlich einmal VO monastischen (Quellen un Abhandlungen ZUI Mittelrheiniıschen Kirchen-
Ideal abgenabelt werden. Die Ordensregel ist eindeutig, hat ges  1  e Speyer aegersche Buchdruckereı 1961
„oVySstem“; Vom Weltpriesterleben ber gilt vielmehr das 293 Sa br 21,—
Wort des Herrn: IM meines Vaters Hause sind viele Woh-

Die vorliegende Studie, die 19  SR VO  w} der ath. Theol
nungen”. Wer den welt-priesterlichen Lebensstil bestimmen

Fakultät VO.  - Maiınz als Dissertation an geNOMM: wurde,will, darf ja seinen gesunden Pluralismus nicht verwischen.
hat sich ZU. jel gesetzl, z  1€ bis jetz NUrLr cehr sporadischDie ortrage versuchen saubere TeEeNzen ziehen, ber
un unzulänglich bekannte Geschichte des peyerer Di1i0-

61e zwängen den Berui nicht 1n e1in ideologisches Prokrustes-
zesanrituale ce1it Ausgang des Mittelalters zusammenhängendbett. „Ziel unNnsSseTeTr agungen Wäar ein vertiefites, iIrohes un

hochgemutes Jawort uUuNSeIer priesterlichen Berufung“, darzustellen un die wichtigeren Ordines seines Sacramen-
tale vergleichend beschreiben SOWI1e aut ihren etwalgenschreibt Bischo{tf Stangl 1m Vorwort Die Veröffentlichung diözesanliturgischen Eigengehalt hin näher prüien. Damit

dieser Reiferate verdient den ank aller, die heute 18134  aar nach
Sinngebung un Darstellung des Priesterberufes Iragen. coll zugleich eın erstier größerer Schritt In das noch ziemlich

ungelichtete Dunkel der speyerischen Liturgiegeschichte über-
Man kann 1Ur wünschen, daß der Würzburger Versuch haupt getan werden“ E Der Verlasser hat seine Auf-
bahnbrechend wirke un seine hier vorliegenden Reierate
viele „auditores et Tfactores verbi“ finde, auch jenseı1ts der gabe üUberaus gründlich un vorbildlich gelöst.

Die Untersuchung besteht aus wel Teilen. Im eil wirdAlp die Entwicklungsgeschichte der peyerer Agenden und ıtu-
Innsbruck G IT1ın G 7TesSi

alıen VO 1512 bis 1932 ausführlich dargelegt. Wır erhalten
einen umifassenden UÜberblick über Cdie verschiedenen Aus-
gaben, über ihren Aufbau und Inhalt, ihre Vorlagen un

Das Collegium Leoninum ZUu aderbo Ein Gedenkbuch Herausge-
geben VO.  - ose erT Paderborn Öni1ing. 1962 319 SE ihren Gebrauch. Die Entwicklung sel hier kurz nachskizziert.
kart 19,50, geb 22,— . Ein handschriftliches Exemplar einer peyverer Agende ließ

sich bis jetz nicht finden. Die erste gedruckte Agende aus
In Abschnitten behandelt dieses dem Erzbischo{i dem Jahre 1512 hat ber sicher die mittelalterliche peverer

UT Jaeger ZU. Geburtstag (23 gewidmete (e-
denkbuch das Verhältnis des Collegium Leon1um seinem Kathedralliturgie bzw die Domagende Z  H— Vorlage. Nach der

Reiormation, die Hochstift un: 10zese ulfis schwerste CI-
Bischotf (1), die Geschichte des Paderborner onviktes, seiner schütterte, machte INall, wohl 301 finanzieller Schwierig-
Direktoren un: deren Mitarbeiter VO:  \ den Anfängen 1860 keiten, keine Neuauflage, sondern übernahm 1558,; wohl auch
bis Z.U. Jahre 19534 (I1), die Zerstörung des Hauses, die

adus Vereinheitlichungstendenzen, die Agende VO  — Maiıinz
Cbersiedlung nach Bad Driburg, den Wiederaufbau un die (1551) Auch 1607 griff 199028  - nach dem Maiıinzer Rituale VO  -
Rückkehr nach Paderborn (111), wichtige aus den Jah- 1599, das nach Inhalt un £e15 Sinne der Irienter De-
e  - 5—1 der Direktoratszeıit des Herausgebers (IV); krete abgefaßt WAäar. Im ganzen Jahrhundert kam keine
Gedanken ZULTC Priesterbildung un ine Zusammenstel- Neuauflage mehr zustande. Der Klerus benützte Agenden
lung der oten des Hauses aus den Jahren (VI) der Nachbardiözesen, besonders jene VO  - Mainz, Straßburg

Das Gedenkbuch, das verständlicherwelise den kzent auf und Konstanz, und die überdiözesane „Agenda Pastoralia“.
die e1t untier Erzbischo{i Jaeger Jegt, ber auch über die rTst 1719 erschien wieder eın Deyverer Diözesanrituale, das
vorangehenden Jahrzehnte wertvolle Aufschlüsse gibt, be- sich ber stark Trier un Mainz anlehnte und den Boden
schränkt sich icht auf Lokal- der Diözesangeschichte und der ehemaligen peyerer Agendentradition völlig verließ.
eın örtliche Probleme Vielmehr wird immer wieder deut- Das nächste VO 1748 schloß sich CNS, WwWeNnn auch nicht -
lich sichtbar gemacht, wıe sich 1m Leokonvikt zeitgeschicht- bedingt, das Rituale omManum d. schöpfte ber auch

aus außerrömischen und außerspeyerischen Quellen. In derliche Ereignisse und Einflüsse auswirken und wıe sich das
Leben un Schaiffen 1n der Gemeinschait des onviktes in Säkularisation ging das Fürstbistum un(ter, 1818 entstand
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ten ult un! Tempel bis ZUI späten es: 1n der akkabäer-das heutige 15 mıiıt sSeiIiNer Umschreibung. 1842
zeıt. 5Sonderabschnitte handeln Der den salomonischen Tempel,erschien eın Rituale, das die Tradition VO.  - 17438 weiter-

führte Von der Neubearbeitung 1893 ab herrscht das Rituale den zweıten un den herodianischen Tempel, wobei neben solch
archäologi:  n Fragen viele Kenntnisse Der es: un! Eın-

oManum VOT, un! die wenigen Sonderriten werden in den leitungsfiragen vermittelt werden. Soliches wird ın ZzZw eı nhängenAnhang verwlesen, während VO 1719 römisches un! mit en Ereignissen, Bibelstellen UN! Zeıtangaben nochmal deut-
diözesanes Gut ungeschieden miteinander verbunden 1I1. lich zusammengestellt. Das Büchlein darfi als vorbildlich hingestellt
In der etzten Ausgabe VOoO 1932 ist die Verwendung der werden, wenn giılt, durch allgemein verständliche arstellun!

eines Einzelthemas QUSs der Schrift einen Zugang ZU.: GanzenMuttersprache wesentlich erweitert, ber der est igen-
bieten.tradition weiıter stark zusammengeschmolzen. Seıt 1953 ist

die „Collectio rıtuum ad instar Appendicis Ritualis Romanı uüunster H, Eising.
PTrOoO omnibus (jermanilae Dioecesibus Sancta Sede TO-
bata“ VO  w} 1950 vorgeschrieben. KOölner omblatt, Jahrbuch des Zentral-Dombauvereıns. olge

Die Entwicklung des peverer Diözesanrituale verlietf also 961/62 öln achem 1962 280 S 1 24 Taf
völlig diskontinuierlich. Dreimal ist der Faden der lgen- Das Jahrbuch bietet wıeder In gewohnter Reichhaltigkeit eine
tradition abgerissen 1748, Die Gründe für die wertvoller eiträge un! Nnregungen, die oft weiıt Der den Raum
Bereitschafit AB Annahme Iiremden Liturgiegutes die olns und der Rheinlande hinausgreifen. Wir weisen unaäachst hin

auf die uisatize VO  - Herbert „Erzbischof Clemens Augustpastoralen Gesichtspunkte der Brauchbarkeit un Aktualität.
Im eil bespricht der Veriasser eingehend die Entwick- un! der Kölner Dom  M Rudol{f E „Friedri Wiıl-

helm FE 27—38), un!| Herbert Ro de, ONn1g TIledrT! Wiıl-lung der einzelnen Sakramente In den peyverer Ritualien: helm und der Kölner Dom  C besonders Der auf die
Taufe, Buße, Krankenkommunion, Krankensalbung un!: große Untersuchung VO  - Herbert RO S „ETnNS TIedT! Z wirners
Trauung. Es werden die näheren un entfernteren Quellen Planentwicklung für den Ausbau des Kölner Domes AA HAA
auigewiesen un durch sSteie Vergleiche mıiıt der Tradition Wichtig für die mittelalterliche Architekturges  ichte

erscheint uNls die Tkenntnis VO  - 111y eyres („Die ‚absıdes’un! miıt den Nachbaragenden das spezifische Sondergut un!:
die resultierende Eigenentwicklung jedes 11US dargestellt. des en Doms Köln, Der 1ne Bedeutung der Worter apsıs
Es ergibt sich, daß auch ın dem VOIn der Geschichte des und absida 1n (Quellen”, 99—102), daß sich untier dıesen

Ortern auch der Begriff „Abseite verbergen kann, Wäas einerSpeyerer Diözesanrituale umgrenzien Zeitraum, der unter
liturgiehistorischen Gesichtspunkten 1mMm allgemeinen als —- Überprüfung mancher Angaben 1n den Texten führen sollte tto

„Die Domgrabung ALIIL Der elm dQduUus dem Iran-
nig iIruchtbar bezeichnet werden muß, doch noch etiwas kischen Kıindergrab” 103—126), kannn wieder aus dem für uUuNSeIie
wI1e Wachstum un!: Entwicklung, Ireilich 108088 diskontinuier- Kenntnis der Merowiıingerzeıt wichtigen aterla. der omgrabun-
liche, sekundäre und pastoral bedingte, 1mM Bereich der diö- Yyen e1n bedeutendes uck vorführen un! mıit gewohnter Meister-
ZzZesanen Sakramenten- un: Sakramentalienliturgie bestand. scha 1n seine Zusammenhänge einreihen. Erneut IU. auf die

Verzeichnisse der nıtiıen, der Namen, Trte un!: achen machen große Dombibliographie 209—257) hingewliesen werden, die als
bibliographie raisonnee einen Zzuverlässıgen Führer Nn1C Aur fürden Inhalt der gediegenen Arbeit auch 1 einzelnen zugänglich

In dem 1ltia: 63 e1ıle sollte ohl heißen einen Markstein den Dom, sondern auch für die Geschichte des Erzbistums abgıbt
EB  1n Jürgen OW.ögen bald sowohl die Bearbeitung der außersakramen-

talen Teile des Speyverer Rituale als auch nach dem hier neC-
gebenen Vorbild ine gleich wertvolle Darstellung der PersonennachrichtenRitualiengeschichte anderer Diozesen folgen! „LS sollte eın
Anliegen jeder 10zese sein, ihre ehrwürdigen alten Sakra-
ments- und Benediktionsriten sammeln un! der Offent- Dr eo. Heinrich ] I, bisher Prof. Tür 15

Theologie der Phil.-Theol ochschule aderborn, hat den Ruf
lichkeit zugänglich machen“ Dold) auf den Lehrstuhl für Neues JlTestament der Universita ochum

aNYCNOMMEI,Abtei  euburg b. Hdbg e EıZeN N OTEr
Am 1963 habilitierte sich Dr. eo Exeler mıt

der Arbeıt Fragen der prinzipiellen atechetik“ für das Fach derKleine Berichte
elin, Albert Die O{S! des e1ls 1m en JTestament (Les Pastoraltheologie der ath.-Theol der es elms-

Universitä Münster.ees maltresses de nNncien JTestament, Paris 1922, übers. VO.  g
Beck). Düsseldorf atmos- Verlag 1957 108 S.; 6,80 Am 11 1964 habilıtiert sich Dr eo Hans Joachim hu Z  Z

Wenn Jler auftf dıe eutsche Ausgabe Ge 1950 Verstior- mit der Arbeit „Die yzantinische iturgle., Vom Werden iNrer
Symbolgestalt” für das Fach Liturgiewissenschaft und eologie derbenen wohlverdienten Alttestamentlers VO  - Lyon hingewlesen wird, stkirchen der ath.-Theol der es elms-deshalb weil dieses Buch die CGCiIrun!  in]ıen der alttestamentlichen

Theologie Uun! TOmm1gkeıt 1n einer qgut lesbaren Überschau VOI- Universitä Müunster.
bıldlich herausstell In zweiıiter Linie hat Verdienst dem schonen Am 1964 habilitierte sich Dr eo Oswald Loretz mit
Buch die Übersetzerin. Wo elın sıch auf (meistens französische) der Arbeit „Stil und ema des uches Qohele {ür die Exegese
Liıteratur als eleg bezieht, INa Übersetzung der Anmerkungen des en Testamentes der ath.-Theol der es
genügen, s1e genuügt nıcht 1n den vielen Fällen, die Anmer- Wilhelms-Universitä Münster.
kungen dem Leser eigentlich weiliterhelfifen sollen Da wäre ıne Der nıv.-Pro Dr. eo. et 11c Iel. bıbl Walter Korn-
deutsche Ausgabe miıt 1nwels auft erreichbare deutsche Literatur el wurde 1963 A niv.-Pro für Religionswissen-notwendi gewesen. Die beigefügten allgemeinen I7 Literaturhin-
weise“ genügen nicht

scha ıIn der ath.-Theol der Universitäa Wien ernannt.
Der niv.-Pro Dr. phil Beda Thum OSB ist seit demunster Eising. 1963 niv.-Pro IUr christliche Philosophie der ath.-

eo der Universitä Wien.gnee, Hubert Zelt Gottes unter den Menschen, Der Tempel 1mM
en und Neuen Bund Die Welt der ibel, leinkommentare Dr. phil eti DBr e0. oll wurde 19  R ZUH0

ZUT eiligen Schrift, hrsg. Beck, illmann, Walter.) Dozenten fur Religionswissens:  aft - der ath.-Iheo
Düsseldorf Patmos-Verlag 1961 124 S kart. 4,80. der Universitä: Wien ernannt.

Wenn diese Schrift auch für weitere Kreise gedacht ist, WIrd Am 196  _ Star'! Prof er Altaner, Prof. für
Patristik der Nıversıita Urzburg.sich auch der Fachmann bedanken für die ‚usammenstellung er

exie un! Fakten, die sich auf hl. rte ın Israel un! VOT em ÄAm 1964 habilitierte sich Dr. eo. ilhelm Thüsing
auf den Tempel Jerusalem beziehen. Auf wissenschaftli  em mıiıt der Arbeit „Per I1sStium ın Deum. Studien ZU) Verhältnis VO.:
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DES Y U Vie de l’Eglise el EeENOUVEAu du 101 proifeß abgelegt? iturgle, Gestalt und Vollzug JosephRTh, >9 Gra ra 1963, 952—90965 Pascher ZUI Vollendung se1nes ebensjahres )| Mchn 1963,nı Or10: concilio ecumen1COo attuale legislazıone 114— 137Chiesa 11 Concılio Vaticano {1 ne. attessa
cristianita, Mıl (1962), 155—178 at N Juan, Le typıcon de la grande eglise. Ms Saılinte-

| Mario: Diırıtto Canon1Cco. Studium 1963 CTO01X n® 40, siecle. Introduction, critique, traductio:
et notes. Tome Le cycle des douze moO1sS. IL Le cycle des

302 D.j lire 500 fötes mobiles Pont. Inst. Orijent ud1o0rum G
&4 ı erıber Die Gesetzessystematik des eX Iuris (a- XAAIV, 387 D. ; 334 OrChrAnal KV=ZCLN-E lıre 000

nOonNn1C1. er ı 8 Mech: Hueber 196  S GL Eg j Walter Diıe Meßformulare des Gelası1ıanum Iur die
I11, L 43 ,— Feier der Geburts der hl. gnes un! der hl Soter1ıs

FOo 145 N © - Ermilio Per la sistematicita la funzionalıtäa del Joseph Pascher ZUI oll-
„lus pu  1cCum ecclesiasticum“” ales XXV, 1963, 412—480 iturgle, Gestalt und Vollzug

arles-H L’ordinaire du heu et la dispense des endung seines Geburtsjahres %X Mchn 1963, 70—3831
Missale

peregrins, Univ  awa AAAILLL, 1963, A49*.  4” 114135 einerth, arl Das uer (Cod Heltensis
NT 8/13/m >»deC. XEVS Eıne rücke AB an der erkun

r< De clausura monilalıum 1n Ecclesıia orientalı. der Siebenbürger Sachsen Köln, CGiTraz: Böhlau erl 1963
Mon£Eccl 1963, E Z{ 151 Siebenbürgisches TCA1LV ILL, 16,— .

Jürgen: Das Breviarium Caminense der Hälfte
X L. Pastoraltheologie und Katechetik des Jahrhunderts 1n der hem. TEeuU. Staatsbibliothe

MsSs eo lat. 208 Westdt Bibliothek ın Marburg Köln,] TNS Die Verkündigung des Reiches Gottes ın der
ırche esu Christi Zeugnisse dUus en ahrhunderten und Giraz: Bohlau 1963 VI, mit Faks Veröffentlichungen
Konfessionen zusammengestellt. VI Von der des Hıstoris  en Kommission für Pommern V, 10,— .

bı1ıs ZULI des ahrhunderts Bas Reinhardt 96. e  e 4 Theodor Eine onderfiform des Konzilsritus
1 539 5: 49,50 iturgle, Gestalt und Vollzug Joseph Pascher ZUr oll-

Konrad Joachim Die evangelische Predigt. rundsatze un!: endung sSe1nes Lebensjahres %n Mech: 1963, 207315
D333Kk; VQa SOUTrCes ol the modern Roman lıturg TheBeispiele homiletischer nalysen, ergleiche U, T1ıtı1ıken

527 ordinals DY aymo of Faversham an elated documents 1243-—Bremen: Schünemann (1963) ammlung Dietrich
CCXXWVI; 12,80 Edited ıith introduction an descr1ıption of the

Theodor Das Wesen der christlichen Predigt. manuscripts. Vol Introduction, descr1iption of manuscr1pts.
Studiaiturgie, Gestalt un Vollzug Joseph Pascher ZUTI oll- IL exXis Leid T1 1963 XVIIL, 293; y e 552

endung seines Lebensjahres A Mchn 19063, 154—170 et documenta Francıscana Z
AT OFG F[ranz] Aljaver]| La parole du salu Reflexions theo- al ad uUuSumm percelebris FEcclesiae Sarisburiensis TOM

oglques SUul la predication., Pastorale d’aujourd’hul the dition printed at Rouen 1n 1543,; compared ıth Oose of
1506 (London), 1516 (Rouen) 1523 (Antwerp), 15206 (Paris),Brux (1963) 117— 129
DY Jefferies Collins hichester Moore et Tillyer 1960Walter Die gottesdienstliche Predigt. Evangelische
XXX, 203 Henry Tadshaw Society A}Predigtlehre. dlb Quelle eyver 1963 284 Uhsadel

TrTaktische eologie 18,—. e  e ermann: Volkssprachlich Verkündigung bei der
eh A Bruno: Kerygmatische Predigt. eels N 1963, auie 1n den gedru!  en Mainzer Diözesanrıtualien. A,
107—1 1963, 222—237
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do rd ) Giovannı, OFMConv Equ1vocı SUl codicı liturgicı dı e  e dr La vlie religieuse ans le paradoxe
Taglı preiese falsıficazioni! del Nicolö Colagreco de l’evangile. ontr, es (1963) La Fontaine
OFMConv &: MiscFranc 1963, 15=—-b4 d’Elei: 13,50.

7 Bernard-Marie, Evangelium als chule geist-Thierry Liturgische eWEguUuNg Punkt“£
ichen Lebens (La doctrine spirituelle de l’evangıle, dt.)(Les r1sques de plafonnement du mouvement liturgique, dt.)

Mit Geleitwort der euts  en Ausgabe Erzabt ened. T Bas, Wiıen: Herder (1963) 207 D, 13,80.
eetiz OS.  w Frb/B, Bas, Wien: Herder (1963) 103 O 5,60. 181 A er Gebete der erstien T1sStien (Prieres des

CL der Liturgiewissenschaft (L’Eglise priere, NIrO- premiers chretiens, dt.) Mıt Eıinti. VOL eNTY Daniel-Rops.
duction la lıturgle, dt.) Hrsg. ime-Georges Martimort, Düs atmos-Verl (1963) 494 Ite Quellen Ta

utle ası Christopher, OSB Der Alltag des Gebets Prayerunfier Mitwirkung K Beraudy u UÜbertr. aQus Franz. ‘ A

ır]Jam Prager, unter wissenschafit. eratung V Emil eNnge- An adventure ın 11V1Ng, dt.) Düs atmos-Verl (1963) 137
1Ng Allgemeine Einleitung Die Grundelemente der lturglıe a{i I rel, Henr1: Briefe über das Beten (Lettres Su la priere,
Die eologıe der lıturgis  en Feler. Frb/B, Bas, Wien: dt.) MZ Grünewald-Ver. (1963) 184 S.; 9,80.
Herder (1963) 5.; 34,50 elıne A Les rythmes de la priere du chretien als.

LAÄXIHEL. 1963, 71—94Joseph: Das liturgische Jahr. Mchn ueber-Verl
des Fastens (Redecouvertes du jeüne,1963 780 SE 38,—

Vos, Cornelis: Der eDr1Iius (De riıten Vall de mi1s, dt.) Eın dt,) ISg V. R.- Regamey. Mit e11r. V, uchinger u
Beitrag Z sinnvolleren Formgestaltung. 5a erl St. eier Wien, MechDh:; Herold 96; 300 5.; 16,80.
96; 127

Godart, Eucharistie alz! Ques  ar XLIV, 1963, XI 05158 24  ilche Archäologie und uns
TI FZZ131. 208233

W eiss, Paul eli1gıon an art. Miılw Marquette Univ. Pr.
1963 07 The Aquinas lectures, 1963; 2,50S ß Religiöses en und Brauchtum d Benjamın: Religıous arl 1n ast anı west. HistRel

Vıcalre, M.-Humbert, Limi1ıtatıon des apötres: Moines, E ® 1962, 1A72
chano1ines ei mendiants (IVe—XIIIe siecles). du Cerf U Jean-Philippe: Le parole et ] iımage iturgle, TIchil-
963 Y1 Iradition ei spiritualite 11: 5,70. eciure ei arl sacre. (Neuch:;: eliachaux Niestle

Warnach, Vıktor, OSB Zur eologie des Gebetes bei i1lus 207 Collection de Talze; sIr , 90.
VO. Ankyra Perennitas IThomas ichels OSB /ABE O:C eier achwirkungen des en Bundes 1n der Trist-

Geburtstag Mstr (1963), 65—90 ıchen Kunst. Monumenta Judaica 2000 re Ges: un!
ec ‚ Jean, OS  w La devotion medievale EeNVEeIS le CIU- Kultur der en e1in, oln 737+—+#81

cifie. als. LAÄAXV, 1963, 119— 132 D Rudolf 15 Bı  aussage [Teilsammlung.] er
VO.  - 191 ISg {} eingeleitet VO.  o Walter alers Rudol{f er ISO Uu. eingel VO.  } ar eyer Lahr

Ni1igg. Dus atmos-Verl 1963) 169 Heıliıge der 19891 Kaufmann (1963) Abb miıt lext; 9,80
eilten Christenheıit; 10,80 Sas-Zalozliıec  M adımır Die altchristli: Kunst.

Reypens, E SJ Een NOY onbekende mystieke grootheid ın (Frkf/M, sie1iın 157 mıiıt ADD.G; 20 Abb miıt
NZe veertiendeeuwse mystieke eiteren. OGE AAAVIL, 1963, Text Ullsteins Kunstgeschicht VII stie1in Buücher.
241—2067: 1D 268—1290 Bijlaje Kleine bloemdezing ult het cha de Herbert, SJ Der eın untier dem TON Gottes Hin-
Ta „De Osculo amorT1s“. welise /AHRE ymboli frühmittelalterl1:ı  er Kirchen

Fassard, G Le ndement de lI’hermeneutique selon la 1963, 1152
regle OTrtiANOdOoxXie des Exercises spirıtuels d’Ignace de T& Wilhelm Die Dombauten des ahrhunderts 1n ader-

Loyola. Ermeneutica tradizıone 1963, 203—219 orn und Riga WestfZ CI 1962, 233—244
TT al, ean: Le röle de L’intellect poss1i  e CN e7z ean de la Dr U t Y Die Marienkirche 1n Danzig un! ihre Kunsts:  atize

Croix. Ses SOULCES scolastiques e nordiques. La mystique Stu ohlhammer (1963) 1992 miıt ADD., 200 Abb mit
rhenane. olloque de Strasbourg 16—19 mal 1901, 1963, lext. 4O Kunstdenkmaler der Danzıg Bau-
235—279 Kunstdenkmaler des dt Ostens A, 48 ‚—

erovy, Ohvier aın ean de la Cr0o01X face du ıracle.
scMyst 1963, 433—464 (  i14IN OT, Carl ohann Hf[einrich] U, Franz Kemmerer  :)}

Der Dom W orms. W egweilser Deutung. (Fotos: Robert
b Franz, SEFS Die ystik des hl. Franz VO.  - ales Schmitt durchges u{l Worms: (Propsteipfarr-
Jahrbuch für salesianische Studien 1963, N am  f Dom 5St Peter) 1962 4U e Beil,, Titelbild Wormatia

J Joaquin Estructura sacramental. Espiritualidad IL: 1,50del La Puente Madr Instiı:tuto „Franc1sCo Suarez“ 1962 SC Harald, Uu. ern! se Europäische Plastık der
253 olectanea San Paciano XI Bı  1loiheca theologica Spälgotik un Renaissance., Eınl Bilderläuterungen VO Hans
Hıspana R DC>S 150 ,— . Weigert. FI:  B Umschau erl (1963) >& G} mıt Abb.,

Lievın, Germain: La routie eIs Dienu. Jalons une spiritualite 2924 Abb., 1ıtelbıild 4° Monumente des Abendlandes
alphonsienne., 5 St.-Paul (1963) 153 D.; SIr 6,90 Siegfried: Der Dom urk Klagenfurt,

4 aldomero Teologia de la mistica. Madr Wien, Ff:  3} erl Carinthia A# Ya 60 BL mı1ıt 175 ADbD.,
atolıca 1963 AL 523 Bıblıoteca de autores crıstla- 24 BI Bilderläuterungen 1n ückenschlau{fe, 49 . 33,—

1105 CC K ALVS pes 120
f avl ystik und Wissens  alit. Ihr Ort 1mM

Herbert VOon Die Marienaltäre ın Lippersdorf
un: Münchenbersdorf OI0S VO.  - aus eyer Gunther

abendländischen Denken (Nach Aufzeichnungen des Verfassers Ziegler. ISg VO. Pressestelle Ev.-luth ırche 1n IÜ>
ergänzt AausSs Niederschriften A seinen Berliner Vorlesungen r1ngen.) ‚Vang erl.-Ans (1963) s 1 49 Abb

hrsg. Helmut Minkowski.) Wıtten Luther-Verl 1963
120 S 1 1

f H.-M., Spiritualite POUT notire Une introduction Diesem eit 1eg eın Trospekt des Guütersloher Verlagshauses
erd Mohn bei Wir bıtten freundliche ea!  ung.la yvie spirituelle (P:) Spes (1963)
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Anna Marıa Renner

Der Heilige ın der Welt
MarkgrafBernhard VO  o Baden
ine Leitgestalt des chrıistlichen Kuropa

S engl Broschur 3,00

Bernhard, der In allem das Wesentliche erkannte und seinem Grundsatz der Einfachheıt und Strenge jederzeıt
ireu geblieben ist, wırd 1er aufgrund zeiıtgenössıscher Dokumente als polıtischer, kultureller, geistiger un

relig1öser Vorkämpfier eiınes vereinigten Furopas geschildert.
kın interessantes Büchleıin also, dessen Lektüre sıch uch für Sı1e lohnen wiıird  !

Bestellungen nımmt jede Buchhandlungn

LÄAÄG

ach kurzer eit schon IN Auflage

Hubert Jedin
Der Abschluß des ] rienter Konzils 562/63

Univ.-Professor Dr Dr Hubert Jedin, der Geschichtsschreiber des ITrTıienter
Konzıils, veröffentlichte Ende letzten Jahres cdiese ungemein fesselnde Darstellung
ber den Abschluß des ITrTienter Konzıils. In bewußter Beschränkung auf das
Wesentliche zeıgt CT, WI1€e Zzwel schwere Krısen überwunden wurden und der
glückliche Abschluß unter der Leıtung des Kardıinals Morone herbeigeführt
werden konnte.
(Katholisches Leben und Kämpfen 1mMm Zeıtalter der Glaubensspaltung. Ver-
einsschrıiften der Gesellschaft ZU Herausgabe des Corpus CGatholicorum. Hefit 1)

Seıten, kartonıert 1,— Bezug durch jede Buchhandlung.

Verlag Aschendorff ünster
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Theophrast VOoO  a Hohenheim genannt Paracelsus
Sämtlicheer 7T weite Abteilung Theologische und religionsphilosophische Schriften.

Herausgegeben VOIL1 roftf IIr URT OLDAMME

Nachdem Karl Sudhofftf 1n den JahrenEın den Bänden der Ersten Abteılung sämtlıcher
er des Paracelsus dıe mediziniıschen un: naturwissenschaiftlıchen Schriften veröffentlicht hatte,
War ıhm nıcht vergönnt, ıne befriedigende Entwicklung der theologischen Reihe erleben.
Heıinrich Bornkamm hat dıe Arbeıt weitergeführt un! Kurt Goldammer angeregt, sıch cdA1eser Auigabe
In Verbindung mıt der Paracelsus-Kommuissıon wıdmen. Diese Kommissıon WIT:! das gesamte
theologisch-religionsphilosophıische Werk des Paracelsus in 10 Bänden vorlegen.

Inhalt der Edıtıon
and 1-111Gruppe Einzelschriften

Allgemeınnes ZUE ‚„„Selıgen en  .. Gott, Christus, Kırche Ethisches, Soz1iales un! Politisches
Eheschrıften Taufschriiten und Beichtschriften Dogmatisches un Polemisches

ruppe 11 Bibelauslegungen and MN
Alttestamentliche Kommentare Evangelienkommentare Kommentare den neutestament-
lıchen Brıefien

Band 111Gruppe 111 Abendmahlschriften
CGCilemens AD Bıbelauslegungen GÜr Abendmahl FiınzelschrittenAAbendmahl

andGruppe Sermones
CGCilemens VF Bibelauslegungen un! Einzelschrıften ZU Abendmahl

Gruppe Marienschriften Band

Bıiısher erschıenen : Gruppe 11 Bibelauslegungen
Band Auslegung des Psalters Davids, eil
Kommentar den Psalmen (76) hıs 102 (1053) 1957 LIII, 347 Seiten, brosch 46 ,— In 54,—
Band Auslegung des Psalters Davıds, eil 11
Kommentar den Psalmen 103 104) hıs TEL (E76) 1957/. XX, 260 Seiten, brosch 2Öö,— Ln 34 ,—
Band VI Auslegung des Psalters Davids, eil 111
Kommentar den Psalmen I8 1719) bıs 1537 (156) 1959 XXV, 24.() Seıten, brosch. 26 ,— Ln 34 ,—
Band A 44: Auslegung des Psalters Davıds, eil
Kommentar den Psalmen 138 (F3 b1S 150 uslegung ber dıe ehn (‚ebote (rottes. Fragmentarısche Ent-
würfe den Zehn (reboten Fesajakommentar,. Danielkommentar. 1961 XLVIII, 3359 Se1ten, brosch 40 ‚—
In 46,—
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